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Der deutſche Feierabend orgamiſiert
Staatsbegräbnis für den Goldaten Schuhmacher

„Kraft durch Freude“
Die Kundgebung für den deutſchen Feierabend

Berlin, 28. Nov. Die am Montag im Her
renhaus ſtattgefundene Sitzung der deutſchen
Arbeitsfront kann in ihrer Bedeutung kaum
überſchätzt werden, iſt ſie doch für den Aufbau
des neuen Staates von grundlegender
Bedeutung

An dieſer Sitzung nahmen neben den be
reits gemeldeten Perſönlichkeiten teil: Kultus
miniſter Ruſt, die Reichsſtatthalter Mutſch
mann, Murr, Springer, Loveper,
Röver, Sauckel und Meyer. Ferner
Oberpräſident Lohſe ſowie die Staatsſekre
täre Funk, Poſſe, Feder, Krohn,
Hierl und Reinhardt. Weiter waren die
Dreuhänder der Arbeit, die Führer der Arbeits
front, Vertreter der deutſchen Wirtſchaft, wie
Generaldirektor Vögler'iu. a. mehr vertreten.

Die veutſche Arbeitsfront umfaßt alle
Stände und Berufe. Die Aufgabe der Arbeits
front wird künftig nicht mehr auf materiellem
und berufsſtändiſchem, ſondern auf erzieheri
ſchem und ideellem Gebiete liegen. Die mate-
riellen und berufsſtändiſchen Aufgaben bleiben
den neu zu bildenden oder vorhandenen Or-
ganen des berufsſtändiſchen Aufbaues über
laſſen.

Jeder arbeitende Menſch im deutſchen Reich
wird in Zukunft der Arbeitsfront angehören.
Es wird keine Einzelorganiſationen der Unter
nehmer, der Angeſtellten und Arbeiter mehr
geben. Dieſe Organiſationen werden nach und
nach aufgelöſt und in den ſtändiſchen Aufbau
eingegliedert. Die Art und Weiſe, in der ſich
dieſer Aufbau vollzieht, erklärt ſich am beſten
aus dem Beiſpiel der Reichskulturkammer,
deren Einzelkammern die Aufgaben der frühe
ren Berufsſtände übernommen haben.

Im kleinen Feſtſaal des preußiſchen Staats
rates fand am Montagnachmittag eine Zu
ſammenkunft ſtatt, in der die Feierabend
organiſation der Deutſchen Arbeitsfront ihre
Verfaſſung erhielt. Der Einladung, die von
dem Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr.
Ley, in Verbindung mit Reichsminiſter Dr.
Goebbels ergangen war, hatten zahlreiche
Reichs und Staatsminiſter, die Gauleiter und
Amtswalter der Partei ſowie die Mitglieder
des Kleinen Arbeitskonvents Folge geleiſtet,
unter ihnen der Stellvertreter des Führers
Rudolf Heß, Reichsarbeitsminiſter Seldte,
Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt und Kul
tusminiſter Ruſt.

Reithsminiſter Dr. Goebbels
begrüßte die Gäſte im Namen der Deutſchen

rbeitsfront und des Reichs miniſteriums für
Polksaufklärung und Propaganda. Er führte

A. aus
Wenn die Arbeit, die heute durch dieſe Zu

ammenkunft ihren Anfang nehmen ſoll, unter
einem glücklichen Stern ſteht, dann, glaube ich,

ginnen wir damit ein Werk, das für die
ganze weitere ſoziale Entwicklung unſeres
Volkes von ausſchlaggebender Bedeutung ſein
wird. Dieſe Arbeit hat bereits Vorbilder in
anderen Staaten. Jch glaube, es wäre aber
handfalſch, wenn wir uns an dieſe Vorbilder

ind anſchließen wollten. Wir ſind der Ueber
en kuns, daß dieſes Werk einen ausgeſprochen
eutſchen und nationalſozialiſtiſchen Stempel

kragen wird.

Es handelt ſich darum, den Feierabend zu
organiſieren von der

ausgehend, daß ein Staat, der wirklich mit
dem Volk identiſch und verbunden iſt, das
Volk niemals ſich allein überlaſſen ſoll,
ſondern daß er nicht nur die Arbeit, ſon
dern auch den Feiertag vrganiſieren muß.

Für die heutige Tagung haben ſchon eine ganze
Reihe von Vorbe ſprechungen ſtatt
gefunden, in denen wir die organiſatoriſchen
und ideellen Vorausſetzungen zu löſen verſucht
haben, die notwendig waren, um das Werk
tatkräftig in Angriff zu nehmen.

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, überbrachte der Verſammlung die Grüße
des Führers Danach ſprach
der Führer der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley.
Er ging zunächſt auf die Entwicklung der
Arbeitszeit in Deutſchland ein und gab
der Anſicht Ausdruck, daß wir in der nächſten
Zukunft wahrſcheinlich gezwungen ſein würden,
aus Konkurrenzgründen das Arbeits
tempo, die Arbeitsmethoden, die

Mechani ſierung und Rationalif-
ſierung beſtimmter Jnduſtrien noch weiter
zu erhöhen, daß wir aber gleichzeitig, um die
Menſchen überhaupt zu erhalten, die Arbeits
zeit ver kürzen müßten.

Die bisherige Entwicklung habe zu folgen
der Erkenntnis geführt:

Entweder man hätte durch ein vernünf
tiges Arbeitstempo die frühere Arbeitszeit
erhalten ſollen oder aber man ſteigert
das Arbeitstempo und müſſe dann die Ar
beitszeit ver kürzen oder man verkürze
die Arbeitszeit und ſei dann gezwungen, das
Arbeitstempo zu ſteigern.

Den letzten Weg ſeien wir gegangen. Dieſer
Weg würde aber zum Ruin unſeres Volkes
führen. Wenn nicht gleichzeitig dafür geſorgt
würde, daß das Volk in ſeiner Freizeit eine
völlige Ausſpannung von dem über
ſteigerten Tempo des Alltages erhalte. Was
früher in dieſem Sinne verſprochen oder ange
deutet worden ſei, ſei nicht gehalten worden.
Jn allen Ländern, außer Jtalien, feien nur
kümmerliche Anſätze zu verzeichnen.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Beiſetzung des Goldaten Gchuhmacher
Der Führer ſelbſt gab ihm das letzte Geleit

Nürnberg, 28. November. Ganz Nürn
berg ſteht am Montag unter dem Eindruck des
Trauertages, an dem der ermordete Schütze
Schumacher zur letzten Ruhe geleitet wird.
Aus faſt allen Häuſern flattern Trauer
fahnen. Gegen 16 Uhr traf der Führer mit
ſeinem Gefolge auf dem Nürnberger Haupt
bahnhof ein, wo er vom Reichswehr-
miniſter, dem Chef der Heeresleitung,
Gauleiter Streicher und Oberbürgermeiſter
Liebel empfangen wurde. Tiefernſt mit der
Mütze in der Hand ſchritt der Führer durch
die Menſchenmaſſen, die ihn ſtumm mit er
hobener Rechten grüßten. Der Führer begab
ſich im Kraftwagen nach dem Weſtfriedhof, wo
die Leiche Schumachers in der Kapelle auf
gebahrt liegt, bewacht von ſeinen Kameraden.
Das Begräbnis findet auf Staatskoſten
ſtatt. Die Einſegnung wird im Krematorium
erfolgen. Schumacher war erſt am 1. April
1933 in den Heeresdienſt eingetreten und durfte
wegen ſeiner vorbild lichen Führung
an dem Skikurſus teilnehmen. Er ſtand im
19. Lebensjahr.

Schon in den frühen Nachmittagsſtunden
ſetzte ein ungeheurer Zuſtrom der Nürnberger
Bevölkerung zum Weſtfriedhof ein. Bis weit
in die Stadt hinein ſtaute ſich in den Zugangs
ſtraßen der Verkehr und nur mit Mühe konnte
Polizei und SA den Verkehr zum Friedhof
aufrecht erhalten. Vom Bahnhof ab, wo der
Führer mit dem Berliner Schnellzug in Be
gleitung des Reichswehrminiſters v. Blom-
berg eintraf, bildeten SA, SS und St-Ein-
heiten Spalier. Hinter ihnen harrten Tau-
ſende und Abertauſende des Führers.
Ueber dem Weſtfriedhof lag eine düſtere No
vemberſtimmung. Nach dem erſten Schneeſturm
am Vormittag hingen undurchdringliche Schnee
wolken über der Stadt.

Der Friedhof
war mit den in Schnee gehüllten Bäumen und
langen Gräberreihen in ein dichtes Grau ge
hüllt. Der ganze Friedhof war abgeſperrt.

Erkenntnis Vor der großen Halle des Nürnberger Krema

toriums, wo die Ausſegnungszeremo
nien ſtattfinden, hatte die Kompagnie des
Reichswehrſchützen Schuhmacher mit einem
Muſikkorps und Spielmannszug Aufſtellung ge
nommen. Ferner ſtanden dort die Offiziere
des Standorts Nürnberg-Fürth der Reichswehr,
der Landespolizei, die Vertreter der SA, der
Partei, des Stahlhelm, der SS und der HJ.
Links vom Eingang hatten die Chargier-
ten ſtudentiſcher Korporationen ihre Plätze.
Oberſtleutnant Lang, der Kommandeur des
2. Jnfanterieregiments 21 und Hauptmann
Hammerſchmitt, der Kompagniechef der
6. Kompagnie des Jnf.-Regt. 21, erteilten die
letzten Kommandos. Um das Grab ſelbſt war
eine Unzahl von Fahnenabordnungen der
Reichswehr, der SA, SS, Stahlhelm, NSBO,
HJ und einer großen Reihe von Veteranen-,
Krieger und Zivilvereinen verſammelt. Jm
ſchneefeuchten Weſtwind flatterten die Trauer-
flore über den Köpfen der Menge.

Kurz vor 16 Uhr traf an der Ausſegnungs-
halle General der Jnfanterie von Ham-
merſtein mit ſeinem Stabe ein. Jnzwiſchen
fuhr der Führer begleitet von Generaloberſt
von Blomberg, dem Frankenführer Julius
Streicher, von Obernitz und Ober
bürgermeiſter Willi Liebel zum Friedhof
durch die ſpalierbildende Menſchenmauer. Zum
Zeichen der Trauer grüßten die SA-Abordnun
gen und die Nürnberger Bevölkerung nur mit
dem ſtillen Hitlergruß.

Kurz nach 16 Uhr kam Bewegung in die
Maſſen am Friedhof. Geſenkten Hauptes
ſchritt der Führer an der Ehrenkompagnie ent
lang zur Halle.

Die Einſegnung.
Jn der verhältnismäßig kleinen Halle war

der Sarg in der kleinen Apſis aufgebahrt, um
geben von rieſigen Kränzen der Reichswehr,
der Partei und der SA. Eine Ehrenwache
ſtand neben dem Sarg. Vor dem Sarg ſaßen
die Angehörigen des Toten, dahinter der Füh
rer mit ſeiner Begleitung und die Offiziere.
Nach dem Orgelvorſpiel ergriff der Militär

(Fortſetzung auf Seite 38.)

Das iſt Gogialismus!
Der Nationalfozialismus iſt nicht von der

Theorie, ſondern vom Leben hergekommen
Ueber ein halbes Jahrhundert lang kämpfte die
deutſche Arbeiterſchaft um Theorien. Sie
kämpfte ehrlich und um ihr Recht, und wenn
ſie ſich von der Wirklichkeit, die ſie als Endziel
dieſes Kampfes erhoffte, immer weiter ent
fernte, ſo deshalb, weil ſie die Baſis ver
ließ, auf der ſie zum Erfolge hätte kom
men können.

Vor einem Jahre fragte man nach den
wirtſchaftlichen Theorien des Natio-
nalſozigalismus. Man fragte, wie denn
der Nationalſozialismus der deutſchen Arbei
terſchaft ohne den bis in alle Einzelheiten
durchkonſtruierten, wirtſchaftlichen Reorganifa
tionsplan fertig in der Taſche, ihr Recht zu
rückgewinnen wolle. Man verlachte und
verſpottete ſeine Träger und pochte weiter
auf die abſtrakten Konſtruktionen,
mit denen man ſchließlich alles zerd acht
hatte. Jmmer ſtärker wäre die deutſche Ar
beiterſchaft in eine Frontſtellung gegen Staat
und gegen Volkstum und damit ſchließlich ge
gen ſich ſelbſt gebracht worden, wenn nicht der
große Umſchwung hätte erzwungen werden
können. Die Theorien mußten auf der Strecke
bleiben, wenn der immer furchtbarer zur Aus
wirkung gelangende und alle Werte mit in den
Strudel der Vernichtung hinabziehende Nieder
gang aufgehalten werden ſollte. Sie ſind auf
der Strecke geblieben.

Die Nation
trat am s80. Januar zur Arbeit an.
Gemäß dem Mandat und dem einzigen
Verſprechen der nationalſozialiſtiſchen
Staatsführung zu arbeiten und nur zu arbei
ten, begann das Werk des Wiederaufbaues.
Die neue Staatsidee verlangte im Jntereſſe
aller von allen und jedem die rückhaltloſe und
volle Einſatzbereitſchaft. Sie erhob dieſe Ein
ſatzbereitſchaft im Dienſte der Geſamtheit zum
kategoriſchen Jmperativ jedes Handelns und
ſie zögerte nicht, da, wo es notwendig war,
auch ihre ganze Autoritätin die Wag-
ſchale zu werfen. An die Stelle des ewigen
Gegeneinander trat die Ausrichtung der zu
fammengeballten Kraft der Nation auf das
gemeinſame Ziel des Wiederaufbaues. Es wäre
verfehlt, heute, nachdem auch die willens und
ideenmäßige Einheit der Nation geſchmiedet iſt,
zu ſagen, daß die Jdee des Nationalſozialis-
mus von heute auf morgen Allgemeingut ge
worden wäre. Die deutſche Arbeiterſchaft
mußte, ſoweit ſie nicht in der erſten Front
linie die Revolution zum Siege führte, durch
die Tat davon überzeugt werden, daß
der nationalſozialiſtiſche Staat, das vollendet
und verkörpert, wofür ſie über ein halbes
Jahrjundert lang kämpfte. Der deutſche Bauer
mußte erſt einſehen, daß der Staat, für den er
Jahre hindurch in der Oppoſition ſeine ganze
Kraft einſetzte, ſein Staat war. Heute kann
feſtgeſtellt werden, daß die Nation nicht irgend
welcher Verſprechung wegen, ſondern der
Leiſtungen wegen mit ihrer Führung zu einer
einzigen Einheit verſchmolzen iſt.

Vier Jahre
könnten als Minimum in Ausſicht genommen
werden, um das am 30. Januar begonnene
Werk des Wiederaufbaues zu einem Erfolge
zu führen. Dreizehn Jahre Niedergang und
Verfall ſind nich von heute auf morgen aufzu
heben. Nur, weil die ganze Nation dieſen Tat
beſtand als ſelbſtverſtändlich hinnahm und ſich
ebenſo ſelbſtverſtändlich in die große Ein
heitsfrontder Schaffenden am Wie-
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Der germaniſche Menſch hat die Jöeen
des Charakterwertes in das Zentrum ſeines
Weſens geſtellt und an die Spitze den Be
griff der Ehre. Von dieſem Geſichtspunkt
aus kann man alles begreifen, was in der
deutſchen Geſchichte vorgegangen iſt. Von
dieſem Zentrum aus wird man die ganze
Dramatik des Deutſchen begreifen.

Alfred Roſenberg am 12. Februar 1933.

deraufbau einreihte, konnten dieſe Erfolge er
zielt werden. Mehr als zweieinhalb Millio
nen Volksgenoſſen haben wieder Arbeit und
Brot gefunden. Allein dieſer Erfolg wiegt
Tauſend Bände volkswirtſchaftlicher Theorien
auf. Die Wirtſchaft iſt wieder in Gang ge
kommen und das ganze Leben atmet
einen anderen Geiſt. Auf allen Ge
bieten iſt der Wiederaufbau auf weite Sicht
hin in Angriff genommen worden. Die innere
Reform iſt mit Rieſenſchritten vorwärtsgeeilt,
und ſie iſt geſtern um eine neue Tat von hiſto
riſcher Bedeutung vorwärtsgebracht worden.

Der Führer der Deutſchen Ar
beitsfront hat geſtern vor der Politiſchen
Staatsführung und vor den Führern der deut
ſchen Arbeiterſchaft ein Programm ver
kündet, das in ſeinen Ausmaßen kaum ab
zuſehen iſt. Ziel des nationalſozialiſtiſchen
Staates kann und wird es nur immer ſein,
den ſchaffenden Menſchen zu einem vollgülti
gen Glied der ſtaatlichen Gemeinſchaft zu
machen. Allein der, der in der täglichen Ar
beit ſeinen Dienſt an der Geſamtheit erfüllt,
hat Rechte zu fordern. Der nationalſozialiſti
ſche Staat iſt der Staat der Arbeiter und
Bauern, der Staat aller Schaffenden, und des
halb wird es ſeine vornehmſte Aufgabe ſein,
dem ſchaffenden Menſchen das zurückzugewin
nen, was ihm ein unzulängliches Wirtſchafts
ſyſtem und was ihm letzten Endes ein Syſtem
der Ausbeutung in Staat und Wirtſchaft

raubte. Der Nationalſozialismus iſt zwar
nicht mit der Theorie eines heute zu beginnen-
den und morgen zu beendenden Umbaues
der Wirtſchaft in die Verantwortung ein
getreten, aber er hat ebenſo nie einen Zweifel
daran gelaſſen, daß die heutige Ordnung un
zulänglich, ja gefährlich iſt und daß ſie gemäß
den Grundprinzipien der neuen Staatsidee ab
geändert werden muß. Allein die Zweck
mäßigkeit beſtimmt hier das
Tempo. Mit der geſtern verkündeten

Organiſation der Freizeit
des deutſchen Arbeiters iſt dieſer kommende
große Umbau entſcheidend eingeleitet worden.
Dieſe erſte große Maßnahme zur prakti-
ſchen Durchführung des ſozialen
Wollens des neuen Staates iſt der erſte
Schritt zur Schaffung einer neuen Geſell
ſchaftsordnung auf der Baſis einer das ganze
Volk umfaſſenden einzigen Gemeinſchaft ge
tan. Der Arbeiter war derjenige, der
unter den Auswirkungen einer Politik der Aus
beutung und des Verfälles am meiſten litt. Er
war es, deſſen Kräfte am ſtärkſten angeſpannt
und deſſen Nerven am meiſten verbraucht wur
den. Der nationalſozialiſtiſche Staat kann
und wird ſich nie damit begnügen, das Heer
der Arbeitsloſen wieder in den Produktions
prozeß einzugliedern. Er wird ſeine ganze
Kraft dafür einſetzen, daß das wieder gut ge
macht wird, was eine jetzt endgültig liquidierte
Epoche zum Schaden der ganzen Nation ver
ſündigte. Mit einem Volk, das ſeine Nerven
verloren hat, das ſich ſeiner ſelbſt nicht mehr
bewußt ſein kann, und das ſein Vaterland nicht
lieben kann, weil es dieſes Land nicht kennr,
und weil dieſes Land oder dieſer Staat zum
Frohnvogt geworden iſt, iſt keine große Auf
gabe zu erfüllen. Dieſe Grundgedanken ſind
dem neuen Werke, das geſtern begann, voran
geſtellt. An die Stelle der Theorie iſt die Tat
getreten. Die Tat, die den Wiederaufſtieg
ſichern wird.

Dr. Le über das Feierabendwerk
(Fortſetzung von Seite 1.)

Das faſchiſtiſche Dopolavoro
Nach einer Skizzierung des faſchiſtiſchen

Dopolavoro ſchilderte Dr. Ley die Erwägungen,
die zu dem Plan der deutſchen Freiheits
organiſation geführt haben. Ueber allem ſtehe
das vom Führer geprägte Wort: „Wie er
halten wir dem Volk die Nerven in
der Erkenntnis, daß man nur mit
einem nerbenſtarken Volk Politik
treiben kann Dem Achtſtundenarbeits
tag können und wollen wir, ſo fuhr Dr. Ley
fort, nicht mehr zurückſchrauben. Jm Gegenteil,

wir werden vielleicht gezwungen ſein, auf
gewiſſen Gebieten, um überhaupt wieder
exvortfähig zu werden, das Arbeits
tempo zu ſteigern. Deshalb wollen
und müſſen wir dem ſchaffenden deutſchen
Menſchen in ſeiner Freizeit eine völlige
Ausſpannung ſeines Körpers und
ſeines Geiſtes geben. Wir müſſen eine
Freizeitorganiſation ſchaffen, in der alle
Menſchen zu Hauſe ſein ſollen, vor allem
auch der Unternehmer, der bei den italieni
ſchen Dopolavoro völlig fehlt.

Die früheren Machthaber glaubten allein
ein Volk mit vollen Mägen und Bäuchen glück
lich zu machen. Der Weimarer Staat hat
es nicht einmal vermocht, das Vorrecht der Be
ſitzenden auf die Kunſt und die Kulturgüter
unſeres Volkes zu brechen.

Grundſatz muß heute ſein:
Nicht der Beſitzende als ſolcher hat ein
Anrecht auf den Genuß unſerer Kultur,
ſondern nur der, der ein inneres Be
dürfnis danach hat, ganz gleich, ob ihn
das Schickſal mit irdiſchen Gütern geſeg
net hat. Die Freizeitorganiſation erkennt
aber auch, daß neben der Nahrung der
Seele und des Geiſtes auch eine geſunde
Nahrung des Körpers geboten

z werden muß.

Aufbau von unten nach oben
Wie werden wir dieſe Ziele erreichen Die

Freizeitorganiſation „Kraft

Dieſe Vereine werden wir zur größeren
Aktionsfähigkeit zuſammenfaſſen. Jn
eder größeren Stadt oder einem Bezirk wird
er Mittelpunkt dieſes geſelligen Lebens, das

„Haus der deutſchen Arbeit“.
Dieſes Haus der Arbeit ſoll und muß das

Zentrum des geſelligen und kulturellen Lebens
werden, ein Haus, das alle Einrichtungen ent
halten muß, die zur Freude und zur Ausſpan
nung der Menſchen dienen ſollen.

Die Leitung der Organiſat i on „Kraft
durch Freude“ innerhalb der Deutſchen Arbeits
front unterhält eine Reihe von Aemtern, die
zum Teil von den entſprechenden Stellen des
Reiches betreut werden. Es werden Aemter
gebildet für Kultur, Sport, Reiſen
und Wandern, Selbſthilfe, Schön

heit der Arbeit, Urlaub ſowie Unterricht und Ausbildung. Dieſe Aemter
geben ihre Ziele bekannt und überwachen die
Organiſationen im Lande, damit alles nach
einer beſtimmten Richtung marſchiert.

Die Organiſation wird nach dem Grundſatz
arbeiten, daß man

Dem Volk das Beſte vom Beſten
bieten muß. Wir müſſen grundſätzlich mit der
bürgerlichen Auffaſſung, daß für das gemeine
Volk alles gut genug ſei, brechen Wir müſſen
dafür ſorgen, daß die Güter der Kultur, der
körperlichen Ertüchtigung uſw. dem Volke auch
materiell ermöglicht werden.

Neben der Nahrung der Seele müſſen wir
für die Ertüchtigung des Körpers Sorge
tragen, und zwar nicht nur bei der Jugend,
ſondern auch bei den älteren Jahrgängen.
Als drittes werden wir das Reiſen und
Wandern ovrganiſieren, wobei an billige
Wochenend- und Ferienfahrten
gedacht iſt. Jn dieſem Zuſammenhang ſteht
auch die Organiſation des Urlaubs.
Aber nicht nur die Naturſchönheiten

müſſen wir dem Volke zeigen, ſondern wir
müſſen in dieſer Organiſation auch die Schön
heit des Arbeitsplaßes organiſieren. Wieviel
kann hier mit geringen Mikteln getan werden,
um dem ſchaffenden Menſchen Zerſtreuung und
I anrnung während der Arbeit zu vermit

eln.
Das

Amt für Unterricht und Ausbildung
wird es jedem ermöglichen, ſich unentgelt
lich Wiſſen und Kenntniſſe anzueignen, dann
wird dieſe Organiſation ihr Augenmerk auch
auf die Familien und das Heim des Arbeiters
richten müſſen. Durch ein großzügiges
Selbſthilfewerk wollen wir dem arbei
tenden Menſchen geſunde Wohnungen
ſchaffen. Hierfür ſind großzügige Pläne in
Angriff genommen und es iſt zu hoffen, daß
bereits bis zum 1. Mai 1934 die erſte
Etappe von tauſenden Arbeiterhäuſern in An
griff genommen werden kann.

Als letztes großes Ziel, ſo erklärte Dr. Ley
abſchließend, wird ſo hoffen wir aus
der Freizeitbewegung die neue Gemeinſchaft, die neue Geſellſchaft des nativ
nalſozigliſtiſchen Staates geboren werden
und deshalb ſoll dieſes große gewaltige Werk
im Hinblick auf das herrliche Ziel auch ſchon
im Namen unſer Wollen zum Ausdruck
bringen. Nicht „Freizeit“, nicht „Feierabend“,

ationalſozialiſtiſche Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“.

Reichsarbeitsminiſter Seldte
gab dem Empfinden der Verſammlung Aus
druck mit den Worten, daß man heute Zeuge
eines Ereigniſſes von großer geſchichtlicher Be
deutung ſei. Das am 2. Mai begonnene, da
mals faſt unmöglich erſchienene Werk habe
heute ſeine Krönung und ſeinen Abſchluß ge
funden.

Man dürfe froh und ſtolz ſein, an ſolchen
Fragen mitarbeiten zu können. Mit Stolz
ſehe das deutſche Volk auf die Männer, die
ihm ſo großes ſchenkten. Der Reichs
arbeitsminiſter ſchloß mit einem herzlichen
Glückauf zu dem Gelingen dieſer großen

Arbeit,

nicht rn der Arbeit“ unſer Werk heißt:

Reſchstwirtſchaftsminſter Schmitt
verlas zunächſt den von dem Führer der Deut
ſchen Arbeitsfront, dem Reichsarbeitsminiſter,
dem Reichswirtſchaftsminiſter und dem Beauf-
tragten des Führers für Wirtſchaftsfragen er
laſſenen Aufruf (ſ. u.). Nun ſolle, ſo führte
er weiter aus, das hohe Ziel der Erneuerung
der Nation auch in den Einrichtungen und dem
Aufbau der Wirtſchafts und So
zialverfaſſung ſeine Verwirklichung
finden.

Es gehe jetzt um die Herausſtellung des
ſchaffenden deutſchen Menſchen, wie er zum
Ausbau des Reiches und der Wirtſchaft ge
braucht werde. Es gehe darum, die Kräfte frei
zumachen und die Leiſtungen zu entwickeln, die
der Volksgemeinſchaft Nutzen bringen. Jm
Vertrauen auf die Führung, auf die eigene
Kraft, auf den Boden ſtarker Rechtsſicherheit
werde das deutſche Volk den Kampf nicht nur
für die politiſche Zukunft, ſondern auch für die
wirtſchaftliche Wiedergeſundung aufnehmen.

Zum Schluß ſprach Reichsminiſter Dr.
Goebbels nochmals einige Dankesworte. Er
ſet beſonders ſtolz darauf, daß die Pläne, die

hier zur Erörterung gekommen ſeien, in eng
ſt em Zuſammenhang mit dem Reichs
propagandaminiſterium erörtert wor
den ſeien. Welche Konſequenzen ſich daraus
ergäben, ließe ſich im Augenblick überhaupt
noch nicht überſehen.

Wenn man ſich vor Augen halte, daß das
große Winterhilfswerk erſt vor zwei Mong.
ten in Angriff genommen worden und heute
bis in die letzte Hütte gedrungen ſei und
Millionen Menſchen Glück, Segen und Zu
friedenheit gebracht habe, ſo könne man ch
vorſtellen, welche Konſequenzen und Aus

maße dieſes neue Werk haben werde.

Jch bin der Ueberzeugung, ſo ſchloß der
Miniſter, wir haben tatſächlich ein Werk be
gonnen, das Jahrhunderte überdauern wird.
Ich bin weiter der Ueberzeugung, daß dieſes
Werk ſich für Millionen Menſchen
in Deutſchland jetzt und in der Zu
kunft zu unendlichem Segen aus
wachſen wird.

Jn das von dem Miniſter ausgebrachte Heil
auf den Führer und das deutſche Vaterland
ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein.

Aufruf an alle ſchaffenden Deutſchen!
Berlin, 27. November. Die Wahl vom

12. November hat gezeigt, daß bis auf eine
verſchwindende Minderheit alle ſchaffenden
Deutſchen ganz gleich, ob ſie als Unternehmer,
als Arbeiter oder Angeſtellte tätig ſind, ſich
freudig hinter die von Adolf Hitler geſtellte
Reichsregierung ſtellen und am Aufbau
des neuen Staates und der neuen
Wirtſchaft mitzuarbeiten gewillt ſind. Das
Bekenntnis zu unſerem Führer bedeutet für die
ſchaffenden Menſchen eine Abſage an den mar
xiſtiſchen Grundſatz des Klaſſenkampfes, be
deutet ein Bekenntnis zum Geiſt der Volksge
meinſchaft und der gegenſeitigen Achtung und
Gleichberechtigung von Arbeitern und Unter
nehmern. Dieſe Tat ſoll gelohnt werden.

Die Zeit iſt reif, daß das
Werk, das am 2. Mai durch die
Uebernahme der alten Gewerkſchaf
ten in die Arbeitsfront begonnen
worden iſt, nunmehr ſeine Krönung

erhält.
Die Deutſche Arbeitsfront iſt die Zuſammen
faſſung aller im Arbeitsleben ſtehenden Men
ſchen vhne Unterſchied ihrer wirt-
ſchaftlichen und ſozialen Stellung.
Jn ihr ſoll der Arbeiter neben dem Unter
nehmer ſtehen, nicht mehr getrennt durch
Gruppen und Verbände, die der Wahrung be
ſonderer wirtſchaftlicher oder ſozialer Schich
tungen und Jntereſſen dienen. Der Wert
der Perſönlichkeit, einerlei vb Arbeiter
oder Unternehmer, ſoll in der Deutſchen Ar
beitsfront den Ausſchlag geben. Vertrauen läßt
ſich nur von Menſch zu Menſch, nicht aber von
Verband zu Verband gewinnen.

Nach dem Willen unſeres Führers Adolf
Hitler iſt die Deutſche Arbeitsfront nicht die
Stätte, wo die materiellen Fragen
des täglichen Arbeitslebens ent
ſchieden, die natürlichen Unterſchiede der Jn

tereſſen der einzelnen Arbeitsmenſchen aufein
ander abgeſtimmt werden.

Für die Regelung der Ar-
beits bedingungen werden
in kurzer Zeit Formen geſchaffen
werden, die dem Führer und der
Gefolgſchaft eines Betriebes die
Stellung zuweiſen, die die natio
nalſozigaliſtiſche Weltan-

ſchauun g vorſchreibt.
Das hohe Ziel der Arbeitsfront

iſt die Erziehung aller im Arbeitsleben ſtehen
den Deutſchen zum nationalſozialiſtiſchen
Staat und zur nationalſozialiſtiſchen Ge
ſinnung. Sie übernimmt insbeſondere die
Schulung der Menſchen, die dazu berufen ſind,
im Betrieb und in den Organen unſerer Ar
beiterſchaft, der Arbeitsgerichte und der So-
zialverſicherung maßgebend mitzuwirken. Sie
wird dafür ſorgen, daß die ſoziale Ehre
des Betriebsführers wie ſeiner
Gefolgſchaft zu entſcheidender Triebkraft
der neuen Geſellſchaft und Wirtſchaftsvordnung
werden kann.

So rufen wir heute alle deutſchen Ar-
beiter der Stirn und der Fauſt auf,
in die Deutſche Arbeitsfronteinzu
treten, um in ihr alle Kräfte zum Gelingen
des großen Werkes zu ſammeln.

Heil Hitler!
Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront

Dr. R. Le y.
Der Reichsarbeitsminiſter

Franz Seldte.
Der Reichswirtſchaftsminiſter

Dr. Schmidt.
Der Beauftragte des Führers für Wirtſchafts

fragen Keppler.

Amverantwortliche Hetzer am Werk
Die Vorfälle in Graudenz

Berlin, 28. November. Die kürzlich in
Gang gekommenen Verhandlungen zwiſchen
Polen und Deutſchland geben zu er
freulichen Hoffnungen Anlaß. Der alte Gegen
ſatz und die Atmoſphäre des Mißtrauens ſcheint
endlich auf dem Wege perſönlicher Verhand
lungen über die Fragen, die beide Länder am
meiſten berühren, aus der Welt geſchafft zu
werden.

Zu dieſen Fragen gehört nicht zum letzten
das Verhältnis zu den völkiſchen
Minderheiten. Leider haben ſich in Grau
denz Ereigniſſe zugetragen, die nicht dem
Geiſte, in dem die Verſtändigungsverhand
lungen geführt werden, entſprechen. Während
in Berlin und Warſchau der Beſchluß gefaßt
wurde, in Zukunft alle Streitigkeiten zwiſchen
beiden Ländern nur auf dem Verhandlungs-
wege zu ſchlichten,

wurden unſchuldige deutſche
Menſchen nur um ihres Deutſch
tums willen von unverant-
wortlichen Elementen über
fallen. Drei Todesfälle ſind
die Folge dieſer traurigen Vor

gänge.
Sie ſind die Auswirkungen einer planmäßigen
Verhetzungsarbeit, die von gewiſſen polniſchen
Verbänden in den letzten Jahren betrieben
wurde und die bisher wenigſtens von den ört-
lichen Behörden ſtillſchweigend geduldet wurde.

Wie ſehr auch heute noch bei einem gewiſſen
Teil der polniſchen Bevölkerung der Geiſt
der Verhetzung und des Haſſes vor
herrſcht, zeigt die Durchführung der Gemeinde
wahlen. Vielerorts erlaubte man ſich Ein
griffe in die Wahlordnung, die
keineswegs bei der deutſchen Minderheit den
Eindruck der Gerechtigkeit erwecken konnten.
Man ſtrich kurzerhand die deutſchen
Wahlberechtigten aus den Liſten,
oder aber man entfernte in vereinfachtem Ver
les gleich den ganzen deutſchen Wahlvor

ag.

Es wird von deutſcher Seite gern zu
gegeben, daß

die Warſchauer Regierung der
artigen Methoden ferngeſtan-

den hat.
Jedvch ſcheint, wie die Ereigniſſe beweiſen, die
Anſicht der polniſchen Regierung nicht von
dem ganzen polniſchen Volke ge-
teilt zu werden. Auch in der polniſchen
Preſſe verſuchen Kreiſe, hinter denen das
polniſche Judentum und kommun i
ſtiſche Hetzer zu ſtehen ſcheinen, die Bezie
hungen zu Deutſchland zu ſtören. Vieler-
orts wagt man offen an der Ehr
lichkeit des deutſchen Verſtändi
gungswillens zu zweifeln, wober
man vergißt, daß das ganze deutſche Volk am
12. November die Fried enspolitik
ſeines Kanzlers gebilligt hat. Wie
geſagt, ſind dieſe Hetzer nicht mit der polniſchen
Regierung zu verwechſeln, und es iſt zu er
warten, daß dieſe dafür ſorgt, daß die Schul
digen an den traurigen Zwiſchenfällen zur
Verantwortung gezogen und der Gemeinheit
der Tat entſprechend beſtraft werden, und ferner
Maßnahmen getroffen werden, die in Zukunft

Wiederholungen ausſchließen.

Neue Mitglieder des Präſidialrats
der Kulturkammer

Berlin, 28. Nov. Der Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda hat tul
ſeiner Eigenſchaft als Präſident der Reichs es
kurkammer zu Mitgliedern des Präſidialrate
fernerhin ernannt:
a) für die Reichspreſſekammer“? r dRechtsanwalt Dr. Rolf Reinhard

Berlin,Hauptmann a. D. Wilhelm Weiß
Berlin,

Dr. Jldephons Richter, Berlin;
b) für die Reichsſchrifttumskammer:

Dr. Günther Haupt, Berlin;
c) für die Reichstheaterkammer:

Rechtsanwalt Dr. Guſtab Aß mann
Berlin.
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(Fortſetzung von Seite 1.)
geiſtliche Stadtvikar Helbig das Wort zu
einer kurzen Traueranſprache, der er ein Wort
des Johannes Evangeliums zugrunde legte.
unter dem Geläut der Glocken und den feier
lichen Klängen von Chorälen ſetzte ſich der
Trauerzug zum Grabe in Bewegung, voraus
die Kranzabordnungen der Reichswehr, der SA
und die Geiſtlichkeit. Der Sarg wurde getra
gen von Angehörigen der 6. Kompagnie. Da-
hinter ſchritten die Angehörigen, der Führer,
links und rechts von ihm Reichswehrminiſter
vom Blomberg und General von Hammerſtein.
Dann folgten die Offizierskorps der Reichs
wehr und der Landespolizei, ſowie die Spitzen
der Behörden.

Die Feier am Grabe.
Auf dem Wege zum Grabe bildete SA Spa

lier. Ueber der Grabſtätte war an einer Zy
preſſenhecke, die in offenem Viereck das Grab
umſchließt, ein Hakenkreuzbanner angebracht.
Der Militärgeiſtliche Helbig führte in ſeiner
Trauerrede u. g. aus: Das ganze deutſche
Volk ſteht erſchüttert vor dieſem Toten Eine
feige Kugel hat das ganze deutſche Volk
getroffen. Noch vor einem Jahr hätte eine
ſolche Kugel nicht das deutſche Volk treffen
können, aber heute hat uns Gott ein
Volk geſchenkt, das ſich in feſter Gemein-
ſchaft auf Tod und Leben verbunden weiß.
Darum ſchreit das ganze Volk auf, wenn man
ihm einen ſolchen Schmerz zufügt. Wir wiſſen,
daß viele Brüder und Schweſtern drüben in
Oeſterreich, die ſich verbunden fühlen mit un
ſerem deutſchen Volk, in dieſer Stunde mit uns
trauern über dieſe ruchloſe Tat. Mit ihnen
ſteht das ganze deutſche Volk in tiefer Erſchüt-
terung an dem Grabe unſeres toten Bruders.

Nachdem der Geiſtliche noch den Lebenslauf
des Schützen Philipp Michael Schuhmacher
verleſen und den Leib zur letzten Ruhe einge
ſegnet hatte, nahm

Reichstwohrminiſter von Blomberg
das Wort und führte aus: Jch trete mit zwei

Kränzen an das Grab unſeres jungen toten
Kameraden. Der eine Kranz iſt von dem älte
ſten Soldaten der Armee, vom Feld marſchall
von Hindenburg. Er weilt in ſeinem Geiſte
heute hier am Grabe des jüngſten ſeiner Sol
daten. Den anderen Kranz, den ich bringe, lege
ich nieder als Befehlshaber der geſamten
Wehrmacht. Wir denken der Eltern und Ver
wandten, die dieſen jungen und hoffnungs
vollen Soldaten hingeben mußten, wir denken
der Vorgeſetzten, denen er ein guter Soldat
war und der Kameraden, denen er ein guter
Kamerad war. Aber es ſind nicht nur Ge
danken der Trauer, die unſer Herz bewegen.
Dieſer junge Krieger ſtarb in Ausübung ſeines
Dienſtes. Das iſt ein Ende, zu dem jeder Sol
dat immer bereit ſein muß. Und daneben dür
fen wir dieſen jungen Kameraden einen
Blutzeugen für das Werden und
Beſtehen unſeres deutſchen Reiches
nennen. Neben aller Trauer bewegt uns Sol
daten doch auch der Gedanke, daß es groß iſt,

wenn ein Soldat für dieſes neue
Reich ſterben mußte. Denn eines iſt
ſicher: Wer einen ſolchen Tod für unſer Reich
ſtirbt, der iſt nicht umſonſt geſtorben.

Nachdem Reichswehrminiſter von Blomberg
für die Wehrmacht des Reiches geſprochen
hatte, trat

Reichskanzler Adolf Hitler
als Vertreter des ganzen deutſchen Volkes an
das offene Grab. Mit den Worten: „Mein
lieber toter Kamerad“ begann der
Führer ſeine von einem tiefen Ernſt getragene
Anſprache, in der er u. a. ausführte:
„Jch bin hierhergekommen als Vertreter
jener 40 Millionen Deutſchen des 12. Novem
bers. Jhr Geiſt, der Geiſt des deutſchen Volkes,
ſteht heute hier an dieſem Grabe. Das deutſche
Volk gibt mit dieſem Kranz ſeinem jungen
deutſchen Soldaten den letzten Gruß. Denn ſie
alle haben ſich zu dem Jdeal bekannt, dem die
ſer Soldat diente und dem er ſein junges
Leben hingeben mußte.

Jch weiß, ſo führte der Kanzler weiter aus,
aß in dieſen Tagen durch ganz Deutſchland

eine Welle des Schmerzes und derErbitterung geht. Jch weiß aber auch,
daß wir gerade an der Bahre dieſes Opfers,
dieſes toten jungen deutſchen Soldaten über
seugt ſein dürfen, daß er nicht umſonſt
gefallen iſt.“

Unter Hinweis auf die Worte des Reichs
wehrminiſters erklärte der Kanzler:

„Die Wehrmacht hat in dieſem Toten einen
lutzeungen des neuen Deutſchland, das
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Der Nürnberger Staatsakt
ganze deutſche Volk aber ſehe in ihm einen
Märtyrer für die deutſche Sache. Er glaube,
daß aus dieſem Todesopfer das er
wachſen werde, was wir alle er-
ſehnen.“ Mit erhobener Stimme rief der
Kanzler aus: „Die Mörder dieſes deutſchen
Soldaten ſind nicht identiſch mit den
Millionen unſerer Stammes-brüder jenſeits der Grenze. Würden dieſe
Stammesbrüder die Möglichkeit beſitzen, ihre
Stimme frei zu erheben, ſo würden ſie ſich
feierlich losſagen von den Mördern und den
Prinzipien, aus denen dieſe Blutſchuld
erwuchs. Jch bin überzeugt, daß das
Bekenntnis auch drüben kein an-deres ſein würde, als es hier im
Reiche heute bereits iſt.

Dieſen Kranz lege ich zugleich aber auch
nieder im Namen der deutſchen
Jugend, die in dieſem Toten nicht nur
wieder ein Vorbild ſehen ſoll für ſich, ſondern
zugleich auch eine ernſte Mahnung, was
das Vaterland von dem einzelnen fordert und
was der einzelne bereit ſein muß, dem Vater
land zu geben. Wenn die deutſche Jugend ſich
zu dem gleichen Geiſt bekennt, der in dem
Opfer dieſes toten Soldaten ſeine lebendige
Verkörperung findet, dann kann und wird aus
Leid und Schmerz, die uns heute bewegen, der
einſt wieder eine beſſere Zukunft für unſer
Volk erwachſen.“

Jm Namen der deutſchen Armee und der
deutſchen Heeresleitung legte

General von Hammerſtein

einen Kranz am Grabe des durch Mörderhand
gefallenen Kameraden nieder. Es folgten
weitere Kranzniederlegungen durch den Be
fehlshaber des Wehrkreiſes 7, General Adam
für den Chef der Marineleitung und die Reichs
marine als Zeichen der Verbundenheit mit der
Reichswehr, durch Staatsminiſter Eſſer für
die bayriſche Staatsregierung als Gruß für
den Kämpfer von der Heimat und durch Staats
miniſter Wagner für die bayriſche Landes
polizei als Zeichen der Kameradſchaft. Ferner
wurden Kränze niedergelegt für die Offiziere

Leipzig, 28. Nov. Mit der geſtrigen Ver
handlung trat die Beweisaufnahme in ihren
wichtigſten Teil ein, den ſogenann-
ten politiſchen Teil. Schon rein äußerlich twar die Bedeutung des kommenden Ver
handlungsabſchnitts zu erkennen, denn die mit
der Zeit licht gewordenen Reihen der Preſſe
vertreter hatten ſich mit der geſtrigen Ver
handlung wieder gefüllt und vor allem auch
die Plätze der ausländiſchen Preſſever
treter waren wieder ſtärker beſetzt als bisher.
Auch dieſer Abſchnitt des Prozeßes wird un
gefähr 14 Tage dauern, da bis jetzt ſchon
annähernd 40 Zeugen von der Oberreichsan
waltſchaft für dieſen Prozeßabſchnitt benannt
worden ſind.

Zu der geſtrigen Verhandlung war der
Berliner
Kriminalrat Heller
aus dem Berliner Polizeipräſidium als ein
ziger Zeuge geladen. Gleich nach Eröffnung
der Sitzung wurde Kriminalrat Heller auch
als Zeuge aufgerufen. Senatspräſident Dr.
Bünger wandte ſich an den Zeugen und
ſagte ihm, daß ſich der Prozeß nun der Er
örterung der Frage zuwendet, ob zur Zeit der
Reichstagsbrandſtiftung die KPD. einen be
waffneten Aufſtand betrieben hat oder
zu unternehmen im Begriffe war. Jm Rahmen
dieſer Erörterungen liege es, auch die tatſäch
lichen Verhältniſſe der damaligen Zeit zu
klären. Da das Gericht annehme, daß der
Zeuge für die Beurteilung dieſer Frage die
nötige Erfahrung beſitze, bitte es ihn,
ſich zu dieſem Komplex zu äußern.
Der Zeuge ſchilderte dann die im Folgenden
in einem zuſammenhängenden Vorkrag das
politiſche Treiben der KPD. Er begann mit
der Feſtſtellung, daß die gewaltſamen Aktionen
der Kommuniſten vom Jahre 1919—1923 mit
der Niederlage des revolutionären
Proletariats ihr Ende gefunden hätten.
Nach kommuniſtiſcher Anſicht ſeien dieſe Ak
tionen deshalb geſcheitert, weil ſie unabhängig
von einer revolutionären Situation geführt
worden ſeien und ſich nicht auf eine revolu-f
tionäre Maſſenbewegung und auf eine aktive
Beteiligung der breiten Maſſen der Arbeiter
ſchaft ſtützten. Trotz allem hielt die Kommu-
niſtiſche Partei an ihrem Beſtreben die be
ſtehende Staatsordnung umzuſtürzen und ein
Sowjetdeutſchland mit der Dikta-
tur des Proletariats zu errichten.

Die Ausführungen Kriminalrat Hellers
ſind äußerſt ſachlich, und ſein Vortrag

des Standorts Nürnberg-Fürth, für das Regi
ment, dem der Erſchoſſene angehörte, das
Bataillon und ſeine Kompagnie.

Gruppenführer Polizeipräſident
von Obernitz

führte aus: „Du grauer Kamerad biſt zu uns
gekommen, gehörſt zu unſerem Sturmbann
Horſt Weſſel. Wir verſprechen, daß Du bei
uns bleibſt, mit marſchierſt für das neue
Deutſchland!“ Mit dieſen Worten legte er
einen Kranz im Auftrage des Stabschef Ernſt
Röhm, einen weiteren für die Obergruppe 7
der SA und einen dritten für die Gruppe
Franken nieder.

Der Frankenführer, Gauleiter Julius
St reicher und Oberbürgermeiſter Liebel
legten gleichfalls Kränze nieder.

Nachdem für die Landespolizei des Stand
orts Nürnberg-Fürth Oberſt von Zott-
mann einen Kranz niedergelegt hatte, ſprach
ein Vertreter des Landesinſpekteurs Habicht
der Nationalſoztaliſtiſchen Deutſchen Arbeiter
partei Oeſterreichs, der im Namen von 100 000
den Parteigenoſſen einen Kranz niederlegte.
Schuhmacher, ſo führte er aus, iſt das
dritte Todesopfer für deutſches Volkstum in
dieſer Woche. Zwei SA Kameraden in Wöllers
dorf und in St. Johann in Tirol gingen ihm
vor wenigen Tagen in den Tod voraus. Mehr
als durch Worte ſei durch das deutſche Blut
Oeſterreich mit dem Reiche eins. Nach weiteren
Kranzniederlegungen bildeten das Lied vom
guten Kameraden und eine Ehrenſalve den Ab
ſchluß der eindrucksvollen Trauerkundgebung,
an der das ganze deutſche Volk tief erſchüttert
Anteil genommen hat!

Zu der Trauerkundgebung für den
Schützen Schuhmacher hatte neben der öſter
reicht ſchen Gauleitung der NSDAP
auch die Obergruppe 8 der SA (Oeſter-
reich) eine Vertretung zur Dokumentierung
der Kameradſchaft und zum Zeichen der Empö
rung über die ruchloſe Tat entſandt. Die Mit
glieder dieſer Abordnung haben, wie aus ihren
Kriegsdekorationen hervorgeht, ſämtlich als
Oeſter reicher in deutſchen Truppen
verbänden während des Weltkrieges gekämpft.

Reichstagsbrandſtifterprogeß (46. Tag
Die kommuniſtijchen Umſturzplüne entlarvt Die 10 Punkte der KPOo

Deutſchland als Knotenpunkt der internationalen Revolution

iſt durchaus wiſſenſchaftlich und leidenſchaftslos. Er weiſt beſonders darauf
hin, daß das Schickſal der kommuniſtiſchen
Weltrevolution durch den Sieg der kom
muniſtiſchen Umwälzung in Deutſch
land entſchieden werden ſoll. Die
Beſchlüſſe des EkkiPlenums haben alſo
Deutſchland als den Knotenpunkt der inter
nationalen Revolution auserſehen.

Die Bildung der proletariſchen Ein
heitsfront

ſollte dadurch erreicht werden, daß der Ver
rat der ſozialdemokratiſchen Fü b
rer zu entlarven ſei, um auf dieſe Weiſe ein
Bündnis der kommuniſtiſchen Arbeiter mit
den Arbeitern, Angeſtellten, Bauern und
Kleinbürger, die noch nicht auf kommuniſtiſcher
Seite ſtanden, zu ſchließen. Jn den Beſchlüſſen
des EkkiPlenums heißt es:

„Die jetzige Situation iſt mit plötzlichen
Exploſionen geſchwängert. Das verpflichtet,
jede Kommuniſtiſche Partei bereit zu ſein,
um bei einem Eintritt revolutionärer Er
eigniſſe jeden Tag die Formen des Kampfes
wechſeln zu können.“

Die Kommuniſtiſche Partei arbeitete plan
mäßig darauf hin, durch Jnſzenierung wirt
ſchaftlicher und politiſcher Streiks den General
ſtreik zu entfeſſeln, der den bewaffneten
Aufſtand und den damit verbundenen ge
waltſamen und blutigen Umſturz nach ſich
ziehen ſollte. Jm weiteren ging Kriminalrat
Heller dann auf die Beſchlüſſe der
Reichskonferenz der KPWO
aus dem Jahre 1932 ein. In dieſer wurde feſt
geſtellt, daß die Kommuniſtiſche Partei
die einzige Partei geweſen ſei, die
ſich für eine revolutionäre Ausein-
anderſetzung, für die Bewaffnung des
revolutionären Proletariats und für den ge
waltſamen Umſturz einſetzte. Die Bezirks
parteitage der KPD haben ſich dieſen Be
ſchlüſſen vorbehaltlos angeſchloſſen
Der Zeuge Kriminalrat Heller ſtützt ſeine Aus
ührungen ausſchließlich auf die Protokolle
und die Dokumente, die bei der Macht
ergreifung durch den Nationalſozialismus in
den kommuniſtiſchen Zentralen beſchlagnahmt
z den und die nun in den Händen der Polizei
ſind.

Seine ganzen Ausführungen belegte der
Zeuge immer wieder durch Hinweiſe auf die
Protokolle und Zitate aus dieſen. Aufſchluß
reich ſind die Ausführungen des Zeugen über
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die Bezirksparteitage der KPD. Jntereſſant
iſt ein
Referat Torglers,
das er auf einem Bezirkstag der KPD im
Rheinland am 4. Dezember 1982 hielt und das
den Titel trägt: „Streiks ſind die
Totengräber jeder faſchiſtiſchen
Diktatur.“ Auf dieſem Parteitag hat auch
in ganz engen Kreiſen und hinter verſchloſſenen
Türen ein aus ländiſcher Kommuniſt,
deſſen Name nicht genannt wurde, über die
Zerſetzungsarbeit bei der Reich swehr, der
Schutzpolizei und der Landjägerei
geſprochen.

Er ſchilderte genau die Methoden, die zur
Zerſetzung dieſer Abwehrtruppen gegen das
revolutionäre Proletariat führen ſoll. U. a.
erklärte er, es müßten auch jüngere Kom
muniſten eingeſetzt werden, die die
Aufgabe haben, wenn nötig, unter Preis
gabe ihrereigenen Perſon die in Aus
ſicht genommenen Soldaten und Poliziſten für
den Kommunismus zu gewinnen und ſie zum
Diebſtahl von Waffen und zum Ver
rat von Geheimniſſen zu verleiten
Auf einem Parteitag in Eſſen erklärte
Thälmann während eines Referats: „Wir
müſſen jetzt die Schere zwiſchen Beſchlüſſen
und revolutionärer Praxis ſchließen.“ Auf
ſchlußreich iſt auch das ſogenannte

ThälmannAufgebot,
das im Anſchluß an den Bezirksparteitag
Groß Thüringen beſchloſſen wurde und in dem
es heißt, daß die Vorausſetzungen für die
revolutionäre Kriſe in Deutſchland mit außer
ordentlicher Schnelligkeit heranreiften. Deutſch
land ſei die zweitbeſte Sektion der kommu-
niſtiſchen Jnternativnale. Auf dem Bezirks
parteitag in Magdeburg wurde in einer
geſchloſſenen Sitzung als Auffaſſung des Zen
tralkomitees mitgeteilt, daß in Deutſchland in
Kürze die zweite Sowjijetrepublik geſchaffen
werden müſſe.

Die KPD ſchulte, nach den gemachten Feſt
ſtellung, beſonders auserwählte Anhänger in
den Methoden des Bürgerkrieges, indem
Sprengſtoff und Waffendieb-ſt ä h le verüben ließ, um zunächſt einmal die
techniſchen Hilfsmitkel im Fall eines Auf
ſtandes in die Hand zu bekommen. Beſondere
Kurſe wurden abgehalten, in denen das Um
gehen mit Waffen ſowie das praktiſche
Vorgehen, z. B. die Entwaffnung von Po
lizeibeamten und Reichswehrangehörigen, ſo
wie die moraliſche ren und ſchließlich
auch der Straßenkampf und der Bau von
Barrikaden erörtert wurden. An der Hand von
umfangreichen Plänen und in e
Uebungen wurden die einzelnen Phaſen des
bewaffneten Aufſtandes gelehrt, ſo daß die
KPD bereits ſeit längerer Zeitfür den Bürgerkrieg geſchulteTruppen beſaß. Neben dieſer Arbeit in
nerhalb der Partei ſetzte eine ſyſtematiſche

Verhetzung auf breiteſter Baſis
ein, die zu einer rieſigen Gefahr für den Be
ſtand des Staates wurde. Vor allem verſuchte
die KPD die ſozialdemokratiſchen
Maſſen auf ihre Seite zu ziehen, indem ſie
ihnen erklärte, daß die ſozialdemokratiſchen
Führer die Arbeiterſchaft an Papen
verraten hätten und daß die KPD die ein
zige Partei ſei, in der die Arbeiter die Re
volution erhoffen könnten. Der Erfolg, den
die Novemberwahl 19832 brachte, bei der die
KPD faſt 6 Millionen Stimmen erhielt, führte
zu eiter ſchärferen Vorbereitung
des bewaffneten Aufſtandes, unddie KPD bewaffnete nicht nur die eigene
Wehrorganiſation, ſondern auch die
Elemente des Roten Maſſenſelbſt-
ſchutzes. Jn großen Kurſen wurden den
Teilnehmern der immer näherrückende bewaff
nete Aufſtand klargemacht. Auf einem derar-
tigen Kurſus, der im Januar 1933 in Berlin
ſtattfand, erklärte der ehemalige kommuniſtiſche
Reichstagsabgeordnete Graſſe, daß die
KPD Ende Februar 1933 in die bewaff
nete Auseinanderſetzung eintrete,und das Zeichen des Aufſtandes würde allen
Beteiligten durch ein weithin ſicht
bares Zeichen gegeben werden.

Jm Laufe der Ausführungen Kriminalrat
Hellers verſuchte Tor gler die Behauptungen
zu entkräften, die ihm vorwarfen, daß er am
12. Dezember in einer Jnſtrukteur-
Sitzung im Karl-Liebknecht- Haus
geſprochen habe. Er konnte jedoch keinerlei Be
weiſe anführen und ſtellte nur das ihm Vor
geworfene in Abrede. Es war auffallend, daß
ſowohl Torgler und die anderen Angeklagten
außer Dimitroff, ſcheint auch völlig un
intereſſiert, die Ausführungen des Zeugen mit
anhörten. Dimitroff war der einzige, der den
Ausführungen mit größtem Intereſſe folgte
und während der ganzen Zeit über eifrig damit
beſchäftigt war, Notizen zu machen, aus denen
bei der nächſtpaſſenden Gelegenheit ſicherlich
umfangreiche Fragen entſtehen werden. Er
murmelt immer wieder halblaut vor ſich hin
und muß mehrmals zur Ruhe gemahnt werden.
Nach den Ausführungen Kriminalrat Hellers,
zu denen ſich jeder Kommentar erübrigt, wurde
die Verhandlung vertagt.

Eine derttſche Frau.
Preiſend mit viel ſchönen Reden, ſaßen Hilde,
Helga und Jnge beim Kaffee. Wovon ſprachen
tieſe drei Frauen? Nun, ganz allgemein von

Schönheitsmitteln. Da rühmte jede ein anderes
ausländiſches Exrzeugnis, und man war mitten
im beſten Streit, als die blonde Frau Maria
ereinkam. Sie hieß wirklich Marig, nicht Ria

oder Rita oder Mara, und der Name paßte zu
der ſchönen, großen Frau mit dem blendenden

eint.
Sie hörte lächelnd dem Streit der Freun
innen zu. Plötzlich klopfte Hilde energiſch auf

den Tiſch: „Ruhe mal jetzt, Maria hat noch kein

Wort geſagt, und ſie kann, was ſchöne Haut
betrifft, doch wirklich mitreden. Alſo Maria,
bitte Dein Urteil über Schönheitsmittel, wenn
Du überhaupt etwas gebrauchſt.“ „Natürlich
brauche ich etwas, keine Frau, die jung bleiben
will, kommt ohne Hautpflege aus. Jch benutze
MarylanCreme.“

„Aber das klingt ja ausländiſch“, meinte
Helga. „Mag ſein, iſt es aber nicht, denn ich
will als deutſche Frau kein fremdes Mittel ver
wenden, um ſo weniger als Marylan Creme
wirklich das beſte iſt, was ich mir für meine
Haut wünſchen kann. Es mögen bald zehn
Jahre her ſein, da ſah ich die erſten Falten
und Runzeln und fürchtete ſchon, daß ich vor

der Zeit alt ausſehen würde. Eine kluge Frau
empfahl mir Marylan-Creme, ein deutſches Er
zeugnis. Die Wirkung war wunderbar, und
bald ſah ich ſo aus, wie Jhr mich heute kennt.“

„Jch gehöre zu den 28 000 Perſonen (die
Zahl iſt notariell beglaubigt), die dem Mary
lanVertrieb völlig freiwillig ihre Anerkennung
ſchriftlich ausgeſprochen haben, als Dank für
eine deutſche Firma, die mit ihrer köſtlichen
CEreme die Alterserſcheinungen der Haut be
kämpft.“

Auch Sie können ſich davon überzeugen, daß
MarylanCreme das beſte Mittel iſt, Um eine
wirklich einwandfreie ſchöne Haut zu erzielen.
Pickel und Miteſſer verſchwinden, Falten und

Runzeln glätten ſich, und die Haut empfängt
köſtliche Friſche.

Verwenden Sie untenſtehenden Abſchnitt, um
Jhre genaue Anſchrift aufzugeben, legen Sie
ihn in einen offenen Briefumſchlag, den Sie
mit 4 Pfg. frankieren, und Sie erhalten völlig
gratis und portofrei eine ausreichende Probe
der köſtlichen Creme und ein kluges Büchlein
über zeitgemäße Hautpflege.

Gratisbezugsſchein: An den Marylan-Ver
trieb, Berlin 665, Friedrichſtr. 24. Senden Sie
mir bitte völlig koſtenlos und portofrei eine
Probe Marylan Creme und das lehrreiche
Schönheitsbüchlein mit Abbildungen.
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Nationgl-Wärtſchaft
Im Zeichen der Wirtschaftsgesundung n wir r e g. da de Ia ehe et eed en ehee u
Oktoberbilangen der deutſchen Kreditbanken
Nur noch geringfügiger Kreditorenrückgang Steigerung der Debittoren

und Wechſelbeſtände

Die Zahl der Monatsbilanzen veröffent
lichenden Kreditbanken iſt um 2 geſtiegen. Hin
zugetreten iſt die Jbbenbürener Volksbank,
wieder aufgenommen die Pommerſche Bank
A.G. in Stettin

Der Um ſch wung, der bereits im Sep
tember in den Bilanzziffern der Großbanken
zum Ausdruck kam, hat ſich im Oktober noch
deutlicher bemerkbar gemacht. Der
Rückgang der

Kreditoren
der in den vorhergehenden 8 Monaten 52 Mill.
105 Mill. und 148 Mill. betragen hatte, iſt mit
7 Mill. RM. nur noch ganz gering
fügig. Es ſind nur noch die Kundſchafts
kredite bei Dritten, die zurückgegangen ſind
und zwar um 18 Mill. (im Vormonat um
50 Mill.)

Die Einlagen deutſcher Kreditinſtitute
ſind, wie auch die ſonſtigen Kredi-
toren, letztere diesmal zum erſten

Mal, leicht geſtiegen.
Die kleine Steigerung der ſonſtigen Kreditoren
um 3 Mill. mag allerdings damit zuſammen
hängen, daß die angelſächſiſchen Valuten im
Laufe des Oktober nicht weiter gefallen ſind,
das engliſche Pfund vielmehr eine leichte
Steigerung aufzuweiſen hat, während der
Kurs des Dollars an den beiden Stichtagen
derſelbe war. Den Rückgang der Kundſchafts
kredite bei Dritten darf man wohl darauf zu
rückführen, daß auch weiterhin die ausländiſchen
Kreditoren Regiſtermark angefordert haben.

Wie ſchon im Vormonat haben die Großbanken ſich
durch ſtärkere Ausnutzung ihres Akzept-
kredites Mittel verſchafft. Der Beſtand an Akzepten
iſt um 24 Mill. geſtiegen. Die Steigerung verteilt ſich
auf die 3 FilialGroßbanken. Was die Fällig keiten
anbelangt, ſo ſind diesmal im Gegenſatz zum Vormonat
die ganz kurzfriſtigen Kredite zugunſten derbis zu 3 Monate fälligen zurückgegangen. Avale
und eigene Jndoſſamentsverbind lichkeiten
haben ſich nur gang geringfügig geändert.

Auf der Aktivſeite ſind ebenfalls keine
weiteren Zurückziehungen der

Kontvokorrentkredite

feſtzuſtellen, im Gegenteil, ſie ſind weiter,
wenn auch geringfügig, um 4 Mill. A ge
ſtiegen.

Die Belebung der Wirtſchaft macht ſich
insbeſondere in einer Steigerung der
Wechſelbeſtände um 70 Mill. bemerkbar.

Die erſtklaſſigen Flüſſigkeiten mußten natur
gemäß unter dieſer Bewegung leiden. Kaſſa-
beſtände gingen um 86 Mill. zurück,
Noſtroguthaben um 17 Mill. während
die Guthaben bei den Notenbanken
um 7 Mill. A ſtiegen. Vorſchüſſe auf
Waren ſind entſprechend der Ermäßigung
der Hundſchaftskredite weiter um 11 Mill.
zurückgegangen Die übrigen Aktivpoſten weiſen
kaum Veränderungen auf.

Bei den
Staats und Landesbanken

ſind die Kreditoren nicht unerheblich um
89 Mill. geſtiegen. Hiervon entfallen
allein 68 Mill. auf die Preußiſche Staatsbank.
Der Zufluß an fremden Geldern iſt im weſent
lichen in Wechſeln und Schatzanweiſungen an
gelegt worden. Der Beſtand an erſteren ſtieg
um 21, an letzteren um 36 Mill.

Ganz erheblich iſt der Zugang der
Kreditoren bei den

Girozentralen.
Sie ſtiegen hier insgeſamt um 169 Mill. F.
Der Sparkaſſen Und Giroverband ſchreibt
hierzu folgendes: Die erfreuliche Ent
wicklung der Einlagen bei den
Sparkaſſen im Oktober die Geſamteinlagen allein der preußiſchen Sparkaſſen
ſtiegen um 41 Mill. hat ſich auch auf die
Geſchäftsentwicklung der Girozentralen günſtig
ausgewirkt. Einer ſtarken Erhöhung der Kre
ditoren ſtand eine erhebliche Steigerung
der liquiden Mittel gegenüber. Bei den
provinziellen bzw. Landesgirozentralen ſtiegen
die Kreditoren um 85,5 Mill. auf 2146,2 Mill.;
die Einlagen von Sparkaſſen und Banken er
höhten ſich allein Um 66,1 Mill. Von der ge
ſamten Kreditorenzunghme entfielen allein
83 Mill. auf täglich fällige Einlagen. In dieſer

Entwicklung kommen die geſetzlichen Beſtim
mungen zum Ausdruck, wonach die Liquiditäts
reſerven der Sparkaſſen als täglich fällige Gut
haben bei den Girozentralen angelegt werden
müſſen. Bei der Deutſchen Girozen
trale betrug die Kreditorenzunahme 83,8 Mill.
An dieſer Erhöhung waren die Einlagen der
provinziellen Girozentralen und Banken mit
90,9 Mill. beteiligt.

Die Akzepte der Girozentralen haben ſich auch im
Berichtsmonat wieder um 2,2 Mill. erhöht, da die im
Zuge des Arbeitsbeſchaffungsprogramms neu entſtandenen
Akzepte (Beſtand rd. 17 Mill.) den Rückgang der Liqui
ditätsalzepte überkompenſiert haben. Die langfriſtig
aufgenommenen Mittel der Girozentralen
wieſen im Berichtsmonat wiederum geringe Abgänge
infolge der laufenden Tilgungen auf. Bei Verminderung
der reinen Kaſſenhaltung wurden die quiden Mittel er
neut weſentlich verſtärkt. Bei den provinziellen Giro
zentralen erhöhten ſich die Beſtände an Wechſeln und
Schatzanweiſungen insgeſamt um 7,6 Mill. Der geſamte
Zugang entfiel auf angekaufte Sparkaſſenakzepte. Die
Deutſche Girozentrale verſtärkte ihren Wechſelbeſtand um
24,5 Mill. auf 351,4 Mill.; in dieſer Zunghme waren rd.
14 Mill. Schatzanweiſungen enthalten. Die größte Er

höhung wieſen mit 88,5 Mill. bei den provinziellen Giro
zentralen und 60,3* Mill. bei der Deutſchen Girozentrale
die Noſtroguthaben auf. Die Jndoſſaments-
verbind lichkeiten der Deutſchen Girozentrale, inwelcher die Alzeptverſchuldung der Organiſation zum
Ausdruck kommt, haben ſich weiter, und zwar um 54,5
Mill., vermindert. Seit Februar d. J. konnten ſomit
dieſe Jndoſſamentsverbindlichkeiten von 523,6 Mill. auf
165,5 Mill. abgebaut werden.

Aus dem NordwolleKompler
Tittel Krüger und Norddeutſche Wolle in
einer Hand. Eine weitere Abſchlagsver-

teilung im Nordwolle-Konkurs.
Jn der zweiten Hälfte Dezember ſoll im

Konkurs der Nord deutſchen Woll
kämmerei und Kammgarnſpinnereiin Bremen eine weitere Abſchlagsverteilung
von 12 v. H. erfolgen. Dieſe Abſchlagsvertei

Eiſenbahn und Kraftwagen
Das Sternproblem der modernen Verkehrswirtſchaft

Die Jnternationale Handelskammer hat ſo
eben den einleitenden Bericht des Ausſchuſſes
ungabhängiger Sachverſtändiger herausgegeben,
der ſich mit der

Frage des Wettbewerbs bzw. der
Zuſammenarbeit

zwiſchen Eiſenbahn und Kraftwagen beſchäftigt.
Vorſitzender des Ausſchuſſes unabhängiger Sach
verſtändiger war Oberbürgermeiſter Dr. Mo ſt
(Erſter Syndikus der Niederrheiniſchen Jndu
ſtrie- und Handelskammer Duisburg-Weſel in
DuisburgRuhrort, Profeſſor an der Univerſität
Münſter). Als Vertreter der Deutſchen Gruppe
haben an den Beratungen maßgeblich mitge
wirkt der inzwiſchen verſtorbene Generaldirek
tor Adolf Waibel (Berlin) und Generaldirek

dner Bank als Führerin eines Banken
konſortiums die geſamten nom. 15 Mill.
Aktien der beiden Geſellſchaften in Delmen
horſt und in Leipzig aus der Konkursmaſſe
übernimmt. Die Banken werden den Nord
wolleGläubigern ein Angebot zum Bezuge
dieſer Aktien machen.

Die Uebernahme der Aktien der beiden
aus der alten Nordwolle hervorgegangenen Ge
ſellſchaften, der Wollgarn fabrik Tittel

4 2J FKrüger und Sternwoll-Spinne u
etwa 1 bis 3 v. H.
feſter.

1,25 (5 v. H. rep.) Die 38er 1 (2 v.
übrigen
detfürth 149,25, Farben 125, Siemens 142,50, Schuckert
97,50, Reichsbank 178,75, Goldſchmidt 47, Neubeſitz 15, 80,

n 87, ter54, Schultheiß 91,75, Mannesmann 638,50, CharlotteWaſſer K. r Daimler 89 Stohe o n
tracht 156, Oberkoks 84, Gesfürel 88, Deſſauer 8
Orenſtein 32,50, Bekula 128,25, Reichs

Cent e folgt:Emiſſion 2 1940er Emiſſion 1 92,25 bis 93,25, Emiſſt1942er bis A8er 92,12 bis 93,12, errin
48er 91,75.
bis 66,87, 1946er bis 48er 55,12 bis 56.

rei A. G. ſowie der Norddeutſche Woll
und Kammgarn-Jnduſtrie A.G.durch die Dresdner Bank verhindert,
daß das Ausland ſich auch noch dieſes Reſtes
des NordwolleKonzerns bemächtigen kann. Wie
verlautet, iſt damit zu rechnen, daß der Ueber
gang dieſer 15 Mill. Aktien auch Verände
rungen in den beiden Aufſichtsräten der be
troffenen Werke nach ſich ziehen und man mehr
oder weniger zu einer Perſonalunion in dieſen
Gremien und dadurch zu einer engeren Ver
bindung der beiden Geſellſchaften gelangen
wird. Ob man dabei den Plan einer eventuell
el Fuſion verfolgt, iſt noch nicht feſtzu

ellen.

zeichen.

in ſehr feſter Haltung.
Berlin- Karlsruher Induſtrie ſtiegen auf 87,37
feſt lagen auch Montan werte, Phönix ſtiegen um faſt

Plüsplus

Tagesgeld verſteifte ſich zum Ultimo4,37 bis 4,50. Am Valutamarkt war der Dohet
etwas abgeſchwächt, dagegen das Pfund be
feſtigt, London-Kabel 5,25, Dollar
2,62 und Pfunde gegen Mark 18,75.

gegen Mark

Vom Schluß höchſte Tageskurſe. Die Börſe hZu höchſten Se
(89). Sehr

v. H. Vereinigte Stahl waren nachbörslich mitJm Durchſchnitt traten Steigerungen ver
i ein. Steuergutſcheine waren wieder

Die 36er 0,75 (20 v. H. repartiert). Die ger
H. rep.) Die

unverändert. man SalzNachbörslich hörte

Vereinigte Stahlobligationen

Gas 11chuldbuchforderungen

er 99,68 bis 100,37,Emiſſion 1 108

Emiſſion 2 1989er bis
Wiederaufbauzuſchläge 1944er bis 45er 55,62

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin
(Amtlich feſtgeſetzte Preiſe)

Berlin, 27. November 1938

Für 1000 Kilo Für 1Weigen, Mats Für 100 Kilo:
märt. 76 Reg 190,00 loko BerlinDer Sachverſtändigenbericht an die F K. der Weaenneht

do. Oktober S Auszug 81,15-—821zwiſchen Eiſenbahn und Kraftverkehr ſowohl hinſichtlich do. Juli h Vorzug 30,15——8115
ihrer Laſten wie auch hinſichtlich ihrer Regulie-Märk. Futterw., Vollmehl
rung. Der Ausſchuß iſt der Anſicht, daß er gegen Sommerweizen a Bäcker 25,15—26,15
wärtig ſeine Aufgabe erfüllt hat, indem er die ver Roggen Weigzenkleie 11,75-—1200ſchiedenen in Frage kommenden Methoden zur Diskuſſion märk. 71172 kg 158,00 Roggenmehl 2185 22
ſtellt. Er macht daher keinerlei Vorſchläge do. September Roggenkleie 10,20-10,40
über die Annahme einer Löſung. do. Oktober Raps mdo. Dezember u ViktorigerbſenDie Sachverſtändigen kommen zu dem Braugerſte Kl. Speiſeerbſen
Schluß, daß „die in dem Bericht angegebenen G S Ferant
Methoden der Koordination von Eiſenbahn und Sommergerſte 168,C0-171,00 Aderbohnen 1700
Kraftwagen ſelbſtverſtändlich die Eiſenbahn Sutter- ünd Wicken
nicht von der Notwendigkeit befreien, ihre Ver n ne blauewaltung, ihren Betrieb und ihre techniſchen 2-zetlig 16800-17200 Leintuchen 37,
Einrichkungen den neueſten Errungen ſchaften 4zeilig 157,00-160,00 Serradella, neue n
des wirtſchaftlichen Fortſchritts und den wech Hafer, märk, S Erdnußt. 52 10

7 r alt do. mehl 500 108ſelnden Bedürfniſſen der Oeffentlichkeit und eu Trogenſchnttel 98
vor allem der Entwicklung der Wirtſchaft an do. September extr. Soyaſchrot
zupaſſen. Dieſe do. Oktober u ab Hamburg 856t do. Dezember e do. ab Stettin 8,8Anpaſſung Kärtoffelflocken 188do. Parität S

tor a. D. H. Stähler (Berlin). Auch die
anderen Landesgruppen waren durch namhafte
Sachverſtändige vertreten.

Der internationale Sachverſtändigenaus
ſchuß ging bei der Prüfung der verſchiedenen
Möglichkeiten zur Löſung des Problems davon
aus, daß der Wettbewerb zwiſchen Eiſen
bahn und Kraftwagen ſtändig zunimmt.
Die Verkehrspolitik der einzelnen Länder wird,
wie die Schlußfolgerungen des Ausſchuſſes
lauten, einen der folgenden

vier Wege
einſchlagen müſſen:

1. unbeſchränkter Wettbewerb,
2. einheitliches Monopol für den geſamten

Landtransport,
3. Koordination von zwei miteinander im

Wettbewerb ſtehenden Monvpolen, das
eine für den geſamten Eiſenbahnverkehr,
n andere für den geſamten Kraftver
ehr,

4. regulierter Wettbewerb zwiſchen Eiſen
bahn und Kraftwagen im Rahmen ihrer
gegenwärtigen Organiſation.

Der Bericht ſtellt feſt, daß die Auswir
kung jeder Regelung der Beziehungen zwiſchen
Eiſenbahn und Kraftwagen auf die Tarife
in allen Ländern das Kernproblem der Ver
kehrspolitik vilde.

Der Bericht lehnt die Möglichkeit eines un
eingeſchränkten Wettbewerbs ab.

Die vierte Methode, die des regulierten We t t
bewerbs, kann, wie der Bericht feſtſtellt, unabhängig
von den Eigentumsverhältniſſen eingeführt werden. Sie
eignet ſich ſowohl für Privateiſenbahnen wie für Staats
bahnen, vorausgeſetzt, daß ſie über eine genügende
Selbſtändigkeit verfügen. Dieſes Syſtem, dem die meiſten
Länder jetzt zuneigen, da es die wenigſten grundlegenden
Aenderungen in der gegenwärtigen Verkehrspolitik er
fordert, beſteht in der

Schaffung eines Gleichgewichts

Weitere Gpenden für die Winterhilfe
Spindler A.-G., Berlin, erhöht die Speiſungen im

Werte von 6000 C auf 15 000 Brauereimaſchinenfabrik
Enzinger-UnionWerke A.-G., Pfeddersheim, 4000
und deren Belegſchaft (etwa 350 Mann) 4000 Basler
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft, Zweigniederlaſſung für
das Deutſche Reich, Berlin, 10 000 Gemeinde Wan-
gerooge (654 Wahlberechtigte) rund 5000 Vorſtand der
Anwaltskammer Köln Gold-Kommunal-Schuldverſchrei
bungen in Höhe von 5000 diverſe Spenden in Höhe
von 27 423,85

Freundlich
Berliner Effektenbörſe vom 27. November.
Die Börſe ſetzte zum Wochenbeginn freund

lich, aber ruhiger ein. Die Spekulation
nahm anfangs verſchiedentlich Glattſtellungen
vor; doch konnte ſich die Tendenz im Verlauf,
als Publikumsaufträge eintrafen, weiter be
feſtigen. Das Hauptdiskuſſionsthema für die
Börſe bildete naturgemäß die deutſch
franzöſiſche Unterredung, zumal
Frankreich nach der Neubildung ſeiner Regie
rung wieder verhandlungsfähig geworden iſt.
Auch die Nachrichten aus der Wirtſchaft
boten einen Rückhalt. Sehr feſt lagen Braun
kohlenwerte. Rheiniſche Braunkohlenſtiegen um 4225, Niederlauſitzer um 1,25.
Auch Steinkohlenwerte waren gefragt,
Harpener 82,75 bis 88 (82,75), Rhein
ſtahl 8418 (8825).

Von chemiſchen Werten beſtand für Oberkorks 88,25
bis 84 (81) wieder ſtärkeres Jntereſſe, das mit Dibi
dendenerwartungen in Zuſammenhang gebracht wird.

ſollte insbeſondere eine Veringerung der
Selbſt koſten zum Ziel haben und letzten
Endes zu einer Herabſetzung der Ta
rife führen“. Es ſei erwieſene Tatſache, daß
die Eiſenbahnen mit Ausnahme der Lokal
bahnen gegenwärtig weniger unter dem Wett
bewerb des Kraftwagens als unter der Wirt
ſchaftskriſe litten. Man dürfe daher hoffen, daß
mit einer Wiederbelebung der Wirtſchaft für
Eiſenbahn und Kraftwagen wenigſtens in den
nächſten Jahren genügend Transportmittel vor
handen ſein werden.

Am Schluß der Beratungen der Unabhän
gigen Sachverſtändigen wies der Vorſitzende,
Prof. Dr. Mo ſt darauf hin, daß das Problem
Eiſenbahn und Kraftwagen der

Kernpunkt der nationalen Verkehrs
politik

in allen ziviliſierten Ländern ſei. Von dieſer
aber hänge wiederum die Schaffung der inter
nationalen Verkehrspolitik ab. Der Kraft
verkehr überſchreite in immer zuneh
mendem Maße die Grenzen der einzelnen
Länder. Er werde damit auch unmittelbar ein
wichtiges Stück des internationalen Verkehrs.
Seine Regelung durch internationale Ab
machungen werde darum unerläßlich ſein, ſo
weit er ſich von Land zu Land vollziehe.

Anfang nächſten Jahres erfolgt die Veröffentlichung
des Sachberichts, in dem das von der Jnternatio
nalen. Handelskammer mit Unterſtützung der übrigen
internationalen Organiſationen geſammelte Material
für insgeſamt 37 Länder ſyſtematiſch dar geſtellt
wird. Anſchließend daran wird die Große Paritä-
tiſche Kommiſſion zuſammentreten, der neben den
vom Präſidenten der Kammer ernannten Unabhängigen
Sachverſtändigen auch noch Sachverſtändige des Inter
nationalen Arbeitsamts und des Jnternationalen Statiſti
ſchen Jnſtituts ſowie Sachverſtändige der beteiligten Fach
verbände angehören.

Da das Geſchäftsjahr erſt am Jahresſchluß zu Ende geht,
erſcheinen derartige Verlautbarungen aber noch verfrüht.

Ausſchließlich Monopolzuſchlag für Jnland.

die zum Wochenſchluß noch inie Anregun5 ſie Verkäufe in derdie Getreidegroßmärkte durch größere
Provinz am Vortage hineingetragen wurde, klang nicht
mehr nach. Der Bedarf an Broötgetreide für die Er
füllung der zweiten Einlagerungsperiode ſcheint im all
gemeinen bis auf wenige Nachzügler gedeckt und auch von
ſeiten des Mehlgeſchäfts geht kein Antrieb mehr zu
Neuanſchaffungen aus. Die Angebotsverhältniſſe ſind
dabei hier und im Reich unverändert geblieben, der
Landwirt hält ſeine Ware zurück, da mit Beginn des
nächſten Monats der Zuſchlag zum geſetzlichen Erzeuger
preis zu zahlen iſt und dieſer Nutzen naturgemäß mit
genommen werden ſoll. Die Preis entwicklung
geht dahin, daß man in Berlin Sonnabendkurſe notiert,
außerhalb des Bezirks mit den Geboten eine Kleinigkeit
höher liegt. Austau ſchſcheine lagen ruhiger und
wurden für Weizen ſcheine um 25 Pf. billiger als am
Sonnabend, für Roggen ſcheine unverändert offeriert.
Futter getreide blieb vernachläſſigt. Ware war nicht
dringend, aber bei dem geringen Bedarf des Konſums
ausreichend am Markt. Mehle ſind ruhig. Hin und
wieder kauft noch der Einzelhandel vorſorglich für Weih
nachten einiges, im großen und ganzen aber fehlt das
große, ſonſt ſaiſonmäßig übliche Geſchäft. Die Bäcker
bleiben beſtrebt, ihre alten Kontrakte abzunehmen.
Kleie gut ſtetig, auf Baſis der letzten ſtark erhöhten
Notierungen fehlen Abgeber.

Berliner Kartoffelnvtierungen vom 27. November.
Speiſekartoffeln, weiße 1,80 1,40; do. rote 1,85
r andere gelbfleiſchige 1,50-—-1,70. Fabrikkartoffeln

„9

Aus dem Kartoffelhandel. Die Kartoffel
Zeitung“, Zeitſchrift des Einheitsberbandes desDeutſchen Kartoffelhandels, iſt in den Verlag der Zeit
ſchrift Der Kartoffelhandel“, Herausgeber
Dr. Arno Schade, Düſſeldorf, übergegangen. Die
beiden einzigen Zeitſchriften des deutſchen Kartoffelhandels
befinden ſich nunmehr in einer Hand. Jede von ihnen
erſcheint nach wie vor wöchentlich einmal: die „Kartoffel
Zeitung jeweils Mitte und „Der Kartoffelhandel“ wie
bisher Ende der Woche.

Berliner Eiernotierungen vom 27. November. Von
der Berliner Eier-Notierungskommiſſion wurden heute
folgende Preiſe Abgabepreiſe in Pf. an den Groß
handel ab Waggon oder Lager Berlin feſtgeſtellt: M)
Jnlandeier: Deutſche Handelsklaſſeneier I. G 1 (vollfriſche
Eier) Sonderklaſſe 65 Gramm und darüber 14,5, Größe
A unter 65 bis 60 Gramm 14, Größe B unter 60 vis
55 Kramm 18,5, Größe C unter 55 bis 50 Gramm 12,5,
Größe D unter 50 bis 45 Gramm 10,25, II. G 2 (friſche
Eier) Sonderklaſſe 18,25, Größe A 12,75, Größe B 1225,Schwarzkopf waren auf die Beteiligung an dem röße 125. Deutſf er 8n e n en ehe e el e en e eheDagegen waren Orenſtein und Siemens, die Auskandeter? Dänen Schweden Finnländer, Eſtebenfalls hieran partizipieren, unverändert. Von Ta länder und ähnliche Sorten 18er 12,5, 17er 12.

rifwerten waren Bekula da gefragt. Por Kühlhaunseter: Extra große inlänbiſche 10,5 (aus
lophon erſchtenen auf dem Verwaltungsbericht mit ländiſche 9,75), Größe 10 (9,25), Normale 9,5 (8,5), Kleine
Minuszeichen. Zellſtoff- und Papier werte 9 (7,5
konnten ihre Aufwärtsbewegung fortſetzen. Schiff efahrts aktien erholten ſich nach dem Sonnabendrück
ſchlag um bis zu 10 v. H. ihres Kurswertes, waren
aber im Verlauf leicht nachgebend. Schwachſtrom- und
Habelwerte waren weiter gefragt, Deutſche Kabel 2,50,
Vogel 1, Farben waren kaum verändert. Am
Montangaktienmarkt ſtiegen Phönix auf 40,50
(39,62), Mannesmann waren 1 v. H. feſter, Gelſenkirchen
gewannen 1,25. Am Renten markt lenkten Neu
beſitz (plus 25 Pf.) und Reichsbahn- Vorzugs
aktien (plus 0,62) wieder das Intereſſe auf ſich. Ver
einigte Stahlobligationen waren auf die Urteils

Rawag, Rauchwaren Verſteigerung A.G., Leipzig.
Die Rawag bringt auf einem am 30. November ſtatt
findenden Spesialverkauf wieder eine Kollektion
von etwa 16 000 SW-Perſianern, gleichzeitig einen größe
ren Poſten gefärbter Perſianer. Auch das Angebot der
etwa 2000 Silber- und Blaufüchſe verſpricht einen regen
Auktionsverlauf. Es iſt anzunehmen, daß die Auktion
der Rawag dazu beitragen wird, dem Geſchäft eine neue
Anregung zu geben, nachdem bereits in den letzten
Wochen nach übereinſtimmenden Berichten der Branchebegründung 1,25 niedriger. Reichsſchuld b Kreiſe die Verkäufe in manipulterter Ware einen zuv s ſch u ch friedenſtellenden Verlauf genommen haben.

„[„J J S T,S S =Dt—dldòbddlccccho-

Berliner Deviſenkurſe vom 27. November Pfticht der Eltern
(Ohne Gewähr) Geld Brief Geld Brief ist es, in der jetzison

it die Kinder besonBuenos Aires 0,068 0,967 Italien 22,09 22,183 Zeit die AltungeKanada 2/682 2688 Jugoſlawien 5208 6, e herJapan 0817 0819 Kopenhagen 6174 6186 Pran heit T niertör etJſtambur 1977 be Liſſabon i 1264 orragend geeigneterLondon 1888 1887 Sslo 6058 6067 das in KinderheimenNewyork 2,657) 2/668) Paris 1620 1648 -kliniken benutzteRio de Janeiro 0,224 0/226 Prag. 12425 12,445 1 n tAnrgrtan 3 töee i Riga 7 79588 Chinomien Schweis 81,12 8126 1,20re nukareſt 2, panien 3422 8428 Zur Unterstüt hinosol i 9chnupfenpuZudapeſt Slodholm 7180 714 eDangig. 8157 8178 Wien 4806 4818 Gurgeltablett, 75 St, RM. 1,10 50Pf. in Apothek- u.
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Getreideeinlagerungen
Das Reich hat die Grleichterungen, die es

für die bis zum 80. November 1983 vorgenom
menen Einlagerungen von Getreide gegen
Hrderlagerſchein gewährt, in folgender Rich
ung erweitert:

1. Soweit Getreide, das bis zum 30. November 1933
f Fremdlager gegen Orderlagerſchein mit einer reichs
itigen Lagerkoſtenvergütung für eine dreimonatliche Ein

z erungsdauer von 5 je Tonne eingelagert iſt, über
Uöſe dreimonatliche Lagerzeit hinaus eingelagert gehalten

ird, wird reichsſeitig folgende Lagerkoſtenver-T tun g gewährt: Für den 4. vollen Einlagerungs
nonat 0,70 je Tonne.

2. Soweit Getreide gegen Orderlagerſchein auf Fremd
lager in der Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1933 auf die

auer von 3 Monaten neu eingelagert wird, wird eine
reichsſeitige Lagerkoſtenvergütung von 5 je Tonne
unter den gleichen Vorausſetzungen gewährt, unter denen
ſie für eine bis zum 30. November 1933 getätigte Ein
lagerung bisher gewährt worden iſt.

3. Das Reich hat die Reichsſtelle für Getreide, Futter
mittel und ſonſtige landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, Ge
ſchäftsabteilung, durch entſprechende E ntſchädigung
in die Lage verſetzt, ihre Lagerkoſtengebühren, und zwar
owohl bei Fremdlager als auch bei Eigenlager, nicht nur
wie bisher für eine bis zum 30. November 1933, ſondern
auch für eine bis zum 31. Dezember 1933 gegen Order
lagerſchein vorgenommene, mindeſtens 8 Monate dauernde
Einlagerung von Getreide inländiſcher Herkunft dies
ſähriger Ernte um 1 je Tonne herabzuſetzen, ſo daß
in dieſen Fällen für die Beteiligten keine Mehrkoſten aus
der zentralen Verwaltung der der Reichsſtelle angeſchloſ
ſenen Läger, bei Eigenlager überhaupt keine Mehrkoſten
erwachſen.

4. Bei den durch Getreideorderſchein geſicherten
Wechſeln wird die bei der Zentrale Deutſcher Getreide
Kreditbanken und bei der Deutſchen Rentenbank- Kredit
anſtalt entſtehende Zinsſpanne ſowie die entſtehenden
WVechſelſtempelfpeſen nicht nur wie bisher in
denjenigen Fällen, in denen die Kreditinanſpruchnahme
bis zum 15. Dezember 1938 erfolgt, ſondern auch in den
jenigen Fällen, in denen die Jnanſpruchnahme des Kre
dits bzw. des Verlängerungskredits bei der Zentrale
Deutſcher GetreideKreditbanken bis zum 15. April 1934
erfolgt, auf das Reich übernommen.

Die Anträge auf Gewährung der Lager
poſtenvergütung gemäß Nr. 1 und 2 ſind bin
nen zwei Wochen nach Beendigung der Ein
lagerungsdauer, für die die Lagerkoſtenvergü
tung erbeten wird, an die Deutſche Renten
bankKreditanſtalt, Berlin Ws, zu richten, bei
der auch Antragsformbogen erhältlich ſind.
Ueber die Anträge entſcheidet die Deutſche
RentenbankKreditanſtalt nach näherer Beſtim
mung des Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft unter Ausſchluß des Rechts
weges. Die zu Nr. 8 und 4 bezeichneten Ver
gütungen werden, ohne daß es dieſerhalb eines

ntrags der Beteiligten bedarf, ohne weiteres
verrechnet.

Wirtſchaftsrundſchau
Kualiabſatz 1933 rd. 10 v. H. über Vor

jahrshöhe. Für die erſten 10 Monate 1988 er
an ſich It. BBC. eine Abladungsziffer des
aliſhndikats, die rd. 10 v. H. über der in der

gleichen Zeit des Vorjahres liegt. Der Ok
toberabſatz liegt rd. 17 v. H. über dem Oktober
gbſatz des Vorjahres. An der Beſſerung ſind
Jnlands und Auslandsabſatz veteiligt.

Ausverkaufsfriſt für 40Pf.Rauchtabake.
Die Ausverkaufsfriſt für Rauchtabake mit dem
Aufdruck „Kleinverkaufspreis 40 Rpf.“ iſt bis
15. Dezember verlängert worden. Das
Zollamt muß aber in jedem Fall den Verkauf
unter Steuerzeichenpreis genehmigen und die
Vertrauensleute des Tabakwarenfachhandels
gutachtlich hören.

Ueber 30 Zigarettenkartellvorſchläge. Für
das angeſtrebte Zigarettenkartell ſind dem Ver
bande der deutſchen Zigaretten Induſtrie über
30 Pläne eingereicht worden, die von einem
Ausſchuß durch beraten werden. Rund
90 v. H. der Zigarettenherſteller ſtimmen
grundſätzlich dem Kartellgedan-ken z u. Nach Jnformationen des DHD. wird
jetzt ein völlig neuer Kartellplan (Quoten und
ontingentierungskartell) ausgearbeitet. Alle

bisher mitgeteilten Einzelheiten müſſen als
theoretiſch angeſehen werden.

NähmaſchinenKartell perfekt. Nach Jn
ormationen des DHD ſind die ſeit längerer
Zeit geführten Konventionsverhand-
lungen in der Nähmaſchineninduſtrie am
Sonnabend zum Abſchkuß gekommen.
Lediglich einige Firmen ſtehen noch abſeits,
doch wird deren Beitrittserklärung in den näch
ſten Tagen erwartet, ſo daß man ohne Zwang
auszukommen hofft. Das Kartell, das Preiſs
und Konditionen im Jnlandsgeſchäft regelt, iſt
mit Wirkung vom 1. Januar 1934 abgeſchloſſen
und zunächſt bis zum 31. März 1935 befriſtet.
Drei Firmen, deren Marken im deutſchen Ge

äft beſonderen Anklang gefunden haben, ſind
Sonderpreiſe eingeräumt worden. Die Preis
ſtellung, die auf dem Preiſe einer „Normal“
Naſchine baſiert, bleibt im weſentlichen unber
ändert, Regulierungen erfolgen ſowohl nach
oben wie nach unten. Mit dem Handel ſind
Ha prechungen über eine Neuregelung der
Lieferbedingungen und des Abzahlungsverkaufs
ereits aufgenommen worden.

Erwerbsgeſellſchaften
a Prehlitzer Braunkohlen AG., Meuſelwitz.
e wir erfahren, hat die Prehlitzer Braunkohlen AG., Meuſelwitz, im Intereſſe der Ar
beitsbeſchaf fung Aufträge im Geſamt-
werte von etwa 115 000 erteilt. Sie be
ziehen ſich auf den Umbau des Naßdienſtes
er Brikettfabrik und den Umbau der Brikett

werladung einſchließlich der dagu erforderlichen
Lransportbänder.

UniverſumFilm AG., Berlin. Ge
neralverſammlung. Jn der GV., in der 97,8

H. des 45 Mill. betragenden AH. ver
reten waren, gab der ſtellvertretende AR. Vor
n Staatsrat Dr. von Stauß einen
Nückblick auf die Geſchichte des Unternehmens.
Die Regularien wurden glatt erledigt. Neu
in den Aufſichtsrat wurde Geheimrat Dr.
Lugenberg gewählt, der zu Anfang des
e 1933 anläßlich ſeiner Berufung in das
geichskabinett, das Mandat niedergelegt hatte.
on Verwaltungsſeite wurde mitgeteilt, daß
es im laufenden Geſchäftsjahr 1938/84 leichter

ſei als im Vorjahr, mit einer Dividende
aufzutvarten. Generaldirektor Ludwig Kitz ſch
führte ergänzend aus, daß in den erſten fünf
Monaten des laufenden Geſchäftsjahres
etwa dasſelbe Bruttoergebnis wie in der Be
richtszeit des Vorjahres erzielt werden konnte,
wobei noch zu beachten ſei, daß in dieſer Zeit
der Boykott im Ausland herrſchte,
Wahlen ſtattgefunden haben und die deutſcheFilmwirt ſchaft im Neugaufbau be-
griffen war. Wenn keine beſonderen Schwierig
keiten auftauchen, ſei mit einem befriedi-
genden Ergebnis zu rechnen.

Umgründung der Schuhfabrik Heß.
Jn der ao. GV. der M. u. L. Heß;, Schuh
fabrik, AG., Erfurt, wurde beſchloſſen,
ſich an einer neu zu gründenden Geſellſchaft
Schuhfabrik Heß AG., Erfurt, durch Einbrin
gung von Grundſtücken und ſonſtigen Werten
zu beteiligen. Der veränderte Zweck der bis
herigen Firma, die in Zukunft im weſentlichen
eine Grundſtücksverwaltungsgeſell-
ſchaft ſein wird, macht eine Aenderung dieſes
Namens in „Grundſtücks-AG., Moltke-

ſt raße“, erforderlich. Anſchließend fand die
Gründung der neuen Schuhfabrik Heß AG. ſtatt,
die auf dem eingebrachten Grundſtück Moltke
ſtraße 60 die Herſtellung von Heß-Fabrikaten
aufnimmt, für die ihr ſämtliches Marken und
Urheberſchutzrechte übertragen ſind. Das Aktien
kapital der neuen Geſellſchaft beträgt 450 000
Mark. Wie der DHD. zu dieſen Mitteilungen
ergängend erfährt, befindet ſich das gange
Aktienkapital der neuen Fabrikationsgeſellſchaft
im Beſitz der alten M. u. L. Heß Fabrik AG.
Es iſt zu erwarten, daß dieſes jetzt in eine
Grundſtücks geſellſchaft umgewandelte Unter
nehmen bei der in einigen Monaten erfolgen
den Vorlage des Jahresabſchluſſes für 1932/38
eine nochmalige Herabſetzung des bereits von
6 Mill. auf 1,8 Mill. Mark ermäßigten Aktien
kapitals vornehmen wird.

Vereinigte Thüringer Brauerei A.G. in
Artern. Wieder 6 v. H. Dividende. Der Auf
ſichtsrat ſchlägt der zum 13. Dezember ein
berufenen Generalverſammlung vor, für das
Geſchäftsjahr 1932/83 eine Dividende von wie
der 6 v. H. zu verteilen, da der vorjährige Um

ſatz faſt völlig aufrecht erhalten werden konnte.
Zur Unterſtützung des Arbeitsveſchaffungs
programmes ſind außerordentliche Jnftand
ſetzungs und Erneuerungsarbeiten genehmigt
worden.

Berliner Metalle vom 27. November
Preiſe für 100 Kilogramm, Silber 1 Kilogramm.
Kupfer, Elektr. 46; do. Raffin. Aluminium, Hütt.

160; do. Wlz. o. Drhtb. 164. Nickel, rein 305. Antimon,
Reg. 39—41. Silber, ca. 1000 f. 37,50-40,50. Termin
Kupfer: November 39 B., 38,50 G. Dezember 38,75 bez.,
39 B., 88,75 G. Januar 1954 39,50 B. 39 G.; Februar
89,75 B., 39,50 G.; März 40 B., 89,75 G. April 40,25 B.,
40 G. Mat 40,75 beg., 40, 75 V., 10,50 G.; Juni 41 B.
40,50 G. Juli 41,25 bez., 41,25 B., 40,75 G. Auguſt
41,50 bez., 41,50 B., 41,25 G. September 42 B., 41,50 G.
Oktober 42 bez., 42,25 B., 42 G. Blei: November 16,50 B.,
15,50 G. Dezember 15,75 bez., 16 B., 15,50 G. Januar
1934 16,50 B., 15,75 G. Februar 16,50 B., 15,75 G.
März 16,75 B., 16 G. April 17 B., 16 G. Mai 17 B.,
16,25 G.; Juni 17,25 B., 16,25 G. Juli 17 B., 16,50 G.
Auguſt 17,25 B., 16,50 G. September 17,50 B., 16,75 G.
Oktober 17,50 B., 16,75 G. Zink: November 20,25 B.,
19,50 G. Dezember 20,25 B., 19,50 G. Januar 1934
20,50 B., 19,75 G. Februar 20,75 B., 20 G.; März
21 B., 20,25 G. April 21,25 B., 20,50 G. Mai 21,50 B.,
20,50 G. Juni 21,75 B., 20,75 G. Juli 22 B., 21,25 G.;
Auguſt 22,25 B., 21,25 G. September 22,25 B., 21,50 G.
Oktober 22,50 B., 21,75 G. Stimmung ſtetig.

Der Hurchbruch von Brzezing
Von Ende November bis Anfang De zember 1914 ging das Ringen um Lodz Wie der Sieg in Polen reiſte

Eine der ſchönſten Waffentaten des Weltkrieges
„Entſchuldigt, daß ich den Brief mit Bleiſtift

geſchrieben habe denn ich mußte mit Blei
ſchreiben, weil der Ruſſe in der Tinte ſitzt.“
(Aus dem Brief eines Teilnehmers an der
Schlacht bei Lodz am 1. Dezember 1914.)

Sieg, Sieg trompetete und telegraphierte
Ende Oktober 1914 der ruſſiſche General
ſtab in die Welt hinaus, als der ſtrategiſche
Rückzug der deutſchen und öſterreichiſchunga
riſchen Armeen begann. Die verbündeten Ar
meen waren in jähem Vorſtoß bis zur Weich
ſe l und über den San hinaus vorgedrungen.
Und es erwies ſich jetzt als notwendig, ſie
zurückzuziehen, um ſie geſammelt zum end
gültigen Siege führen zu können.

Eiſern begann ſich die Zange der deutſchen
und öſterreichiſchen HKämpfer um die Flanken
des feindlichen Hauptheeres zu legen. Es ſchien
keinen Ausweg mehr zu geben. DieSchlacht war noch nicht entſchieden. Sie
wuchs ins Rieſenhafte, zu einer gigantiſchen
Verſtrickung, wie ſie auf einem Schlachtfeld
Europas bis dahin noch nicht erblickt worden
war. Jm Laufe des Novemb. hatte ſich im Raum
von Lodz eine rieſige ruſſiſche Streitmacht
verſammelt. Sie war der deutſchen Armee
Mackenſens bei weitem überlegen und ver
ſchanzte ſich in tage und nächtelänger Arbeit.
Jn der tiefen Ebene von Lodz wurde ein Gür
tel mächtiger Erdwerke errichtet. Jedes Dorf,
jede Fabrik, jede kleine Hügelwelle und jedes
Wäldchen wurde ausgenutzt. Die Fried
höfe mit ihren mächtigen Grabplatten wur
den zu Feſtungen. Durch die Felder zogen
ſich tiefe Gräben.

Jm Mittelpunkt dieſes Schlachtgeſchehens
lag die große Stadt der polniſchen
Baumwolkkönige, mit ihren endloſen
Reihen von Fabriken, zwiſchen mächtigen
Schornſteinwäldern. Der hagelartige
Schnee trommelte auf den Blechdächern,
wollte herunter und ſammelte ſich auf der
Erde. Der Wind raſte von den Feldern und
durch die Straßen der Stadt, er rüttelte an
den Zäunen und Dächern und lief mit den da
hinraſenden Granaten um die Wette. Tüm-
pel und Pfützen hatten ſich mit einer leich
ten Eiskruſte bedeckt, die zuſammenbrach, ihren
trüben Jnhalt überſtrömen ließ, wenn ein
ſchwerer Jnfanterieſtiefel ſie durchbrach. Rund
herum brannte es. Aus den Vororten quollen
Flammen und Rauchſäulen zum trüben
Himmel empor. Die rieſigen Strohdächer der
Bauernhäuſer waren wie wehende Fackeln und
zeigten nach kurzer Zeit ihr glühendes Ge
rippe. Der Wald der ausgebrannten und
toten Fabrikſchornſteine wehrte ſich
noch gegen den Anſturm der Granaten. Hin
und wieder ſtürzte einer zuſammen und riß
einen Gefährten mit ſich. Darüber hinweg
flatterten die
Geſchwader der Krähen,
nach Beute ausſpähend, nach einem Ruheplatz
auf einen Pferdekadaver. Wo ſie ſich nieder
ließen, entſtand ein grauſchwarzer Fleck. Es
war der Krieg in ſeiner furchtbarſten Geſtalt,
r ſchrecklichſtes Symbol, dieſe Walſtatt von
Lodz.

Das deutſche Feuer lag verheerend auf
den Vororten. Konſtantinow, im Südweſten
der Stadt, war bereits ein Trümmerhaufen.
An der Straße Poddenbice über Ada
mow und Grabinice wurde der Vorſtoß
mit ungeheurer Gewalt vorgetragen. Aber je
mehr man ſich den weit vorgeſchobenen Fa
briken der Stadt näherte, deſto erbitterter
wurde der ruſſiſche Widerſtand. Wo
irgend ein feſteres Bautwerk ſich erhob, ſpie es
Feuer aus Maſchinengewehren Und verdeckt
ſtehenden Geſchützen. Jmmer enger wurde der
deutſche Ring geſchmiedet, der den Koloß um
faſſen ſollte. Das war nicht mehr mit
Tannenberg zu vergleichen das
weckte Erinnerung an Sedan, wo die Ver
teidiger eingekreiſt, der Bewegungsfreiheit be
raubt, folgerichtig Opfer der konzentriſchen
Angriffe werden mußten. Das ſah auch der
ruſſiſche Heerführer, Großfürſt Nikolai Ni
kolajewitſſch ein und trieb von Warſchau
her zum Erſatz heran, was ſich irgendwie mit
Knuken noch auf die Beine bringen ließ.

Nachts irrten aus der bedrängten Stadt wie
hilfeſuchend die Finger der rieſigen Schein
werfer den Himmel ab.

Das Heldenſtück von Brzegzing
Da, als die Not für die Eingeſchloſſenen am

höchſten geſtiegen war, als Mackenſen zum
entſcheidenden Stoß ausholen wollte, keuchten
Teile der erſten ruſſiſchen Armee
zum Erſatz heran. Mackenſen war nicht der

Mann, ſich ſo leicht einſchüchtern zu laſſen. Er
hielt an ſeinem Angriffsentſchluß feſt und
hoffte ſiegen zu können, bevor die ruſſiſche
Hilfe für die Bedrängten in Lodz ſich bemerk
bar machte. Jn dieſem Augenblick ſollte ſich
ſeine Hoffnung noch nicht erfüllen. Der
deutſche rechte Flügel drang nicht durch,
und der linke Flügel, die Gruppe des
Generals von SchefferBoyadel geriet
in arge Bedrängnis. Während ein Teil der
Gruppe noch mit der Front nach Norden
kämpfte, mußten die rückwärtigen Staffeln be
reits gegen angreifende Teile der anrückenden
ruſſiſchen erſten Armee nach Süden und
Nordoſten Front machen.

Es war eine kritiſche Situation
Und eine Einkreiſung der Armeegruppe Schef
fer, dieſer Tapferen, die ſich nach allen Seiten
zu wehren hatten, ſchien unvermeidbar. Die
einzige Rückzugslinie für die Gruppe ging über
Brzeziny, das man auf dem Anmarſch
nach Lodz bereits durchſtoßen hatte, und das
nach dem Abzug des Beſatzungsbataillons unter
dem von außen einſetzenden ruſſiſchen Druck
nur von einer Kompagnie des 5. Gard e
regimentes verteidigt wurde. Jhr Führer
ſuchte in verzweifeltem Ausfall die Lage zu
wenden, wurde jedoch abgedrängt und kämpfte
ſich zum Hauptkorps durch, das er mitten durch
den Feind erreichte. Die wenigen Leute, die
in Brzeziny zurückgeblieben waren, kämpften
einen heldenhaften

Kampf gegen 2 ruſſiſche Diviſionen.
Dreimal warf das Bajonett der kleinen Schar
die ruſſiſchen Angriffstruppen wieder hinaus.
Beim vierten Male gelang es nicht. Brze
ziny war verloren. Die kleine Be
ſatzung zog ſich laut erhaltenem Befehl zurück.
Sie brachen ſich mit gefälltem Bajonett durch
die ſtürmenden und plündernden Ruſſenhorden
Bahn und erreichten, vom Artilleriefeuer ver
folgt, eine rettende Anhöhe.

Die Armeegruppe Scheffer kämpfte noch
vorwärts bei Lodz. Die Ruſſen hielten ihre
Einkreiſung bereits für ſicher und ſtellten Leer
züge zur Abbeförderung der zu erwartenden
großen Maſſe von Gefangenen bereit. General
v. Scheffer dachte aber nicht daran, ſich zu er
geben. Jn einer furchtbaren Nacht
bei eiſiger Kälte löſte er ſeine Diviſionen vom
Feinde und machte kehrt, um den Rückzug über
die Straße von Brzeziny anzutreten. Von der
5. Gardediviſion fehlte jede Nachricht. Die Jn
fanterie hatte ſich unter übermenſchlichen An
ſtrengungen durch den tiefen, faſt undurchdring
lichen Wald hindurchgekämpft und einen Bahn
damm genommen. Aber ihr Kommandeur, der
65jährige, noch immer jugendfriſche

General Lietzmann
iſt noch unzufrieden. Er ſitzt im Hauſe
eines Bahnwärters und diktiert beim Schein
einer Kerze den ſcheinbar unmöglich auszu
führenden Befehl. „Her Feind iſt ge
ſchlagen, die Diviſion formiertſich zu einer Marſchkolonne und
bricht ſich nach Norden durch; diegeſamte Artillerie und Bagage
bleiben unter Bedeckung von drei
Kompagnien zurück. Befehlsem-
pfang nach der Beſtürmung Brze
zinys auf dem Marktplatz im Divi
ionsquartier.“

Es war ein heroiſcher Befehl, aus dem der
Geiſt ſprang, der das bedrängte Korps be
freien ſollte. Die Deutſchen können faſt
nicht mehr weiter. Es iſt bitterkalt. Dazu
brennt es in den Augen vor Uebermüdung.
Der Schlaf bohrt in den Gliedern, macht ſich
zrhwerfällig, daß es kaum möglich ſcheint, die
Beine vom Boden zu bekommen. So ziehen
ſie vorwärts durch den nächtigen Wald. Eis
kriſtalle im Geſicht, denn das Schneetreiben
hatte noch nicht aufgehört, taumelnd und kaum
imſtande, ſich auf den Beinen zu halten mit
aufgepflanztem Bafonett.

Als ſie aus dem Walde kommen, ſtolpern
ſie über die gefrorenen Sturzäcker. Mitter
nacht ſieht die erſte Sturmkolonne vor dem
Dorfe Galkow. Die Ruſſen denken an kei
nen Angriff. Jhre ſchlafenden Poſten werden
unſchädlich gemacht. Stummer Kampf im
Dorf, mit äußerſter Erbitterung geführt. Ein
mal muß man doch zur Ruhe kommen. Wer
nicht unter dem Bajonett fällt, gibt ſich frei
willig gefangen.
Weiter durch die Nacht.
Die Sturmkolonne iſt in Bewegung. Sie will
nicht mehr halt machen. Denn wenn ſie halt

macht, das weiß ſie, muß fie zuſammenbrechen.
Jn der zweiten Morgenſtunde iſt Brzez in h
erreicht. Keine Poſten, keine Wachen, keine
Lichter in den Häuſern. Die Stadt ſcheint wie
ausgeſtorben. Ohne jede Vorbereitung
wird zum Sturm vorgegangen. Lautlos, mit
ſtummer Erbitterung. Sie gehen vor, aus Wut
vor Uebermüdung, aus Wut vor den Entbeh
rungen, aus Wut über das Schreckliche, das
an ihren Nerven reißt. Der Straßen
kampf tobt durch das Neſt. Auf und
weiter gegen den Markt zu. Gegen den Markt
zu, dort gibt es Ruhe. Auf dem Markt ſtehen
die ruſſiſchen Bagagen, Wagen an Wagen,
Protze an Protze. Mitten hinein in das Ge
tümmel. Die Garde iſt obenauf. Die Garde
hat Bajonett und Kolben. Was heißt hier
t wo es ſo viel einfacher und ſchneller
geht.

Aber plötzlich fällt doch ein Schuß!
Aus den Lagern der Umgegend ſtürmen Ko
ſaken in die Stadt. Aus den Stadtquartieren,
aus Kellern und Böden bricht das Feuer der
Sibiriaken. Aber alles iſt vergebens. Wo die
Garde ſteht, da kämpft ſie und fällt ſie. Aber
ſie geht nicht zum zweiten Male aus der Stadt,
e ter vor dem heißerſehnten Markt-
platz.

Jm Morgengrauen iſt Brzeziny
in deutſcher Hand. Der Befehl, den der
alte Lietzmann im Bahnwärterhaus am Abend
vorher ausgegeben hat, iſt ausgeführt. Ausein
andergebrochen fluten die Trümmer der ruſ
ſiſchen Armee nach Oſten und Weſten zurück.
Mit knapper Not entkommt der ruſſiſche kom
mandierende General. Aus dem Rückzugsge-
fecht war ein ſieghafter Durchbruch geworden.
Kein Geſchütz, kaum ein Fahrzeug, kein Ver
wundeter war verlorengegangen. Mehr als
10 000 Gefangene wurden gemacht. Der Heeres
bericht rühmt: Eine der ſchönſten
Waffentaten des Feldzuges.“

Drei ſtarben um die Fahne
Bei den Kämpfen um Lodz war der Kom

mandeur des Greiswalder Bataillons des Jnf.
Regts. 42, Major von Knobelsdorf imKampf gegen die ruſſiſche Uebermacht gefallen.
Es ſei kurz geſchildert, wie die tapferen Pom
mern ihre Fahne verteidigten. Einen ganzen
Tag hatten ſie in einem Gehöft ausgeharrt,
ohne zu wiſſen, was ſich draußen abſpielt.
Feuer von allen Seiten. Keine Hoff-
nung, je aus dieſem Hexenkeſſel zu entkommen.
Nur Wahl zwiſchen Tod und Gefangen-
ſchaft. Als der Fahnenträger Zander fiel,
ergriff der Hommandeur Major von Knobels
dorff die Fahne, und als er kurz darauf tödlich
verwundet wurde, rief er ſeinem Adjutanten
zu: „Eichſtädt, ſorgen Sie für dieFahne.“ Zwei Leute, ein Musketier und ein
Gefreiter, ergriffen die Fahne und warfen ſich
mit ihr in einen Waſſergraben. Dort hielten
ſie bis zum Abend aus, wo die Rettung kam.

Sie liegen in einem Dorf, in der
Nähe von Lodz an einer Weggabe-
lung unter einem Kruzifix begraben.

Einnahme von Lodz
Am 1. Dezember preſchten die Reiter der

5. KavallexieDiviſion nach Lodz vor. Jn ihrem
Gefolge und in die Lücken, die ſie geriſſen hat
ten, warfen ſich JnfanterieDiviſionen. Ungauf-
haltſam brachen ſich die Pommern Bahn.
Die Breslauer Landſturm Verbände gingen zum
Generalangriff vor, nachdem ſie in einem Ge
waltmarſch auf das Schlachtfeld gelangt waren.
Die Kavallerie ſtieß weiter in das Gefüge der
ruſſiſchen Front und öffnete die Straßen. Der
ruſſiſche Großfürſt und Heeresführer hatte
ſeine nach Norden eilenden Kräfte nicht mehr
zum neuen Widerſtand anſetzen können.

Die Ruſſen waren geſchlagen. Jn Wirklich
keit kämpften ſie nur noch um den freien Ab-
zug aus Lodz. Ein furchtbares Artil-leriefeuer ſetzte ein, als die Ruſſen in der
Nacht zum 6. Dezember ihre Stellungen in
und um Lodz verließen. Das Feuer ſollte
ihren Abzug verdecken. Mit umtwickelten
Rädern haſteten die Kolonnen nach Oſten.
Einige Stunden ſpäter erklang neuer Marſch
tritt auf dem Pflaſter der ſo heiß umkämpften
Stadt. Die ſiegreichen deutſchen Truppen hiel-
ten ihren Einzug durch die Vorſtädte mit den
toten Fabriken und den endloſen Reihen einer
Häuſer.

Lodz war genommen.
Der eiſerne Kriegswürfel wargefallen.

e
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GauPreffeſtelle der NGFrauenfchaft:

Nationalſozialiſtiſche Frau
und Deutſches Schrifttum

Leſen ſoll die nationalſozialiſtiſche Frau?
Soll ſie ſich nicht lieber mit ihrem Haus, mit
ihren Kindern beſchäftigen iſt es nicht ge
fährlich, ihr zu ſagen: „Lies!“ führt man
ſie damit nicht wieder zu dem, was die verpönte
„intellektuelle Frau“ kennzeichnete? Nein, ge
fährlich iſt es nicht die nationalſozialiſtiſche
Frau iſt zu vernünftig, um über dem Leſen
ihre Pflichten zu vergeſſen und ſie ſoll
unſer deutſches Schrifttumkennen,
weil ſie unendlich viel Schönes daraus holen
kann, was ihre Seele vom Alltag befreit, in
dem ſie doch noch mehr ſteckt als der Mann.
Jnnerlich reich werden ſoll ſie durch Leſen, ſo
daß ſie anderen wieder davon ſchenken kann

vor allem ihren Kindern. Denn Kinder
ſeelen brauchen das Schöne, Kinderſeelen
wollen träumen von Wundern, von bunten
Welten, die ſie ſich in die Welt des Alltags
hineinzaubern können. Die Kinder wollen
ſpielen und brauchen dazu nicht tote Dinge,
ſondern lebendiges Weſen um ſich. Und woher
ſoll dies Leben kommen, wenn die Mutter es
ihnen nicht geben kann, wenn die Mutter nichts
für die Seele der Kinder übrig hat als „Geh
weg, ſtör mich nicht, ich habe keine Zeit.“ 21
Viele Kinder ziehen ſich dann in ſich ſelbſt
zurück oder gehen zu anderen Kindern und
ſpielen ein phantaſtiſches Leben, über das die
Erwachſenen lachen und ihnen damit ganz
fern rücken. Wieviel ſchöner iſt es doch, wenn
die Mutter innerlich dabei iſt, wenn durch das,
was ſie dem Kinde erzählt, die Spiele und
das innere Leben der Kinderſeele entſtehen und
gefördert werden.
Es gibt einen reichen Schatz,
der durch die Mutter dem Kinde vermittelt und
für beide ein lebendiger Quell der Freude
werden kann: Das deutſche Märchen!
„Es war einmal“ führt die kleine Seele in
das Zauberreich, das ſie ſucht und „Es war
einmal“ führt die Mutter über die Arbeit, die
ſie dabei gar nicht zu vernachläſſigen braucht,
in die Seele ihres Kindes. Jede Frau, ob ſie
Mutter iſt oder nicht, ſollte wieder die Märchen
kennen, die alter Beſitz unſeres Volkes ſind, die
wir in der Unraſt des modernen Lebens ſo
ſehr vergeſſen haben und die wieder entdeckt
ſein will. Es gibt ſo unendlich viele und
mannigfaltige Märchen! Die wenigen, die wie
Dornröschen und Schneewittchenn, Rotkäppchen
und Aſchenputtel immer noch überall bekannt
ſind, ſind nicht einmal die ſchönſten! Wir
müſſen ſie alle wieder finden lernen und es
iſt ein großes und dankbares Gebiet für die
nationalſozialiſtiſche Frau, dem deutſchen
Volk ſeine Märchen wieder lebendig zu machen.
Und noch etwas gibt es,
was wir wieder leſen und lernen wollen:
Deutſche Dichtung Wer hat ſo viele
Gedichte wie wir? Und wer hat in den letzten
Jahren ſo viel Gedichte vergeſſen wie wir?

Man fand es unmodern, Gedichte zu lernen
und es gab ſo viel anderes zu leſen! Ja, aber
was gab das „Andere“ an Freude und an
innerem Reichtum? Gewiß ſollen wir nicht
nur Gedichte leſen und lernen aber es
iſt nun einmal eine Freude am Gedicht“
in uns Deutſchen und die wollen wir nicht
töten, denn ſie iſt nicht unmodern, ſie iſt ewig
im nordiſchen Menſchen!
Gang nach Stimmung und

Veranlagung
können wir uns das hervorholen, was wir
gerade brauchen: einmal die großen Balladen
unſerer Dichter, die ſo bunt ſind, die alle
Freude an dem Reichtum und dem könenden
Klang des deutſchen Wortes geben dann die
vielgeſtaltigen Lieder der Romantik, die „wie
Brunnen verſchlafen rauſchen in der prächtigen
Sommernacht“ dann all die kleinen Ge
dichte, die mit ihrer Jnnigkeit das Herz be
rühren und Selbſt-Erlebtes neu empfinden

Dritter Maßſtab:
alſo eine noch

laſſen. Und die größte Dichtung, die dem Grü
beln des deutſchen Geiſtes immer wieder neue
und andere Antwort gibt Goethes „Fauſt“
Wie viele Gedichte gibt es dann, die gerade
uns Frauen beſonders angehen: war es
nicht eine deutſche Frau, die aus dem bunten
Rebhäuschen am Bodenſee ihre Gedichte über
das ſchönſte Fleckchen deutſcher Erde hinaus
ſtrömen ließ in alle deutſchen Seelen,
Annette von Droſte? Jſt es nicht eine
deutſche Frau, die mit warmem Herzen unter
uns lebt und aus Oſtpreußen ihre Dichtungen
zu uns herüberſchickt, Agnes Miegel?

Und wieviel Werke in Proſa gibt es in
unſerem deutſchen Schrifttumi Bücher, die
uns mit tiefer innerer Freude erfüllen, in
denen, gerade weil ſie deutſchſind, unſere eigene Seele mit-
klingt.

Starke Frauen wollen wir Nationalſozia
liſtinnen ſein, Menſchen, die innerlich reich ſind

Die Frau an der Hochſchule
Ein neuer Wertmaßſtab bedingt einen neuen Frauentuzp

Man hat heute begonnen, die Einordnung
der Frau an der deutſchen Hochſchule zu er
örtern oder ſtellt eine Berechtigung überhaupt
in Frage.

Man könnte fragen, ob dies mit der Umge
ſtaltung der Hochſchule zur politiſchen Hoſchule
etwas zu tun hat und kommt zur Ver
neinung dieſer Frage.

Politik heißt in dieſem Sinne Bindung an
das höchſte Gemeinſchaftsethos des Staates und
damit des Volkstums bis zur unbedingten Ein
ſatzbereitſchaft. Dieſen politiſchen Sinn zu
pflegen, iſt heute Aufgabe einer ganzen Gene
ration, iſt damit Mittelpunkt einer Bildungs
arbeit die Mann und Frau in einer Einheit
umſchließt.
Tatſtarker Rationalismus und hingabe

fähiger Gogialismus.
Bei aller Anerkennung an der lebensmäßigen
Haltung von Mann und Frau, die durch die
Raſſe gegeben iſt, iſt jedoch ausdrücklich zu be
tonen, daß der politiſche Sinn in der Frau
ganz anders verwurzelt iſt als im Manne.
Offenbart ſich das Gemeinſchaftsethos des
Mannes in dem Willen zur Wehrhaftigkeit und
zur Freiheit, ſo iſt das der Frau der Wille des
opfernden Dienſtes und des hütenden Bewah
rens. Beide politiſchen Anlagen werden auf
der zukünftigen politiſchen Hochſchule berück-
ſichtigt werden, da dieſe durch das Ganzheits
denken einer neuen Philoſophie und die Ge
ſamtheit des neuen Staates verpflichtet iſt, für
die Ausbildung des ganzen Menſchen Sorge zu
tragen. Des Menſchen, der in ſich den tat
ſtarken Nationalismus und den hingabefähigen
Sozialismus vereint. Nicht eine Vermiſchung
der verſchiedenartigen Weſenstendenzen der Ge
ſchlechter ſondern eine für das Ganze frucht
bare Ergänzung muß erſtrebt werden!

Die Studentinnen haben ſich grundſätzlich
mit dieſen Fragen auseinanderzuſetzen. Der
einzig und allein richtunggebende Wertmaßſtab

bildet dabei das Wohlergehen unſeres Volkes
Unſere höchſte Aufgabe muß es ſein, Deutſch
land dienen zu können und mit allen Kräften
der Seele, des Lebens und des Geiſtes.

Der Nationalſozialismus wird auch die gei
ſtigen Fähigkeiten der Frau unter dem Ge
ſichtspunkt der Einſpannung aller Kräfte in
den völkiſchen Organismus zur vollen Ent

faltung bringen.
Will man die Frau zum Träger dieſes

volkspolitiſchen Willens machen, ſo muß eine
Ausleſe menſchlich wertvoller, körperlich geſun
der und geiſtig fähiger Elemente unter den
Studentinnen ſtattfinden, um die Verzerrungs
erſcheinungen natürlichen Frauentums, die ſich
unter dem Einfluß des rein intellektuellen Bil
dungsweſens zeigten, zu beſeitigen.

Die Frage des Frauenſtudiums.
Erſt hierbei erhebt ſich die Frage des

Frauenſtudiums, die vom Standpunkt der poli
tiſchen Hochſchule aus bejaht werden mußte. Sie
erwächſt aus dem neuen organiſchen Lebens-
und Geſtaltungswillen unſeres Volkes. Auch
die geiſtigen Kräfte dürfen nur natur und
lebensgemäß wachſen, eine Forderung, die von
der alten Frauenbewegung überſehen worden
war. Das heißt, eine Frau wird für den gei
ſtigen Beruf nur fähig erklärt, wenn ſie grund
ſätzlich auch für Ehe und Mutterſchaft fähig
und geeignet erſcheint. Nur ſolche Frauen ſol
len an die Hochſchule, die ihre weiblichen Auf
gaben dort ſuchen. Frau ſein heißt Mutter
ſein. Auch im Beruf gipfelt die Weſensverede
lung jeder Frau im Mutterſein der Seele. Die
Studentin hat die Aufgabe, in dieſer Richtung
in neuem eingeprägten Wertbewußtſein einen
neuen Weg zu ſuchen. Auf der jetzigen Gene
ration laſtet die ungeheure Verantwortung, in
neuer Organiſation und Gemeinſchaftsformung
dieſen neuen Frauentyhp zu ſchaffen.

gez. Jrmgard Fritſch,
Hauptamtsleiterin für Studentinnen.

Zweiter Maßſt ab Ein geiſtig minderwertiger Erwachſener,
untergebracht iſt, alſo eine Perſon erfordert an

Anſtaltspflegekoſten wöchentlich 28. RM.

dazu können uns Bücher oft ein gutes Stück
weiter helfen, wenn wir ſie richtig zu leſen
verſtehen. Und das wollen wir lernen! Es iſt
von dem unendlichen Reichtum deutſcher Kul
turwerte nur ein kleiner Teil, der in den Wer
ken unſerer Dichter verborgen liegt aber ein
ſehr wertvoller Teil, der für uns alle erreichbar
iſt und an dem wir innerlich wachſen können
und ſollen. Hedi Lindemann.

Der Urlaub ins Jenseits:
Das erfinderiſche Brautpaar

Liebe macht rückſichtslos
Fräulein Lieſel Herder verbrachte ihren all

jährlichen Urlaub am Wolfgangſee. Doch
ſchon zwei Tage nach ihrer Abreiſe erhielten
die Angehörigen der jungen Dame die traurige
Nachricht, daß dieſe mit einem Boot auf dem
See gekentert und ertrunken ſei.

Duplizität der Ereigniſſe ſagte man; denn
am gleichen Tage erhielt die Wiener Ver
mißtenzentrale die Anzeige, daß Hans Wagner,
ein junger Büroangeſtellter, eine Tour auf den
Rax gemacht habe und dort offenbar abſtürzte.
Hans Wagner war der Verlobte der im Wolf
gangſee Ertrunkenen.

Die Vermißtenzentrale traf ſofort alle nur
G

Dreierlei Maß
Erſt er M aßſtab: Ein geſunder erwerbsloſer Volksgenoſſe erhält für ſich, ſeine Frau und

vier Kinder alſo ſechs Perſonen
Wohlfahrtsunterſtützung wöchentlich 19.50 R M.

an

der in geſchloſſener Pflege

Ein geiſtig minderwertiger Jugendlicher in Fürſorgeerziehung
nicht voll erwachſene Perſon verurſacht an

Koſten der Fürſorgeerziehung wöchentlich 42. RM.
Der neue Staat wird für den rechten Maßſtab ſorgen.

a.
erdenklichen Maßnahmen und rüſtete u. a. eine
Rettungsexpedition aus, die den Berg nach dem
Abgeſtürzten abſuchte. Nach zweitägiger Ab
weſenheit kehrte die Expedition zurück und
mußte melden, daß ihr Suchen erfolglos war.
Die Sache wurde zu den Akten gelegt, und
man wartete ab, während die Verwandten und
Bekannten des Brautpagares in großer Trauer
waren.

Doch wie erſtaunt waren alle Beteiligten,
als Hans Wagner Arm in Arm mit ſeiner
Verlobten nach zweiwöchiger Abweſenheit wie
der in Wien auftauchte. Lachend erklärte er,
daß der Rax von ihm gar nicht betreten worden
ſei und daß ſeine Braut ihr Boot auf dem
Wolfgangſee abſichtlich kentern ließ, während
ſie vorher an einer einſamen Uferſtelle aus
ſtieg. Um ihren Urlaub, den ſie unglücklicher
weiſe nicht gleichzeitig antreten konnten, doch

gemeinſam zu verbringen, wählten ſiegryri dieſenAusweg. Und wäre ihnen nicht das Geld aus
gegangen, ſo hätte die Vermißtenzentrale noch
weitere drei Wochen ſuchen können.

Leider hatte die Polizeibehörde Wiens für
die Verliebtheit der Beiden kein Verſtändnis
und überſandte ihnen ein gepfeffertes Straf
mandat, wegen Jrreführung der Behörden

Es laclet ein
Dienstag, den 28. November.

Deutſcher Akademikerinnenbund: „Grund
fragen der Raſſenkunde des deutſchen Volkes
Frau Dr. Guenther.

Mittwoch, den 29. November.
Halliſcher Frauenbildungsverein: Vortrag

Grundzüge der Raſſenkunde des deutſchen
Volkes“. Fräulein Dr. Knaths. 5 Uhr, Burg
ſtraße 45.

Freitag, den 1. Dezember.
Bund Königin Luiſe: Weihnachtsverkauf im

Stadtſchützenhaus von 10—18 Uhr. Abends
Bunter Abend zum Beſten der Winterhilfe im
großen Saal. Eintritt 50 Pfg. Vorverkauf
Barfüßerſtraße 18.

Montag, den 4. Dezember.
Halliſcher Hausfrauenbund: Nikolausfeier.

Es wird gebeten, 1 bis 2 nette Päckchen für
den Grabbelſack mitzubringen, Ertrag für die
Winterhilfe. Außerdem kleine Vorführung
praktiſcher Dinge für Weihnachten. Mittel
ſtraße 5 a, 4 Uhr.

Dienstag, den 5. Dezember.
Fachſchaft der Jugendleiterinnen: Vortrag

von Fräulein Johanna Gold, Magdeburg über
„Einführung in die Ziele der nationalſozia-
liſtiſchen Fugendführung“. 20 Uhr, Burgſtr. 37,

Mittwoch, den 6. Dezember.
Halliſcher Frauenbildungsverein: Vortrag

„Gedanken über die Beziehungen von Stoffe
und Kultur“, Fräulein Dr. Knaths. 8 Uhr,
Burgſtr. 45.

Donnerstag, den 7. Dezember.
Verband deutſche Frauenkultur: Advents-

nachmittag für Mitglieder bei Frau Bauer,
Kronprinzenſtr. 25. Beſprechung neuer Frauen
bücher. Anmeldung ſchriftlich oder durch Ruf
324 30. Beginn 285 Uhr.

Verband der weibl. Angeſtellten: Advents
feier im Domgemeindehaus, 20 Uhr.

Freitag, den 8. Dezember.
Deutſcher Akademikerinnenbund: Vortrag

„Eugenik und ihre bevölkerungspolitiſchen Aus
wirkungen für die Nation“. Frau Dr. med.
Mah.

Sonntag, den 16. Dezember.
Flottenbund deutſcher Frauen: Krippen

ſpiel. Nach ſchleſiſchen Motiven zuſammen
d von Frau GutzeitWegener. Thaliaſaal,
328 Uhr.

Lachen iſt geſund
Karlchen: „Wurden alle böſen Männer von

der Sündflut vernichtet?“
Mutter: „Ja, mein Kind.“
Karlchen: (der ſoeben eine Tracht Prügel

bekommen hat) „Wann iſt denn wieder eine
Sündflut, Mutter

Fotr Autſklärung
Wenn Kaffees angepriesen werden, die
angeblich veredelt und deshalb unschäd-

lich sein sollen, so achten Sie darauf,
ob derangebotene Kaffee auf derPackung

als coffeinfrei bezeichnet ist.

Coffein ist der einzige Bestandteil im
Kaffee, von dem nachgewiesen ist, daß
er vielfach schädlich wirkt.

Kaffee Hiag ist tatsà chlich coffeinfrei und

von allerfeinster Qualität. Also trinken
Sie Kaffee Hag und nur Kaffee Hag.
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Die Jeak Am Heed
ghüringer Eintopfgericht für 4 Perſonen

34 Pfund Rindfleiſch, 1 ſam Mohrrüben
(Gelbrüben, Wurzeln), 2 Pfund Kartoffeln,
2 Zwiebeln, Salz und Pfeffer nach Geſchmack,
z Tomaten, 2 Eßlöffel (50. Gramm) Büutter
ſchmalz, Liter Fleiſchbrühe (aus 4 Mäggis
Fleiſchöriihwürfeln. Das in Würfel geſchnit
ne Fleiſch leicht ſalzen, mit ein wenig Pfeffer
heſtreüen, in dem heißgemachten Butterſchmalz

allen Seiten braun braten. Die klein
ewürfelten Zwiebeln und Tomaten dazugeben

und zuſammen noch einige Minuten ſchmoren
laſſen. Mit 1 Liter kochender Fleiſchbrühe auf
füllen, die Mohrrüben und Kartoffeln (geputzt
bzw. geſchält und kleingeſchnitten) dazuſchütten
und alles in gutſchließendem Topf etwa
1 Stunde bei kleinem Feuer garkochen.
pichelſteiner mit Fiſch für 4 Perſonen

2 Pfund Seefiſch (gleich welcher Art),
2 Pfund Kartoffeln, 1 Pfund Mohrrüben (Gelb
rüben), 12* Pfund Weißkohl, 1 mittelgroße
Zwiebel, Suppengrün (Porree, Sellerie, Peter
ſilienwurzel 2 ESEßlöffel Butterſchmalz,
4 Maggis Fleiſchbrühwürfel, 1 Eßlöffel fein
ehackte Peterſilie, Salz nach Geſchmack, Priſe
feffer. Das Suppengrün putzen, waſchen,
ein ſchneiden, die Zwiebeln ſchälen, fein hacken,

in dem heißgemachten Butterſchmalz alles zu
ſammen gut durchdünſten, 124 Liter kochendes
Waſſer zugießen und Maggis Fleiſchbrühwürfel
reſtlos darin auflöſen. Nun die abgeſchabten,
gewaſchenen, in feine Stifte geſchnittenen
Mohrrüben ſowie den ſauber vorgerichteten,
in dünne Streifen geſchnittenen Weißkohl in
die Fleiſchbrühe geben und das Gemüſe halb
gar kochen laſſen. Hierauf die geſchälten, ge
waſchenen, in kleine Stückchen geſchnittenen
Kartoffeln dazuſchütten. Wenn dann Gemüſe
und Kartoffelſtückchen nahezu gar ſind, den von
Haut und Gräten befreiten, in kleine Stücke
zerteilten Fiſch dazu legen, den Topf feſt zu
decken und alles noch 15-—-20 Minuten kochen
laſſen. Vor dem Anrichten nach Je ab
ſchmecken, Priſe Pfeffer und 1 Eßlöffel fein
gehackte Peterſilie darunterrühren.

Frauen zahlen Alimente
Vor einiger Zeit wurde vom Staatsparla

ment von Jllinois ein Geſetz beſchloſſen, nach
dem nicht nur ſchuldig geſchiedene Ehemänner
an ihre Frauen, ſondern umgekehrt auch ſch u l
dig geſchiedene Ghefrauen an ihre
Männer Alimente zahlen müſſen,
wenn die Männer in Not geraten oder in
dürftigen Verhältniſſen leben. Auf Grund
dieſes neuen Geſetzes hat der Oberſte Gerichts
hof von Jllinvis jetzt die beiden erſten Urteile
gefällt. Jm erſten Falle muß eine als Steno
typiſtin tätige Frau, die ihrem Mann untreu
geworden iſt, isngeſamt 1000 Dollar an ihren
Mann zahlen, und zwar wöchentlich 10 Dollar.
Im zweiten Fall muß die Frau eines Guts
pächters, die ebenfalls Liebhaber gehabt hatte,
ihrem geſchiedenen Manne außer der Wohnung
täglich 4 Liter Milch, ſechs Eier ſowie wöchent
lich 3.50 Dollar überlaſſen. Die ſonderbare
Entſcheidung des Gerichts in dieſem Falle kam
dadurch zuſtande, daß der Pachtvertrag der
Farm des Gutspächters auf den Namen ſeiner
Frau abgeſchloſſen worden war. Der Guts
pächter hätte nach der Entſcheidung nichts mehr
beſeſſen, während die ſchuldige Frau den vollen
Genuß der Farm gehabt hätte.

Lachen iſt geſund
Mutter: „Haſt du auch gewiß alles einge

packt, was du brauchſt?“
Hänschen: „Ja, Mama.“
Mutter: „Die Zahnbürſte auch?“

Hiänschen empört: „Zahnbürſte? Jch habe
doch gedacht, daß ich in die Ferien gehel“

Streiflichter
Kreuz und quer durch alle Welt

Erſt das ABC, dann die Heirat.
Nicht überall erleichtert man den heirats

luſtigen Menſchen die Eheſchließung ſo wie in
Deutſchland. So iſt kürzlich in der Türkei ein
Geſetz herausgekommen, das manchem ſchweres
Kopfzerbrechen machen wird. Es darf nämlich
künftig keinem Antragſteller mehr die Heirats
erlaubnis erteilt werden, der nicht die
neue, aus lateiniſchen ſtatt wie
bisher arabiſchen Buchſtaben be
ſtehende Lürkiſche Schrift beherrſcht. Die Regierung ſtellt alſo die
Heiratsluſt der jungen Türken zielbewußt in
den Dienſt der Europaiſierung der Türken, die
ja auch ſonſt mit allen Mitteln angeſtrebt wird,
und dürfte den gewünſchten Erfolg hiermit
ſicherlich erreichen.

Millionen von Chineſinnen werden ge
ſchieden.
Zweifelhafter iſt es dagegen, vb die moderne

Frauenbewegung in China künftighin ebenſo
befriedigt von dem Fortſchritt zur abend-
ländiſchen Kultur ſein wird, den ſie nach zehn
jährigem Kampfe um die Abſchaffung der Viel-
ehe endlich errungen hat. Das chineſiſche Juſtiz
miniſterium hat nämlich vor kurzem die Ein
ehe als einzige geſetzliche Eheform
erklärt, eine Maßnahme, der wohl jeder
ſittlich empfindende Menſch zuſtimmen wird.
Das Bedenkliche herbei iſt nur, daß heute ohne
weiteres die Ehe der zweiten oder dritten Frau
auf Antrag geſchieden wird. Da man die
Frauen, die auf dieſe Weiſe ihre Freiheit
wiedererhalten, auf zahlreiche Millionen ſchätzen
muß und die Scheidung für die meiſten von
ihnen Verluſt der Exiſtenz bedeutet, entſteht
hier tatſächlich eine ſchwierige Frage nach der
Zukunft dieſer Maſſen, die bei derchineſiſchen Mädchenerziehung in
keiner Weiſefürein Erwerbsleben
vorbereitet ſind, und dies iſt die ſehr
ernſte Schattenſeite dieſes an ſich ſo erfreulichen
Sieges der chineſiſchen Frauen.

Wie ſieht die ideale Ehefrau aus
Wie iſt die Frau, wie ſollte ſie ſein?

Fragen, die heute weniger denn je zur Ruhe
kommen, haben in Budapeſt vor einiger Zeit
die Oeffentlichkeit ganz beſonders lebhaft durch
einen Wettbewerb „Die ideale Frau“ be
ſchäftigt, bei dem die Preisträgerin Eliſabeth
Zöske eine Ausſtattung im Werte von fünf
tauſend Pengö erhielt. Die Kandidatinnen
mußten ſich einer Prüfung in folgenden Fächern
unterziehen: Kochkunſt und Haushaltsführung,
Handarbeiten, Näherei, allgemeine Kultur,
fremde Sprachen; über Kindererziehung, Muſik,
Tanz und Repräſentation mußten ſie kleine
Arbeiten ſchreiben. Fräulein Zöske trug den
erſten Preis davon, weil ſie nachgewieſen hatte,
daß ſie abgeſehen von dieſen Kenntniſſen noch
literariſch durchaus auf der Höhe und eine ge
wandte Klavierſpielerin iſt. Außerdem iſt ſie
ſchön und graziös, eine elegante Tänzerin und
mit natürlichem Menſchenverſtand und Mutter
witz begabt.

Er wollte ſeine Jlluſionen behalten
Angeſichts dieſer Tugenden kann man nur

bedauern, daß der reiche Sonderling nicht mehr
lebt, der der Nationalbibliothek Frankreichs
kürzlich eine koſtbare Bilderſammkung teſta
mentariſch vermachte, die Porträts der berühm-
teſten Frauen der Geſchichte bis zur Gegen
wart enthält. Der große Frauenliebhaber war
Junggeſelle, weil er ſo heißt es in ſeinem
Teſtament „die Frauen ſo hoch
ſchätzte, daß er nicht riskieren
wollkte, ſeine Jlluſionen in der

Wie die Tänge entſtehen re Paneea
Gret Palucca, die bekannte Tänzerin, ver

anſtaltet am Mittwoch, dem 29. Novem-ber, in Halle im großen Thalia-Saal
einen Tanzabend. Aus dieſem Anlaß ſpricht ſie
heute über ihre Tänze ſelbſt zu unſeren Leſern:

Das Leben einer Tänzerin iſt eitel Freude
nur ſo lazzge, als ſie auf der Bühne ſteht.
Alles ande-e iſt Tortur. Sogar die Wochen
und Mongate, wo das neue Programm entſteht.
Der Ausdruck iſt übrigens falſch, denn das
neue Programm entſteht gar nicht, nur einige
neue Tänze, und das Programm iſt dann von
za da, wenn man das Gefühl hat, nun iſt es

nug.
Für mich beginnt dieſe Arbeit, wenn ich von

der Winterreiſe zurückkomme, und zwar ſofort.
enn während man die alten Tänze austanzt,
fällt einem dies und jenes ein, eine richtigere

ewegung, ein beſſerer Ausdruck, eine bezwin
edere Muſik, die Vorahnung eines ganzen
anzes, und ſchließlich iſt man froh, im Hafen

angelangt zu ſein und ſo zu tun, als gehörte
as Leben wieder einem allein, und die neuen

Verſuche und Tänze auch. Aber ſobald ſie Ge
ſtalt gewinnen, iſt dieſe größer und wichtiger
als das ſogenannte Privatleben, das Pro
gramm rundet ſich und fordert den Beweis in

r ſehr viel rauheren Wirklichkeit.
Eingelne der alten Tänze bleiben meiſt noch

n Jahr im Programm, ich kann mich von
nen nicht trennen, weil ich ſie liebe, das heißt

Joch nicht fertig mit ihnen bin. Diesmal die
ändelSuite, die ich beſonders gern tanze, fer

Ter die Serengta und die Cordoba von Albeniz.
ie Serenata, weil ich in kaum einem Tang

mich ſo ſehr als Inſtrument des von der Muſik
gusgehenden Fluidums fühle, als tänzeriſches
Irſtrument, das um eine unſichtbare Mitte
u Die Cordoba, weil hier meine tänze

ſche Bewegung eine muſikaliſche Erfüllung
ſ unden hat, ſo daß eine wie voraus be

immte Härmonie entſteht.
M wäre aber falſch zu glauben, daß die
o für mich den Tanz beſtimme. Oft iſt es
daß ſich beim bloßen Anhören einer guten

Muſik mein Körper wie von ſelbſt in Be
wegung ſetzt und ſcheinbar ohne mein Zutun
ein Tanz entſteht. Jn anderen Fällen iſt der
tänzeriſche Einfall primär, aber ich bedarf zu
ſeiner Durchgeſtaltung der Muſik. Sie zu fin
den, iſt um ſo ſchwerer, als Tanz und Muſik
keineswegs die gleichen Geſetzmäßigkeiten
haben. Ganz praktiſch geſprochen iſt es meiſt
ſo, daß ich tänzeriſche Jdeen und muſikaliſche
Erinnerungen mit mir herumtrage, bis ſie ſich
wie ſelbſtverſtändlich finden. Da habe ich h
wieder etwas Falſches geſagt. Tänzeriſche
Jdeen gibt es ja gar nicht, wenigſtens nicht
Jdeen im ſtrengen Sinne. Es gibt tänzeriſche
Einfälle, die ich meinem ſo beſchaffenen und
allerdings von Kindheit auf trainierten Körper
verdanke. Er gehorcht mir heute ſo wie dem
Dichter die Phantaſie. Wenn er ſie nicht übt,
wird er auch nicht viel damit anfangen können.
Jm Grunde iſt alſo das Entſcheidende die
tänzeriſche Bewegung, mit dieſer Bewegung
etwas zu ſagen.

Was es iſt, kann ich ſchwer in Worte faſſen,
denn es iſt nichts r ſteht auf alle
Fälle dem Muſikaliſchen näher als dem Gedach
ken und dem Bildhaften. Eine tänzeriſche Be
wägung erhält Sinn durch das Erleben und
dem Wunſch nach Ausdruck dieſes Erlebens.
Das dieſer Vorgang im Raum ſich abſpielt, iſt
dabei ſehr weſentlich, denn die Spannung des
Körpers allein würde den Tanz im Egozen
triſchen feſthalten; damit er andere etwas an
geht, bedarf es der räumlichen Spannungen,
die das tänzeriſche Gebilde in Beziehung ſetzen
zur Vielheit der Wirklichkeit.

Noch einem Jrrtum möchte ich entgegen
treten. Es iſt nicht ſo, daß ein heiterer Tanz
aus einem bejahenden, ein tragiſcher aus
einem weltſchmerzlichen Gefühl entſtünde. Oft
iſt das Gegenteil der Fall. Wenn das Leben
ernſt iſt, entſteht oft heitere Kunſt und umge
kehrt. Jm Leben verrät man ſich ja auch nicht
immer, und in der Kunſt entſtünde bei einem
Sichgehenlaſſen Selbſtbiographie, aber kein

Ehe zu verlieren“, eine Gefahr, die er
bei einer Ehe mit der oben genannten Preis
trägerin ſicher nicht zu befürchten hätte.

Die ſiegreichen Hausfrauen.
Auch wir wiſſen die ſchönen Gaben und

Fähigkeiten der idealen Ungarin wohl zu
ſchätzen, daß es aber außerdem noch angebracht
iſt, wenn ſich die Hausfrau in dieſen unruhigen
Zeiten auch vor dem Getümmel eines kleinen
Kampfes nicht ſcheut, beweiſt der ſchöne Er
folg eines Proteſtes von 800 Frauen
einer kleineren amerikaniſchenProvinzſtadt, die ſich zur Zeit imHochgefühl eines glänzenden
Sieges über die Schlächter ihres
Ortes ſonnen. Die Hausfrauen warenſich darüber einig, die Fleiſchpreiſe ſeien zu
hoch, und traten daher nach erfolgloſen Proteſt
kundgebungen geſchloſſen in den Streik. Jn
ſämtlichen Häuſern der Stadt er
nährte man ſich während 5 Wochen
nur von Fiſch und Gemüſe. Daraufhin wurde Ochſenfleiſch von 2 auf 1,15
Gehacktes von 1,50 auf 1 verbilligt. Nach
diefem ſiegreichen Kampfe haben nunmehr die
Hausfrauen aus dem gleichen Grunde den
Bäckern den Hrieg erklärt. Vorausſichtlich
werden dieſe aber wohl nach der Niederlage
ihrer Kollegen von der anderen Fakultät vor
ziehen, ſich friedlich mit den ſtreitbaren Damen
zu einigen.
Eine moderne Eremitenklauſe.

Weniger in die moderne Zeit als in die des
frommen Mittelalters mit ſeinen Einſiedlern
und Einſiedlerinnen, die im tiefen Walde in
Entſagung und Weltabgeſchiedenheit betend

gegen eine italieniſche Gräfin Vitalescoi, eine
geborene Holländerin, zu gehören, die ſich
auf dem Monte Generoſo an deritalieniſcheſchweizeriſchen ken
in 2000 Meter Höhe eine Klauſeerbaute. Sie hat das Gelübde ab
gelegt, ſich für die nächſten 5 Jahre
aller menſchlichen Geſellſchaft zu
enthalten. Und doch dürfte das Los der
Frau nicht ganz ſo hart werden, wie es im
erſten Augenblick erſcheinen will, denn Fröm-
migkeit und Gelübde verbieten ihr anſcheinend
nicht, ſich alle Vorteile moderner Technik dienſt
bar zu machen. So iſt von dem unterhalb ge
legenen Hotel eine kleine Seilbahn er
baut, durch die die Klausnerin mit Lebens
mitteln verſorgt wird. Auch Anſchluß an
das elektriſche Stromnetz iſt her
geſtellt. Die Klauſe ſelbſt iſt recht bequem mit
den verſchiedenſten elektriſchen
Haushaltsapparaten ausgeſtattet, die
es der Bewohnerin ermöglichen, ohne Ab-
lenkung ſich ausſchließlich ihren Menditationen
hinzugeben. Die Einrichtungskoſten beliefen
ſich auf 56 000 Lire. Man kann ſich daher die
Sache eigentlich recht gemütlich vorſtellen, und
mancher geplagter Zeitgenoſſe würde wohl ganzgern, wenn auch nicht unbedingt für volle fünt

Jahre, mit der frommen Exemitin tauſchen.,
F. T.Schiedsrichterin

bei Sportkämpfen
Jn Braſilien hat man ein Mittel gefunden,

um derbes Spiel auf den Fußballplätzen zu
bekämpfen. Mit der Leitung eines wichtigen
Spiels zwiſchen Campos und Rio Univerſität
wurde mit ganz außerordentlichem Erfolg eine
junge Studentin namens Colonga betraut. Noch
nie vorher wurde in Braſilien ein Fußball
kampf ſo fair durchgeführt. Kein Spieler
wagte es, der jungen Studentin zu wider
ſprechen. Das Publikum widmete dem ener
giſchen „Fräulein Schiedsrichter“ weit mehr

und büßend ihre Tage verbrachten, ſcheint hin

Neue Bücher
Kampf im Schnee und Eis. Von Leni Riefen

ſtahl. Leipzig, Heſſe und Becker Verlag.
s Seiten und 155 Bilder in Kupfertiefdruck.
In Leinen geb. 4,80 Mark.

Leni Riefenſtahl, die ehemalige Tänzerin, gehört
ſchon längſt zu den Filmkünſtlerinnen, deren Name ein
Programm bedeutet. Den Zauber des winterlichen Sportes,
das ſeeliſche Erlebnis der Berge, in keinen anderen
Filmen finden wir beides ſo packend dargeſtellt, wie in
denen, die mit ihrem Namen verknüpft, deutſch im beſten
Sinne ſind. Jn ihrem Buche erzählt ſie von ihrem
Schaffen. Wir lernen ihre bekannten Mitarbeiter, die
Künſtler kennen und hören, wie mancher Liſt es oft be
durfte, auch die unbekannten, die Bevölkerung heranzu
siehen. Hochintereſſant iſt der Aufenthalt in Grönland
geſchildert, wo der Film „S. O. S. Eisberg“ entſtand, mit
Spannung verfolgen wir die Herſtellung ſchwieriger, ge
fährlicher ſportlicher Szenen im Hochgebirge. Aus allem
aber ſpricht Herz und Sinn einer deutſchen Frau, die
ſich ſtets bewußt iſt, das ſie für die deutſche Kunſt ſteht,
die auch im Film mehr bringen muß, als flüchtige Unter
haltung. Den Freunden der Berge, den Anhangern der
Fikmkunſt, den Verehrern von Frauenſchönheit und
Frauenkühnheit, allen hat das ſchöne Werk in wertvollem
Text und unzähligen Bildern etwas zu ſagen, ſo daß es
ihm an Leſern nicht fehlen kann.

Die zweite Sintflut. Roman aus der füngſten
Vergangenheit von Mia MunierWrobletvſka.
Leipzig, Heſſe und Becker Verlag. 806 Seiten.
Kart. 8,50 Mark, in Leinen geb. 5,50 Mark.

Auf einem Krater ſpielt ſich das Leben der ruſſiſchen
Hofgeſellſchaft ab. Man liebt, ſpielt, intrigiert, pendelt
hin und her zwiſchen aſiatiſchem Barbarismus und allen
überfeinerten Genüſſen Europas. Man ſieht nicht oder
will nicht ſehen, was ſchon längſt im Geheimen umgeht,
den Haß und die Verachtung des erwachenden Volkes, das
man ſeinem Schickſal und der Verhetzung roter Fanatiker
überläßt. Jn Petersburg, Kurland und in der Mand-
ſchurei ſpielt der intereſſante Roman, der uns ſo einen
Begriff von der räumlichen und kulturellen Unbegrenztheit
des Lebens im alten Rußland gibt und inſofern durchaus
zeitgemäß iſt, als er das Lebensſchickſal ſeiner Helden,
des tartariſch-ſlawiſchen Fürſten Anatol und des ger-
maniſchſlawiſchen Grafen Boris aus ihrer raſſiſchen Be
dingtheit ableitet. Das Buch ſchildert die Zeit zwiſchen
1903 und 1920. Wenn es etwas zu wünſchen übrig läßt,
dann das eine, daß man gern mehr über die ruſſiſchen

Werk. Erheiternd für die Welt iſt manches, was
für den Schaffenden gar nicht ſo heiter war.
Jm Gegenteil dazu wird die Elegie von
Reſpighi als betont religiös und jenſeikig emp
funden werden, und ſie iſt es wohl auch. Das
Erſchrecken vor dem, was wir im allgemeinen
nicht ſehen wollen, ſteht hinter dieſem Tanz,
aber ich empfände ihn als verfehlt, wenn die
endgültige Ausformung nicht die Heiterkeit
und Erhebung vermittelte, die wir vor tra
giſchen Gegenſtänden empfinden. Ob das
Rondo von Mozart heiter oder ernſt iſt, weiß
ich nicht, für mich iſt der Tanz keins von beiden.
Er iſt ausdrucksbetonte Form, beziehungsweiſe
geformter Ausdruck, einen Jnhalt wüßte ich
nicht anzugeben.

Es iſt überhaupt mein Wunſch, alle Tänze
ſo aufzubauen und durchzuformen, daß der Be
trachter ſie ebenſo frei in ſeine Lebensphäre
einzuordneten vermag wie abſolute Muſik. Nicht
als ob die Jnterpretation jedem Belieben über
laſſen wäre, aber ich will ſie keinesfalls von
vornherein mit inhaltlichen Bindungen be
laſten. Der freie Tanz will nicht in Wettbewerb
treten zur Dichtung oder zum Bild, er ſtrebt
nach derſelben Freiheit wie die Muſik, wenn ich
auch weiß, daß der Körper ein bedingteres
Mittel iſt als das muſikaliſche Jnſtrument.

Das Ziel iſt für mich erreicht, wenn man
den Weg dahin nicht mehr ſieht, wenn Exgkt
heit und Präziſion, auf die ich den größten
Wert lege, alles vergeſſen laſſen, was die Frei
heit des Tänzers wie die des Zuſchauers be
ſchränken könnte, wenn die reine Freude am
reinen Tanz triumphiert. Für ſie arbeite ich
ſo lange, bis man nichts mehr von Arbeit ſpürt.

UAraufführungen
in deutſchen Theatern

Das Staatstheater Dresden bringt im
Laufe dieſer Spielzeit das Spiel um den deut
ſchen Maler Ludwig Richter „Ein deutſches
Her z“ von Kurt Arnold Findeiſen, dem
LeſſingPreisträger, der kürzlich ſeinen 50. Ge
burtstag zur Uraufführung. Das Staats
theater Frankfurt (Oder) hat zum 1. Ja

Aufmerkſamkeit als den Ereigniſſen auf dem
Spielfeld.

für die Frau
Verhältniſſe im Weltkriege von der offenbar gut unter
richteten Verfaſſerin gehört hätte.

„Der Eintopf, das deutſche Spargericht.“ Von
Erna Horn. 88 bewährte Rezepte. Erna
HornVerlag, München. Preis 50 Pfg. und
10 Pfg. Porto (Briefmarken).
Mit der Werbung für das Eintopfgericht hat einewahre Hochflut von neuen Kochbüchern eingeſetzt. So

bringt Erna Horn ein kleines Heft heraus, das zeigen
ſoll, wie man ſelbſt das einfachſte Gericht ſchmackhaft
herſtellen kann. Es bringt Rezepte von Suppen-, Fleiſch,
Fiſch, Gemüſe und ſüßen Eintopfgerichten. Frau Frick,
die Gattin des Reichsaußenminiſters, hat dem Heft ein
empfehlendes Geleitwort mitgegeben.

„Alles in einem Topf.“ Von Waltraut Hopf.
Die billigen Eintopfgerichte. 70 erprobte
Rezepte mit genauen Preisangaben. Karto
niert 80 Pfg.
Die Verfaſſerin will in ihrem Rezeptbuch eine Er

gänzüng zu den üblichen Kochbüchern geben. Kein Ge
richt koſtet mehr als 50 Pf. je Perſon. Das Heft gibt
Winke für gute kräftige Koſt, bei der man ſatt wird und
die durch ihre Billigkeit die Möglichkeit bietet, daß noch
etwas erſpart wird, was denen zugute kommt, denen die
Sparkoſt des einen noch Luxuskoſt iſt.

„1001 Winke für die Hausfrau.“ Von Ernch
Horn. Neuauflage 6.--10. Tauſend, 112 S.,
broſch. Erna HornVerlag, München. Preis
1,20 RM. und 20 Pfg. Porto.
Das Buch gibt zuverläſſige Antwort auf alle irgend

wie vorkommenden Fragen im Haushalt. Es iſt über
ſichtlich in acht Gruppen: Kleidung, Wäſche, Wohnung,
Reparaturen, Körperpflege uſw. eingeteilt. Die raſch not
wendig gewordene Neuauflage iſt der beſte Beweis für
ſeine Brauchbarkeit.

Wie man Rohkoſt zubereitet. Küchengeheimniſſe
in 75 erprobten Rezepten mit Bildern aus
der Praxis von Liſa Mar. Süddeutſches Ver
lagshaus GmbH., Stuttgart. Preis 1,10 RM.

nuar die Uraufführung der neuen Komödie
„Der große Topf“ von Dr. Heinrich
Schmidt-Schmiedebach in Ausſicht ge
nommen. Das Bühnenwerk behandelt die
Wiedereingliederung der Arbeitsloſen auf der
Landſtraße in den Arbeitsprozeß. Das Mär-
chenſpiel von Robert Bürkner „Dorn-
röschen“ wird demnächſt im Landesthegater
PfalzSaar in Haiſerslautern zur Ur
aufführung kommen. Die Uraufführung iſt
gleichzeitig angeſetzt im Berliner Volkstheater
in der Märkiſchen Landesbühne Berlin, in
den Stadttheatern Regensburg und Ro
ſt o ck. Sämtliche Werke ſind beim „Deutſchen
Bühnenvertrieb“ erſchienen.

Ferner wurden zur deutſchen Uraufführung
angenommen:

Vom Staatstheater Bremen „Roon
und Bismarck, ein Schauſpiel von Georg
Düren vom Landestheater Darmſtadt
„Der Tod des Johannes a. Pro“, Oper
von Wolfgang Riedel vom Landestheater
Gotha Der Sturmtrupp“, Drama von
K. Oswald- Beyer vom Nationaltheater
Mannheim „Das grüne Revier“ von
Friedrich Kalbfuß vom Städteſchen The
ater Nürnberg Fernes Schiff“, Drama
von Rudolf Hans Pertſch vom Landes-
theater Oldenburg „Die Flügel der
Königin“, eine Operette von Herbert
Küſter, nach einem Text von Erich Döhler
vom Deutſchen Theater Straßburg „Deny
jüdiſche Lord von Ungar, Freiheit
aus den Atomen“ von Naumann und
„Weisheit der Toren“ von Röllnik
Staatstheater Stuttgart „Karneval
ohne Ende“, ein Schauſpiel von Heinrich von
Lilienfein vom naſſauiſchen Landes-
theater Wiesbaden „Bok macht ſich ge
ſund“, ein Luſtſpiel von Axel Jvers von
den Vereinigten Bühnen Wuppertal „Jo-
hannes Kepler“, ein Drama von H. Re
berg vom Stadttheater Würzburg
„Die ſchwimmende Jnſel“, ein Kriegs
Märchenſpiel von W. Fle x.

e
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Verbindungsmänner
zwiſchen G und Gport

Verfügung des Beauftragten des
Reichsſportführers

Der Führer der SAGruppe Mitte hat in
einem Gruppenbefehl vom 18. November 1933
sur Regelung der Zuſammenarbeit der Turn
und Sportvereine mit der SA verfügt, daß
dem techniſchen Ausſchuß jedes Vereins (Spiel
Sport bzw. Turnausſchuß) ein Verbindungs
mann der SA angehört, der den Sportdienſt
der SAMänner im Verein kontrolliert. Dieſe
Maßnahme hat ſich erforderlich gemacht, um
einen Mißbrauch zu verhindern, der mit Be
urlaubungen von SA Männern zu turneriſchen
und ſportlichen Wettkämpfen getrieben werden
könnte. Jch erſuche hiermit die Sport und
Turnvereine des Bezirks Halle-Merſeburg, dem
SAGruppenbefehl entſprechend, eines ihrer der
SA angehörigen Mitglieder in den techniſchen
Ausſchuß hineinzunehmen, damit für die Zu
kunft eine reibungsloſe Zuſammenarbeit der
Vereine mit der SA ſichergeſtegt iſt. Die be
treffenden Verbindungsmänner der SA er
halten ihre beſonderen Befehle durch die SA
Dienſtſtellen.

Halle, den 27. November 1933.
gez. Dr. Siska,

des Reichsſportführers für denBeauftragter
Gau 6 (Mitte).

Referendar und Rekord
Jsmauzr erreicht faſt Weltbeſtleiſtung

Bei einem Mannſchaftskampf im Gewicht-
heben zwiſchen den beiden ſüddeuntſchen Ver
einen Auguſta Augsburg und Roland München
gelang es dem deutſchen Olympiaſieger
JSmayr (München), der am Vortage gerade
ſein Referendarexamen beſtanden hatte,, einen
neuen deutſchen Rekord im beidarmigen Drücken
aufzuſtellen. Er brachte 214 Pfund 200 Gramm
zur Strecke und überbot damit ſeinen alten
Rekord von 213 Pfund erheblich. Durch ein
Verſehen glaubte man zunächſt, daß die Hantel
216 Pfund wiege und verkündete einen Welt
rekord. Erſt beim Nachwiegen wurde der Jrr-
tum entdeckt. Die Leiſtung iſt trotzdem ſelbſt
verſtändlich hervorragend. Jsmayr wurde üb
rigens bei dieſem Klubkampf im Fünfkampf
von dem Augsburger Deutſch geſchlagen

Kleinigkeiten vom Länderſpiel
Für das Fußball-LänderſpielDeutſchland Polen am 3. Dezember

in Berlin erhält der Polniſche FußballVer
band 12000 Zloty (6000 Reichsmark). Der
DFB. bekommkt für das Rückſpiel in Warſchau
im September n. J. die gleiche Summe
ausgezahlt.

Die Polen werden in Berlin in folgender
Kleidung ſpielen: rote Hoſe, weiße Bluſe mit
dem polniſchen Hoheitsabzeichen, dem weißen
Adler auf rotem Grunde.

Während des Spiels im Berliner Poſt
ſtadion am Sonntag iſt die Aus wechſlung
von höchſtens zwei Spielern auf jeder
Seite bis zur 40. Minute geſtattet. Nur die
beiden Torleute können die ganze Spiel
zeit hindurch ausgetauſcht werden.

Für die deutſche Mannſchaft ſtehen folgende
Erſatzſpieler bereit: Rie hl (Spandauer SV.),
Raddatz (Union Oberſchöneweide), Nogack
Hamburger SV.), Ballendat Berliner

SV. 1892) und Emme rich (TennisBoruſſiag).

Wie wir hören, hat der Deutſche Fußball
bund die Verkaufsfriſt für die letzten noch vor
handenen Eintrittskarten zum Länderſpiel um
einen Tag verlängert. Es wird alſo Gelegen
heit ſein, noch bis morgen (Mittwoch)
Abend Karten zum Länderſpiel wie auch zu
dem Sonderzug im Verkehrsbüro der
Hapag, Halle, Roter Turm, zu er
werben.

Jack Shea kommt nicht nach Europa
Der amerikaniſche Olympig-ſieger Jack Shea kommt in dieſem Win

ter nicht nach Europa.

Er erklärte, fich in dieſem Winker auf ein
Stagatsexamen vorbereiten zu müſſen und
iſt vernünftig genug, Berufsangelegen-
heiten dem Amateurſport voran zuſtellen.

Die Sportpreis- Ausſtellung
unterwegs

Die Sportpreis- Ausſtellung des
HKunſtgewerbeVereins zu Halle (im Jnſtitut
für Leibesübungen der Univerſität) iſt in den
letzten Tagen geſchloſſen worden und nun
auf der Wanderſchaft durch die deutſchen Sport
gaue.

Fußball:

Mitkeldeutſche Nativnal Zeitung

der deutſe
Wir möchten abſchließend feſtſteller, daß

wir bei dieſer Ausſtellung neben der Zu
ſammenarbeit der Urhebergruppen, Kunſt-
gewerbe Verein und Kunſtgewerbeſchule, die
Schaffung von guten Mannſchaftspreiſen, Ein
zelpreiſen und Wanderpreiſen aufs wärmſte
begrüßen und ein ſtarkes Intereſſe nicht nur
der Sportler, ſondern vor allem auch der Sport
preisStifter beobachtet haben.

So wünſchen wir dem deutſchen Sport ſeine

Befreiung vom Sportpreis-Kitſch
durch die guten Muſter der Werkſtätten der
Stadt Halle.

Durcheinander in der 1. Kreisklaſſe
Kauna ſetzt ſich an die Spitze

Durch die Niederlage Favorits gegen
Ammendorf und durch den Sieg Kayngas
gegen Beung ſteht nunmehr Kayna mit
zwei Punkten Vorſprung allein an der Spitze.
Schkeuditz hat gewaltig nachgelaſſen, die
Mannſchaft ließ ſich vom Tabellenletzten ſchla
gen. Reideburg ſteht wieder bei Favorit
und Beunga. Weiſe ließ ſich von Sportbrüder
ſchlagen. Die Spiele nahmen folgenden Verlauf:

Ammendorf Favorit 4:2 (2:2)
Bereits nach 5 Minuten geht Ammendorf

in Führung, zwei Minuten ſpäter gleicht Wil
helm aus. Als der Halblinke von Favorit in
ausſichtsreicher Poſition gelegt wird, erhält
Favorit einen berechtigten Elfmeter zuge
ſprochen, der für die Rothoſen die Führung
bringt. Auf Rechtsflanke folgt wieder der
Ausgleich. Nach dem Seitenwechſel drückt erſt
Favorit, der Sturm findet aber das Tor nicht,
bis ſich Ammendorf frei macht und durch ener
giſche Durchbrüche den nicht unverdienten 4:2
Sieg verdienen kann.

Kaynag Beung 2:0
Jn dieſem für den Tabellenſtand ſo wich

tigen Treffen entſchieden lediglich die beſſeren
Stürmerleiſtungen den verdienten Sieg für
Kahyna.

Reideburg Paſſendorf 3:1
Freya fand ſich zuerſt zuſammen; nach

15 Minuten ſtand die Partie 1:0. Aber ſchnelle
Vorſtöße der Reideburger brachten bald
die 2:1 Führung. Das Führungstor entſtand
durch einen Fehler der Verteidigung. Nach
dem Wechſel läßt Freya nach und ſicher ſchafft
Reideburg den 3:1Sieg.

Lettin Leunga 3:1 (1:
Leunag glaubte nach der Papierform auch

mit vier Mann Erſatz im Handgalopp zu ge
winnen, es kam aber anders. Die erſten Plus
punkte holte ſich Lettin ausgerechnet von Leung,
und zwar vollauf verdient.

Mücheln Schkeuditz 3:1 (1:
Mücheln ſchafft Verwirrung am Tabellen

ende. Bis zum Seitenwechſel waren ſich beide
Mannſchaften gleichwertig, dann ließ Schkeu
ditz nach und Mücheln diktierte das Tempo.
Der Sieg von Eliſe iſt durchaus verdient.

Sportbrüder Weiſe 1:0 (1:0)
Beide Mannſchaften führten ein recht gutes

Spiel vor. Jedenfalls konnte man mit den
Leiſtungen zufrieden ſein. Feſſelnd war der
Kampf, weil der Sieg der einen oder anderen
Mannſchaft immer in der Luft lag. Ein zu
rückgeprallter Lattenſchuß wurde zum glück
lichen Sieg für Sportbrüder eingeköpft.

25 Fahre „GermanmiaHelſenfeſt“ Halle

Am Sonnabend, dem 2. Dezember 1933,
20 Uhr, feiert Germania-Felſenfeſt der heu
tigen großen Zeit angemeſſen, ſein 25 jäh
riges Stiftungsfeſt. Unter Mitwirkung der
bekannten halliſchen Meiſterriege im Kunſt
turnen des GTV., der Damen-Abt. des GTV.
und Germanig-Felſenfeſt iſt ein abwechs
lungsreiches Programm aufgeſtellt.
25 Jahre Kampf im Sport und um

die Exiſtenz.
Durch unermüdliches Training, trotz ſchwie

rigſter Verhältniſſe, hat ſich der Verein von
klein auf einen Namen geſchaffen, der

unter ſämtlichen deutſchen Schwerathletik
Vereinen mit Reſpekt und Achtung

genannt wird. Langte es noch nicht zum
Deutſchen Meiſter, ſo rang GermaniaFelſen
feſt doch ſchon oft um dieſen ſchönſten und ſtol
zen Titel, ſehr oft wurde die Mitteldeut-
ſche, die Oſtdeutſche und die Nord
deutſche Meiſterſchaft erkämpft und ſehr oft
wurde

um die Deutſche Meiſterſchaft
gekämpft, ſchon zweimal rang GermaniaFel
ſenfeſt im Endkampf mit Leipzig und
Fürthunentſchieden 14:14; nur die
kürzere Zeit entſchied den Titel und hier hatten
die Hallenſer kein Glück.

Jn dieſem Jahre rang GermaniagFelſenfeſt
wieder üm die Deutſche und wurde von dem
mehrfachen Deutſchen Meiſter und auch dies
jährigen Deutſchen Meiſter Hoerde 04 auf dem
Rennen geworfen.

Neben dem Hauptſport Ringkampf
wurde in Germania-Felſenfeſt eifrig

Boxer wollen Meiſter werden
41 AmateurBoxer bewerben ſich um den Meiſtertitel Kommenden Freitag

in
Die am kommenden Freitag, dem 1. Dezem

ber, hier im Wintergarten ſtattfindenden
Meiſterſchaften des Bezirks 2 im Gau 6 des
Deutſchen Amateurboxverbandes,
der allein noch anerkannten Spitzenorgani
ſation,

haben ein Meldeergebnis gezeitigt, daß alle
Erwartungen weit übertrifft.

An Meldungen liegen vor. Von Wacker 9,
PSV-Halle 9, Altenburg 7, Weißenfels 3, Bit
terfeld 3, Eilenburg 4, Eisleben 8, Witten
berg 8, zuſammen alſo 41. Wenn man berück
ſichtigt, daß mindeſtens die auswärtigen Ver
eine der Koſten wegen doch nur ihre aller
beſten und ausſichtsreichſten Kämpfer

Halle
zur Meiſterſchaft melden, muß die Qualität
des zu erwartenden Sportes ohne weiteres ein
leuchten. Und die Energie, der Kampfgeiſt, den
jeder Kämpfer bei Bewerbung um Meiſter
ehren mitbringt, zeichnen die Kämpfe der tech
niſch Beſten auch durch eine beſondere
Härte aus. Es iſt eben nichts alltägliches,
Boxmeiſterſchaften zu erleben. Sofern, was zu
erwarten iſt, alle abgegebenen Meldungen er
füllt werden, erſtreckt ſich das Programm des
kommenden Freitags auf

insgeſamt 25 Ausſcheidungskämpfe.
Die Meiſterſchafts-Entſcheidungs
kämpfe in allen 8 Klaſſen vom Fliegen bis
zum Schwergewicht finden dann eine Woche
ſpäter ſtatt.

Mitteldeutſchlands bedeutendſter SchwerathletikVerein hat Jubiläum
Georg Wittig ununterbrochen 1. Vorſitzender

Gewichtheben, Jiu-Jitſu, Akrobatik und Byoxen.
betrieben. Mancher prominente halliſche Boxer
lernte ſein erſtes Können in Germania-Fel
ſenfeſt. Ganz beſondere Verdienſte um Ger
maniaFelſenfeſt erwarb ſich ſein erſter Vor
ſitzender, Herr Georg Wittig, und

es dürfte wohl in einer Vereins-
geſchichte ſelten daſtehen, daß der
1. Vorſitzende 25 Jahre ununter-

brochen als Vorſtand amtiert.
Jm Jahre 1908 wurde der Verein „Ger

mania in dem damaligen Willsdorfſchen Ge
ſellſchaftshauſe in der Karlſtraße gegründet.
Die Gründung des Vereins wurde von fünf
Mann vorgenommen, von denen noch heute
drei dem Verein angehören. Es ſind dies die
Gebrüder Georg Hermann und Paul Wittig.
Zum 1. Vorſitzenden des Vereins Germania
wurde Georg Wittig gewählt. „Germania“
pflegte ſchon ſeinerzeit das

Mannſchaftsringen,
die erfolgreichſte Mannſchaft vor dem Kriege
war Herm. Nerre, Paul Wittig, Herm. Wittig,
Georg Wittig, H. Kranich, Paul Rabenalt un
Herm. Wagner. Nach dem Kriegsausbruch
1914/18 ruhte der ganze Sportbetrieb;

16 Mitglieder von Germania ſtarben den
Heldentod für's Vaterland,

darunter die erfolgreichſten der Mannſchaft,
Paul Rabenalt und Herm. Wagner. Die
Liebe zum Sport brachte die aus dem Felde
zurückkehrenden Vereinsmitglieder wieder zu
ſammen. Nur mühſam ging es vorwärts,
nur unter perſönlich großen Opfern. Aehnlich
ging es dem Bäckerſtemmelub „Felſenfeſt“.
Nach kurzen Beſprechungen und Verhandlun-
gen mit dem 1. Vorſitzenden des BäckerStemm-
clubs „Felſenfeſt“, Bäckermeiſter Franz Ban
gert Und Bäckermeiſter Guſtav Malecha,
die beide heute noch im Verein ſind, wurde
1920 der

Zuſammenſchluß beider Vereine
zur vollendeten Tatſache. Die erſte Verſamm
lung gab der Vereinigung den Namen Ath-
letik Vereinigung „GermaniaFelſenfeſt“, Halle
(S.). Als I. Vorſitzender wurde Herr Georg
Wittig gewählt.
Zußballmeiſterſchaften der halliſchen

Volks und Mittelſchulen
Dem Beiſpiel anderer Städte wie Berlin, Nürnberg,

München, Duisburg uſw. folgend, hat es ſich hier in
Halle ein

alter Wegbereiter unſeres Sportes, der HFC. Wacker,
zur Aufgabe geſtellt, durch die erſtmalige Ausſchreibung
einer Meiſterſchaft der Stadt Halle der Volks und
Mittelſchulen bei unſerer Schuljugend für unſeren
Volksſport Fußball zu werben.

Durch die Gliederung der Meiſterſchaften in Kl
für bereits in Sport oder Turnvereinen kätig deweaen
Schüler und Neulinge iſt für eine weitgehende We nen

Sorge getragen. rbungFür die Neulinge ſind außerdem in bezug an
Fußbekleidung erleichterte Bedingungen vorgeſehen,
daß die Teilnahme weiteſten Kreiſen ermöglicht wi

Der HFC. Wacker 1900 ſtellt ſeine große Anlage n
ſämtlichen erforderlichen Geräten und Leitern koſt m
los in den Dienſt der Sache. enDie Meiſterſchaften werden durch
Rahmenprogramm in der Oeffentlichkeit werben und
halten. durch die vorausſichtliche Mitwirkung unſ W
Sportjugendführer im Gau 6 Mitte eine beſondere Note

ein bedeutend

Spoek- MAbCeelei

Jn München ſchneite es die ganze Nacht
zum Montag. Die Stadt bot am Montag früh
ein ausgeſprochenes winterliches Bild. In den
Bergen hat der Schneefall bereits zu einer an
ſehnlichen Schneedecke geführt, die Winter
ſportler hatten ihren erſten großen Tag!

Bei den Eurvpameiſterſchaften im Freiſtil.
ringen in Paris wurde der Deutſche Földeak
Meiſter im Weltergewicht. Fiſcher ſchied gegen
den Ungarn Zombory, der im Bantamgewicht
Titelträger wurde, aus. Die Schlußergebniſſe:
Bantamgewicht: ZomboryUngarn; 2. Fiſcher
Deutſchland. Feder: TothUngarn. Leicht
PerretSchweiz. Welter: FöldeakDeutf
land. Mittel: Jourlin Frankreich. Ha
ſchwer: PappUngarn. Schwer: Bürki
Schweiz. Jm Länderklaſſement waren die
Schweiz und Frankreich mit je 10 Punkten am
erfolgreichſten. Es folgten Ungarn (9)
Deutſchland und Belgien (5) und England

t

Für das Hannvoveraner OlympiaPrüfungs
ſchwimmen am 2. und 3. Dezember wurden von
29 Vereinen 430 Nennungen abgegeben. Unter
den Gemeldeten befinden ſich Küppers, Fiſcher
Schrader, Bode, Praſſe, Reni Erkens, Frl
Hoffmeiſter uſw.

Amtliche Bekanntmachungen
Wiederholungslehrgänge für Inhaber
der B- und C-Scheine des Reichs

kuratvriums für Jugendertüchtigung
Vom 3. bis 9. Dezember und vom 10. bis 16. Dezember

1933 finden in den Geländeſportſchulen
Altenvoerde, Weſtfalen, Kreis Schwelnr
Rochlitz, Sachſen
Belgard, Pommernz
Bunzlau, Schleſien
Northeim, Göttingen

ſechstägige Wiederholungslehrgänge für Jnhaber der B
und G-Scheine des Reichskuratoriums für Jugendertüchli
gung ſtatt.

Die Jnhaber der B und COScheine des Reichskurato
riums habe Gelegenheit, durch Teilnahme an dieſen
Lehrgängen eine neue Lehrbeſcheinigung und Erlaubnis
zur Abnahme von Leiſtungsprüfungen zu erwerben, die
künftig an Stelle der B und CO-Scheine des Reichs
kuratoriums treten wird.

Die Teilnehmer melden ſich unter Einſendung der
Leiſtungsbücher und des vom Reichskuratorium erteilten
Scheines unmittelbar bei der ihnen am n ächſten lie-
gen den Geländeſportſchule, von der ſie im Falle der
Zulaſſung Einberufungsſchreiben erhalten, die 50prozentige
Fahrpreisermäßigung für Hin und Rückfahrt erwirken

Die Teilnahme am Lehrgang ſelbſt iſt koſtenlos, das
ausgelegte Fahrgeld wird erſtattet. Falls keine Ein
berufung wegen Ueberſchreitung der Belegungsſtärke der
Schule erfolgt, iſt Vormerkung für ſpäter vorgenommen
worden.

Magdeburg den 26. November 1933.
Der Beauftragte des Chefs des Ausbildungsweſezs

bei der Gruppe Mitte.
A.: Schäfer, Oberführer,

Kreis Saale
Bez. II Gau VI (Mitte) des DFV und DLHB

J. Die „wilden Vereine“ ſind auf Anordnung des
Herrn Reichsſportführers in die einzelnen Fachſäulen ein
zugliedern. An unſere Mitglieder ergeht hiermit die Auf
forderung, ſofort, ſoweit die Exiſtenz ſolcher Vereine be
kannt iſt, unter gleichzeitiger Mitteilung des Vereins
namens und der Anſchrift des Vereins an den Kreis
führer Meldung zu erſtatten. Es wird nochmals darauf
hingewieſen, daß jeder ſportliche Verkehr mit den „wilden
Vereinen“, alſo auch die Ueberlaſfung von Sportplätzen,
verboten iſt und beſtraft wird.

II. Spiele für das Winterhilfswerk ſind ſämtlich dem
Hreisführer zu melden. Die Einnahmen dieſer Spiele ſind
an den Gau abzuführen, der dieſe unter Benennung der
Herkunft geſammelt abführt. Anderweitige Verwendung
bedarf ausdrücklicher Genehmigung. Die bereits durch
geführten Spiele ſind ordnungsmäßig mit der Gas
geſchäftsſtelle abzurechnen.

III. Die Vereine melden vis zum 8. Dezember t988
nach dem Stand vom 1. Dezember 1938 an den Schrift
wart des Kreiſes

1. wieviel Marxiſten ſind aufgenommen worden
2. a) wieviel Mitglieder der SA (einſchließlich Stahl

helm) und der SS angehören,
b) wieviel Mitglieder den Verbänden während der

fing vom 1. bis 5. November 19383 beigetreten
ind.

Verſpätete Meldungen werden unnachſichtlich mit 1 je
Tag beſtraft.

IV. Der Schulungsabend am 4. Dezember 1933 muß
von allen gemeldeten Vereinsbeamten beſucht werden. Das
Nähere beſagen die Einladungen und Meldeblätter.

V. Spielabgaben im Handball werden von den Ver
einen der Kreisklaſſe nicht mehr erhoben, brauchen alſo
mit der Gaugeſchäftsſtelle nicht mehr abgerechnet un
nicht mehr abgeführt werden. Dr. Wehſer.
C
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c VBER HAiE
Gteuerkalender

für Dezember
Fällig bis zum 10. Dezember iſt das

Schulgeld für die ſtädtiſchen Schulen.
Fällig bis zum 15. Dezember:

g) die ſtaatliche Steuer vom Grundver-
mögen nebſt ſtaatlichem Zuſchlag. der
Gemeindezuſchlag zur Grundver-
mögenſteuer, die Hauszinsſteuer, die
Kanalbenutzungsgebühr für die
Zuleitung der Wirtſchaftswäſſer und der
Fäkalien ſowie der Beitrag zu den Wege
reinigungskoſten;

b) die Gewerbeſteuer nach der Lohn
ſumme (1,56 Proz. der Lohnſumme).

Fällig bis zum 10. Dezember iſt die De
zemberrate der Bürgerſteuer 1933. Für
Arbeitnehmer, denen der Arbeitslohn für Zeit
räume von nicht mehr als einer Woche gezahlt
wird, kann die Bürgerſteuerrate in 2 Teil-
heträgen nach dem 10. und 28. des Monats
entrichtet werden.

Viehsählung
am 5. Dezember

Die alljährlich im Julmond ſtattfindende
Viehzählung iſt auf Anordnung des
Reichsminiſters für Ernährung und Land
wirtſchaft für dieſes Jahr auf den 5. Jul
mond (Dezember) angeſetzt worden. Mancher
Bauer wird denken:
Bleibt mir vom Leibe mit Euren Zahlen

und ſtatiſtiſchen Erhebungen; man kann
ſie ja doch drehen und wenden, wie man
ſie gerade braucht und aus Weiß Schwars

machen!
Dieſe Anſicht iſt nur ſehr bedingt richtig.

Genau wie der Bauer keinen Wirtſchafts
plan aufſtellen kann, wenn er nicht weiß, wie
viel Land, wieviel Sagatgut, wieviel Vieh uſw.
er zur Verfügung hat, genau ſo wenig kann
eine Regierung wirtſchaftspolitiſche Maß
nahmen in Gang ſetzen, wenn ſie die Wirt
ſchaft nicht kennt. Aus dem Beſtand an Vieh
und ſeiner Zuſammenſetzung nach Alter und
Geſchlecht laſſen ſich die mannigfaltigſten
Schlüſſe für die zukünftige Entwicklung
der Viehwirtſchaft ziehen. Das Er
gebnis der Viehzählungen iſt eines der wich
tigſten Hilfsmiktel, das eine Einfluß
nahme auf das Verhältnis von Erzeu
gung und Verbrauch ermöglicht. Nurwenn dieſes ſich im Rahmen der durch die
deutſchen Verhältniſſe gegebenen Notwendig
keiten hält, iſt ein reibungsloſer Ablauf die
ſes Teiles des Wirtſchaftslebens und damit
auch die natürliche Bildung eines ge
rechten Preiſes für Bauer, Händ-
ler, Fleiſcher und Verbraucher ge
währleiſtet.

Darum deutſcher Bauer:
Erleichtere dem Zähler, der Dich am
5. Dezember aufſuchen wird, ſein Amt
durch klare, erſchöpfende, zuverläſſige und
raſche Antworten. Du hilfſt dabei Deiner
Regierung, dem drager Volke und Dir

elbſt!

Gtudent und Winterhilfe
Feden Monat ein „Tag des Gtudenten“
Die Deutſche Studentenſchaft und
das Deutſche Studentenwerk ſetzten
ſich nach Beendigung des Wahlkampfes, der
bisher alle nur verfügbaren Kräfte beanſprucht
hat, voll und ganz für das große Winterhilfs
werk ein.

Der Student iſt ſelbſt wirtſchaftlich nicht un
hängig, ſondern iſt auf die heute faſt über

all ſehr beſchränkten Mittel ſeiner Eltern an
gewieſen. Trotzdem wird er in dieſen Grenzen
jede Hilfsmöglichkeit ausnutzen, ſo daß durch
ſeine Arbeit ein Erfolg des Winterhilfs-
werkes mehr und mehr gewährleiſtet wird.

Die Studentenwerke werden in ihrer Menſa
Arbeitsloſe, Kleinrentner, Witwen und Waiſen
ſpeiſen, die Studentenſchaften werden kurze,
markante Kundgebungen an einem fürdas Winterhilfswerk in der Univerſität errich
teten Opfer ſtock veranſtalten, bei denen den
Studenten zur Gewiſſenspflicht gemacht wird,
ihren letzten freien Pfennig zu vpfern. Stu
dentiſche Arbeitskräfte werden bereitgeſteſſtes
Holz herbeiſchaffen, bei den Lebensmitteltrans
porten helfen, die Langeweile der Arbeitsloſig
keit durch Unterhaltungen beſeitigen.
d Auch die Studentin wird zeigen dürfen,
aß ſie neben ihrem Studium ihre Pflichten

als Frau nicht vergeſſen hat, wenn es heißt,
Kleidungsſtücke zu ſammeln und auszubeſſern,
t erreichen Familien zu helfen und alte oder
ranke Leute zu pflegen.
Der Tag des Studenten“, der injedem Monat ſtattfindet, wird immer wieder
zur Mitarbeit anregen und der Oeffentlichkeit
gen daß der Student nicht raſtet, Deutſch
ands Erneuerung mit zu vollenden.

WinterhilfsVeranſtaltung
der Geſelligkeits Vereine

Der Verband der Vereine von Halle
v Umgegend e. V., eine Vereinigung von
5 Geſelligkeitsvereinen, veranſtaltet am Frei

g. dem 1. Dezember, im großen Saale der
aalſchloß Brauerei einen Unterhal-

tungs- und Theater- Abend mit reich
haltigem Programm zugunſten der Winter-
hilfe. Die geſamte Einnahme fließt dem Win-
terhilfswerk zu. Entſtehende Unkoſten trägt
bzw. ſpendet der Verband.

Weihnachts- und Neujahrsgeſpräche
Ermäßigte Gebühr nach Ueberſee.

Um den in Braſilien, Venezuela, Nieder
ländiſchJndien und Siam lebenden deutſchen
Volksgenoſſen oder befreundeten Geſchäftsleuten
Gelegenheit zu geben, aus Anlaß des Weih-
nachtsfeſtes oder des Jahreswechſels mit ihren
Verwandten und Freunden in der Heimat
Grüße und Wünſche durch Fernſprecher auszu
tauſchen, ermäßigt die Deutſche Reichspoſt wäh
rend der Zeit vom 21. bis 31. Dezember die Ge
bühr für ſolche Geſpräche um die Hälfte. Die
Dauer der Geſpräche iſt auf 3 Minuten begrenzt.
Die Gebühr für ein Weihnachts oder Neu
jahrsgeſpräch beträgt im Verkehr mit Venezuela
40 Siam 48 NiederländiſchIndien (Jn

ſeln Java und Madura) 48 (Jnſel Su
matra) 55,50 und Braſilien 60 Die Ge
ſpräche ſind möglichſt zeitig bei dem zuſtändigen
Fernſprechamt anzumelden. Die bis 31. De
zember nicht erledigten Verbindungen werden
noch bis zum 6. Januar 1934 hergeſtellt.

Kauft rechtzeitig Chriſtbaumſchmuck. Der
Erwerb von Chriſtbaumſchmuck iſt nicht
nur eine vorweihnachtliche Freude,ſondern auch eine beſonders zu begrüßende
ſoziale Tat. Es wird daher der Bevölke
rung nahegelegt, möglichſt bald Chriſtbaum-
ſchmuck für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt
zu erwerben bzw. die Beſtände an Chriſtbaum
ſchmuck zu ergänzen. Dabei ſei daran er
innert, daß gerade Chriſtbaumſchmuck ein Er
zeugnis der ärmſten Heimarbeiterkreiſe iſt, die
in beſonders notleidenden Gebietsteilen des
Reiches leben. Jm Jntereſſe dieſer Kreiſe liegt
es, wenn die Einkäufe von Chriſtbaumſchmuck
recht bald durchgeführt werden. Dieſe Aermſten
der Heimarbeiter haben dann auch eine Weih
nachtsfreude.

Neuer Kurs der Kleinſiedler
und Kleingärtner

Bedeutſame Tagung der Provinzgruppe Sachſen
Die Provinzgruppe Sachſen der Klein

gärtner im Reichsbund der Klein
gärtner und Kleinſiedler Deutſch
lands e. V., hatte am 25. und 26. November
eine wichtige Tagung. Am Sonnabend fand
bei überfülltem Saale im „Hofjäger“ die Er
öffnungstagung ſtatt, zu der der Muſik
zug der 86. SAStandarte unter Pg. Meh
rin g in gewohnter, friſcher Tonführung den
muſikaliſchen Teil des Abends beſtritt. Ueber
der Bühne glänzte auf breitem Bande unſeres
Führers Wort:

„Vergiß nicht, daß das heiligſte Recht auf
dieſer Welt das Recht auf Erde iſt, die man

bebauen will.“
Stadt und Provinzgruppenführer, Pg. Don
ner teilte nach Begrüßung der Erſchienenen und
der Gäſte mit, daß Oberpräſident v. Ulrich,
Staatsrat Eggeling, die Regierungspräſi
denten von Magdeburg, Merſeburg
und Erfurt und auch der Reichsbund
der Tagung der Provinzgruppe Sachſen ihre
beſten Wünſche übermitteln ließen. Die Reichs
tagung in Nürnberg am 29. Juli fuhr der
Redner fort hat auch für unſere Bewegung
S

Die NGSBühne
bringt für Dezember Märchenſtücke. Koſtenloſe
Beratungen über Progrämmgeſtaltungen durch

Pg. Heinrich Kreutz,
Spielleiter am Stadttheater,
Ludwig Wucherer Straße 27.

22222246
die gleiche Umſtellung gebracht, wie ſie im ge
ſamten öffentlichen Leben erfolgt iſt. Sie
arbeitet jetzt im Geiſte des Volkskanzlers und
ſteht ſo unter nationalſozialiſtiſcher Führung.

Der neue Kurs: Einigung des geſamten
deutſchen Volkes hat auch in den Reichsbund
eine ſtraffe neue Organiſation gebracht mit
dem Führerprinzip. Dieſes Führerprinzip
iſt das Rückgrat der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung. Politiſch iſt es bereits durchgeführt,
und auch die Wirtſchaft wird in immer größerem
Maße davon ergriffen.

Wir ſind zuſammengekommen, um die För
derung des Kleingartenweſens weiter vor
wärts zu treiben und ein Stück kulturelles

Gut zur Blüte zu bringen.
Der innere Aufbau des Reichsbundes, auch der
Provinzgruppen iſt beendet. Die Provinz
Sachſen hat 27 Stadtgruppen, die nahe
zu 64000 Kleingärtner vertreten. Nun
ſteht an erſter Stelle die ſachliche und fachliche
Schulung der Kleingärtner, weiterer Arbeit be
darf die Feſtſetzung der Pachtpreiſe ſowie die
Schutzbeſtimmungen, um der Vernichtung von
Werten zu ſteuern. Jeder muß zu dieſem Werke
Bauſteine liefern, denn

unſer Leben iſt vergänglich, Deutſch
land aber muß leben!
Dann ſprach Pg. Stadtrat Schillik über

den national ſozialiſtiſchen Weg der
Deutſchen Arbeitsfront und führte
ungefähr Folgendes aus:

1918 wurde ein Staatsſyftem der Ordnung
von einem Syſtem der Unordnung abgelöſt.
Schuld aber an dem wirtſchaftlichen Zuſam
menbruch, der nun folgte, trugen beide Syſteme,
denn die Vertreter des alten Syſtems hätten
die Pflicht gehabt, ſich bis zum äußerſten zu
verteidigen, ſtatt ſich ängſtlich zu verkriechen.
Beſondere Gefahren für ein Volk birgt es,
wenn ſeine Führer nicht den graden, ehrlichen
Weg gehen, nicht mehr Vorbild ſein können,
dann handelt die große Maſſe ebenfalls nicht
anders Nun mußte der Führer am 30. Januar
ein ſolches Erbe übernehmen, überall das nackte
Elend, die kraſſeſte Not! 6 Millionen Er
werbsloſe waren ſtatiſtiſch erfaßt, mindeſtens
auf 5 Millionen muß man die Zahl der ſoge
nannte t „unſichtbaren Erwerbs-loſen“ ſchätzen. Ferner hatten rund 8 Mil
lionen deutſcher Arbeiter ein Bruttoeinkommen
von 60 Mark monatlich, alſo auch hier Hunger
und Elend.

Jnsgeſamt alſo 1,7 Millionen Jn
validen mit 28 Mark Monatsrente einge
rechnet 18 Millionen Menſchen, mit
Familienmitgliedern mindeſtens 25 Mil
lionen, die nur von dem zu verzehren

hatten, was ſie normalerweiſe verbraucht
hätten.

Das führte naturgemäß zum Zuſammenbruch
der deutſchen Wirtſchaft.

Nun ſollte der Kanzler hier Rettung
bringen. Ein ſolcher Geneſungsprozeß kann
nur langſam vor ſich gehen. Daß der deutſche
Arbeiter und Angeſtellte wieder volle Erwerbs
möglichkeiten erhalten, dieſer Aufgabe kann
nur die Deutſche Arbeitsfront gerecht
werden, deren Schirmherr der Kanzler iſt. Sie
zerfällt in drei Hauptſäulen,

die Arbeiterſäule, die Angeſtellten
ſäule, die Arbeitgeberſäule.
Die Deutſche Arbeitsfront hat ſich mit den

Arbeitnehmern im beſonderen zu be
ſchäftigen. Ein neues Arbeitsrecht iſt im Ent
ſtehen, das eine geſunde Kündigungsfriſt für
den im Betriebe ſchaffenden Menſchen fordert.
Eine ſogenannte „fliegende Arbeiter
ſchaft muß noch bei verſtärkter Auftragser
teilung geduldet werden, doch dürfen das keine
Familienväter ſein, denn der Schutz der
Familie iſt oberſter Grundſſat. Auf
einen beſtimmten Teil der Belegſchaft müſſen
auch ältere Angeſtellte und Schwerkriegsbeſchä
digte eingeſtellt werden. Der „Leiſtungs
lohn“ kann erſt dann eingeführt werden.
wenn normale Verhältniſſe in der Wirtſchaft
vorhanden ſind, doch muß das neue Arbeits
recht einen Mindeſtlohn bringen. Die
Deutſche Arbeitsfront iſt zweifellos
eine der Grundlagen des national
ſozialiſtiſchen Staates, die als eine
ihrer Hauptaufgaben die völlige Einigkeit
des deutſchen Volkes erſtreben will und

ird.
Pg. Stadtrat Schillik ſchloß feine mit

größtem Beifall aufgenommenen Ausführun
gen mit einem dreifachen „SiegHeil“ auf den
Führer. Begeiſtert ſangen die Verſammlungs
keilnehmer das Deutſchlandlied und das Horſt
WeſſelLied.

Dann folgten tänzeriſche Darbietungen des
„Volkstanzkreiſes“ und ſehr unterhaltſame
Vorführungen der „Spielleitervereinigung“.

Bei den Klängen des Muſikzuges der
36. SAStandarte blieb man noch eine Stunde
beiſammen.

Vertreterverſammlung
Geſtern fand die Vertreterverſammlung im

Hleingärtnerhaus „HalleSüd“, ElſaBränd
ſtröm Straße ſtatt. Provinzgruppenführer
Donner eröffnete die Verſammlung der ehe

maligen Bezirksverbände mit einem dreifachen
SiegHeil auf den Reichskanzler. Der Redner
gab dann einen kurzen geſchichtlichen Rückblick
auf die Entwicklung der früheren getrennten
Verbände bis zum heutigen Reichsbund, in den
nun auch die EiſenbahnKleinwirte ſowie die
aturheilvereine hineingenommen werden.

Die nun folgenden Berichte der Kaſa
fenprüfer ergaben in allen Fällen einwand-
freie Kaſſenführung. Den Kaſſenführern wurde
einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Dann hielt Pg. Dr. Reuter, der Ge
ſchäftsführer des Agrarpolitiſchen Amtes der
NSDAP des Gaues Halle- Merſeburg einen
Vortrag über: „Das Agraxpolitiſche Amt der
NSDAP und das Kleingartenweſen“. Der Red
ner führte ungefähr aus:

Die Aufgabe des Agrarpolitiſchen Amtes iſt
es, das Kleingartenweſen gleichzuſchalten, das
heißt, die Führer, die im Kleingartenweſen zu
ernennen ſind, zu beſtätigen, um ſo zwiſchen
der politiſchen Bewegung des deutſchen Volkes
und dem Kleingartenweſen einen Einklang her
beiguführen. Wir ſind uns der Bedeutung des
Kleingartenweſens vollauf bewußt. Es iſt im
Zeitalter des Liberalismus entſtanden, als das
flache Land entvölkert wurde und Rieſenſtädte
emporwuchſen.

Fort aus den Großſtädten und zurück
aufs Land!

Das Kleingartenweſen iſt eine unübertreffliche
Vorbereitung zum Kleinſiedler. Ob eine Ein
gliederung in den „Reichsnährſtand“ erfolgt, iſt
noch eine offene Frage

Pg. Stadtrat Kraeft gedachte in einer
kurzen Anſprache des Totenſonntags und der
im Weltkriege wie für die Bewegung Gefalle-
nen. Zu ihrem Gedächtnis erhoben ſich die An
weſenden von ihren Plätzen. Die Kleingärtner,
fuhr Pg. Kraeft fort, ſind Volksgenoſſen, die
einen wichtigen Programmpunkt der Nativnal
ſozialiſtiſchen Partei ſeit Jahrzehnten erfüllt
haben: nämlich den von Raſſe und Boden
Die Einreihung des Kleingartenweſens iſt un
bedingt erforderlich. Unſere Aufgabe iſt es
heute, den uns vom Reichsbund ernannten und
vom Agrarpolitiſchen Amt beſtätigten Führer
der Landesgruppe Sachſen formgemäß zu be
ſtätigen.

Es erfolgt kein Widerſpruch, und Pg. Kraeft
beglückwünſchte Provinzgruppenführer Don
ner zu ſeinem neuen Amt. Dann erfolgte die
Verleſung der neuen Satzungen durch Schrift
führer Lehrmann, die ebenfalls ohne Wider
fpruch angenommen wurden.

Es folgte ein rechtswiſſenſchaftlicher Vorkrag
von Rechtsanwalt Dr. Kahl über „Die wich
kigſten Beſtimmungen der KGED“. Bei der
Kleingartenbewegung ſei das Recht nachgefolgt,
die Kleingartenbewegung ſei viel früher da
geweſen als ein Kleingartengeſetz. Sie habe ſich
aus eigenen Kräften entwickelt und erſt ſpäter
die Hilfe des Geſetzgebers gefunden. Die erſte
Förderung der Kleingartenbeſtrebungen ſeit
während des Weltkrieges ünter dem Zwäange der
damals auftretenden Ernährungsſchwierigkeiten
infolge des Abſperrens des Welktmarktes er
folgt. Nach der Novemberrevolte baute die Re
gierung weiter aus und ſchuf das „Kleingarten
geſetz“, wie es uns heute vorliegt und das offi
ziell den Titel führt: „Kleingarten und
Ketten rs vom 81. Juli1919.“

Der Vormittag wurde mit dieſem r
abgeſchloſſen. Nach gemeinſamer Mittagstafel
wurden noch „Fragen des Obſtbaues im Klein
garten“ von Obſtbauinſpektor Grote behan-
delt. Eine allgemeine Ausſprache beendet den
Verhandlungstag. Sch.

Aufruf!
Zzuſammenſchluß der Flußbad Beſitzer

Zwecks Gründung des Fachverbandes
der Privat-Fluß- und Sonnenbad-
beſitzer und Pächter für die Provinz
Sachſen zur Wahrung der Berufsintereſſen
ſowie Eingliederung in den Volksſtaat erbitte
ich auf dem ſchnellſten Wege Einſendung der
genauen Adreſſen an Carl Köcker, Halle

Deutſche Chriſten gegen
(Saale), Luiſenbad, Mansfelder Straße 33.

„nordiſches Heidentum“
Reichsbiſchof Müller für Einheit der Glaubensbewegung
Königsberg, 28. November. Reichsbiſchof

Ludwig Müller, der, nachdem er geſtern
ſeine Königsberger Abſchiedspredigt gehalten
hatte, am Montagvormittag Königsberg im
Flugzeug verließ, gewährte vor ſeinem Abflug
einem Mitglied der Schriftleitung der
„Königsberger Allgemeinen Zei
tung eine Unterredung, in der er ſich über
die augenblicklichen in der Oeffentlichkeit viel
fach erörterten Vorgänge beider Glau-
bensbewegung Deutſche Chriſten
äußerte.

Der Reichsbiſchof erklärte, er ſehe die Ein
heit der Glaubensbewegung der Deutſchen
Chriſten nicht gefährdet. Sie ſtehe aus
der großen nationalen Bewegung heraus, die
die Freiheitsbewegung unſerer Zeit ſei, feſt
begründet. Es ſei immer wieder betont worden,
daß auch die Glaubensbewegung ſich der großen
Verantwortung bewußt ſei, die auf ihr
liege. Sie wiſſe, daß man eine Kirche nur auf
bauen könne auf dem Grunde des Evan-
geliums und des Bekenntniſſes undauf der Grundlage der Bibel. Für dieſes
Ziel werde ſie weiterhin kämpfen.
Wir können, ſo erklärte der Biſchof weiter,

die Kirche im Dritten Reich nicht aufbauen,
ohne daß wir die großen Maſſen, die nun durch
den Nationalſozialismus erfaßt worden ſind,
auch zur Kirche heranziehen. Zu den Aus
tritten aunsderGlaubensbewegung
der Deutſchen Chriſten bemerkte der Biſchof,
daß diejenigen, die jetzt Unruhe in die Kirche

trügen, dazu faktiſch keinen Grund
hätten. Er habe mehr als einmal das Be
kenntnis zum Evangelium wiederhylt.

Aber er ſei gewillt, die Einheit der
Kirche zu wahren und werde das mit allen
zur Verfügung ſtehenden Mitteln tun. Die
Mißverſtändniſſe ſeien entſtanden
durch Aeußerungen eines Mtigliedes der
Glaubensbewegung bei der Berliner Kund-
gebung, die mit dem Weſen der evangeliſchen
Kirche unvereinbar ſeien. Die Vorwürfe
gegen Biſchof Hoſſenfelder würden zu
Unrecht erhoben, da auch er verſchiedentlich
Stellung genommen habe und es ſei abſolut
nunevangeliſch, jetzt weitere Vorwürfe
zu erheben.
Auf die Frage, inwieweit die evangeliſche

Kirche Raum biete für deutſches und
völkiſches Gedankengut, wie es von
den nordiſchen Bewegungen vermittelt werde,
erklärte der Biſchof:

„Wir wollen Chriſten ſein und wolle
das Evangelium in unſerer deutſchen Art
verkünden, aber wir können kein Konglo
meragt eingehen zwiſchen Chriſtentum
und nordiſchem Heidentum. Das
Chriſtentum iſt nicht aus dem Judentum
heraus geboren, ſondern im Kampf gegen
das Judentum entſtanden. Wir müſſen
Chriſtus wieder in deutſcher Art ſehen kön
nen. Diejenigen Kreiſe, die uns heute noch
fern ſtehen oder bekämpfen, werden er
kennen, daß ſie mit uns gehen müßten.
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Prof. Grimm ſprach über
Nr. 278Mitteldeutſche Nakivnal Zeitung

Deutſchlands Kampf gegen Verſailles
Das Deutſche Nein

Ueber 1500 Menſchen füllten den großen
Saal des Stadtſchützenhauſes. Der Deut
ſche Handlungsgehilfen- Verband
hatte den bekannten Fachanwalt für Auslands
recht, Reichstagsabgeordneten Pg. Prof. Dr.
Friedrich Grimm, Eſſen, zu einem Vor
trage über „Das deutſche Nein, Deutſchlands
Kampf gegen Verſailles“ verpflichtet. Prof.
Grimm s Name bedeutet ein Programm.
Sowohl das Reichsminiſterium für Aufklärung
und Propaganda, wie der Magiſtrat der Stadt
Halle und ſämtliche Behörden der Stadt waren
vertreten.

Prof. Grimm hat in den ſchwerſten
Jahren unſeres Vaterlandes, während der
Beſatzungszeit, ſich für Hunderte deutſcher
Volksgenoſſen eingeſetzt und ſie gegen
fremde Rechtsauffaſſung verteidigt und ge
ſchützt, nicht im Auftrage des Reiches, ſon

dern aus eigenem Antriebe.
Seine Bücher lieferten den deutſchen Unter
händlern in Genf wertvolle Unterlagen für die
Verhandlungen. Durch ſeine Anwaltstätigkeit
kam Prof. Grimm in nähere Berührung mit
faſt ſämtlichen Staatsmännern der Nachkriegs
zeit. Aber erſt das Dritte Reich hat ſeine
Verdienſte um das Deutſchtum gewürdigt und
anerkannt. Der Führer hat ihn in den Reichs
tag berufen. Wenn durch Prof. Grimms glän-
zenden Vortrag dieſe ſchwerſten Zeiten unſeres
Vaterlandes, die Jahre der Rheinlandbe
letzung, wieder lebendig wurden, dann ſtan
den ſämtliche Hörer im Banne der oft geradezu
dramatiſchen Schilderung des Redners

Pg. Klapdohr eröffnete die Verſamm
lung mit dem Hinweis, daß das überwältigende
Ergebnis des 12. November für das deutſche
Volk den Sieg des Glaubens an den Führer
und an ſich ſelbſt bedeutet. Wir leiden immer
noch unter den Austwirkungen des Ver
trages von Verſailles Heute hat das
geeinte Volk den Kampf unter ſeinem Führer
Adolf Hitler aufgenommen. Doch ertwächſt
beim Rückſchauen in die vergangenen Jahre
die Verpflichtung, aller jener für das Vater
land gefallenen Helden zu gedenken, im grauen
und im braunen Kleide. Jn ſtummer Andacht
hörten alle ſtehend die Klänge der Melodie des
„guten Kameraden“.

Der Redner fuhr dann fort:
Wir alle aber müſſen unſer letztes
geben in dieſem entſcheidenden
Kämpfe um ein freies Deutſchland
und in dieſem Sinne ſoll auch der
heutige Abend wirken.

Dann begrüßte Pg. Klapdohr die An
weſenden, beſonders Pg. Prof. Grimm, dann
den Vertreter des Reichsminiſteriums für Auf
klärung und Propaganda, Pg. Dr. Schmolch,
den Vertreter des Oberbürgermeiſters, Pg.
Stadtrat Leiſtikow, die verſchiedenen Ver
treter weiterer Behörden und andere Gäſte.

Nun ergriff
Pg. Prof. Grimm
ſtürmiſch begrüßt, das Wort zu ſeinem Vor
trage über „Das deutſche Nein, Deutſch
lands Kampf gegen Verſailles„Wenige machen ſich“, begann Pg. Prof.
Grimm, Gedanken über die große Linie des
Zeitgeſchehens, in das wir geſtellt ſind. Es
ſcheint für die Lebenden ſchwer zu ſein, ihre
eigene Zeitgeſchichte zu begreifen. Unſere Zeit
lebt ſchnell. Was ſich früher in Generationen

vollzog, ſcheint ſich jetzt in Jahren zu vollenden,
ein ungeheures Ereignis überſtürzt das andere,
ſo daß wir Zeitgenoſſen gar nicht mitkommen.

Wir unterſcheiden ſeit den 15 Jahren
nach dem Kriege ſchon drei Etappen:
Die des offenen Krieges nach dem Welt

kriege, im Weſten ja nur eine veränderte
Fortſetzung des Kampfes.

Die Politik wird beſtimmt durch Männer
wie Clémenceau bis Poinereé. Dieſe
Zeitſpanne wird am 1. September 1924 be
endet, dem Tage des „Londoner Abkommens“.

Die Etappe „der Entſpannung“, durch
Männer wie Briand und Streſemann
charakteriſiert, eine Zeit der Atempauſe, der
„vertagten Schwierigkeiten“, eine Zeit vhne
Löſung, in der die Menſchen wieder einmal
zur Ruhe kommen wollten. Es war die Zeit
„der Scheinblüte und des Taumels“, in der
die Menſchen an eine Löſung glaubten. Sie
dauerte bis zum 1. Juli 1930, dem Tage der
Rheinlandräumung.

Heute ſtehen wir mitten in einer neuen
ohe. die die dritte Epoche der Löſung ſein

ird.
Die junge Generation, und nicht nur in

Deutſchland, will den Grund wiſſen, weshalb
die Welt nicht zum Frieden kommen kann. Der
entſcheidende Kampf um den Frie
denchat begonnen. Die Löſung wird davon
abhängen, ob es in den Ländern der Welt
geniale Männer gibt, die den Mut haben,
Männer der dritten Epoche zu ſein, Männer
der Löfung, die Verſailles über
winden.

Der Weltkrieg iſt kein deutſch-franzö
ſiſcher Krieg geweſen, aber Verſailles
iſt eine rein deutſch-franzöſiſche Ange
legenheit geworden.
Wenn man Verſailles verſtehen will,

dann muß man wiſſen, was die Franzoſen
ſelbſt ihre „hiſtoriſche oder klaſſiſche Politik
nennen. Die elvige franzöſiſche Theſe heißt:
empecher le block germaänique! Einfranzöſiſcher Geſchichtsſchreiber führt an, das
ſei das Große dieſer Politik, daß
ſie nie von ihrem Ziele ab gewichen
ſei, daß die Deutſchen aber dieſe
Politik gar nicht erkannt hätten.

Hitlers große Sendung iſt die Erfüllung
der deutſchen Einheit, die Löſung des Pro

blems der unité allemande.
Die „Sicherheitspolitik“ iſt keine Erfindung
unſerer Tage, ſie hat ſchon Ludwig XIV. dazu
gedient, das deutſche Elſaß zu kauben. Die
„Pfänderpolitik“ von Poincaré ſchließt ſich
an. Die große franzöſiſche Revolution ſchien
ſich von dieſer Politik abwenden zu wollen, doch
ſie währte nicht lange und wurde ihren Grund
ſätzen von Gleichheit, Freiheit und Brüderlich
keit untreu. Napoleon überſpannte den Bogen.
Jn den deutſchen Freiheitskriegen
iſt die Jdee des deutſchen natio
nalen Staates geboren. 1914 war die
Jdee Richelieus in Frankreich neu erwacht
und künſtlich wieder belebt worden. Nach dem
Friedensſchluß 1918 erklärte man ganz offen:

Frankreich iſt daran intereſſiert, die Un
ſtimmigkeiten der Länder, aus denen
Deutſchland beſteht, zu fördern und die
Regungen des Förderalismus in Deutſch

land zu ſtärken.
Der Weltkrieg, ſagte ein Franzoſe, war in das

Buch der Vorſehung eingetragen, ſobald ein
einiges Deutſchland wieder entſtanden war.
Beim Friedensſchluß noch verſuchte
Frankreich, die deutſche Einheit
gänzlich zu zerſtören, indem es nur
mit Vertretern der einzelnen Län-der unterhandeln wollte. Amerika,
dann auch England widerſtrebten dem. So er
reichte Frankreich ſein Ziel nicht direkt in Ver
ſailles. Aber in der Nachkriegspolitik,
in dem Kriege nach dem Kriege, haben
ſie die Verwirklichung des Zieles verſucht.

Jn drei Säulen baute Clémenceau
ſeinen Plan auf:

1. die langdauernde Rheinlandbeſetzung,
damit die rheinländiſche Bevölkerung ſich an
den franzöſiſchen Soldaten und Beamten ge
wöhnen ſollte.

2. Die unerfüllbare Reparation, die eben
unerfüllbar ſein ſollte, um den Franzoſen
einen dauernden Vorwand zur Truppen
haltung am Rhein zu geben und

3. die unmögliche Grenzregulierung im
Oſten, die Bismarcks Reich zerreißen ſollte.

Den Höhepunkt des ganzen Ringens bildete
„Der Ruhrkampf“. Jm Ruhrkampf
iſt die erſte Säule franzöſiſcher
Gewaltpolitik zerbrochen. Es war
das erſte deutſche Nein nach dem
Zuſammenbruch. Dem unbekannten Sol
daten des Ruhrkampfes gebührt der Dank des
Vaterlandes. Auch die zweite Säule beſteht
heute nicht mehr: Die unerfüllbaren Repa
rationen ſind in Lauſanne zerbrochen worden.

Jetzt ſtehen wir im Schlußkampf um die
letzte Frage, um die Löſung des letzten
Problems: die Oſtprobleme und das
Problem der Gleichberechtigung.
Das iſt die dritte Etappe. Hier hängt alles
davon ab, daß die Jahrhunderte alte Jdee
Richelieus dieſer Fluch überwunden wird.
Jdeen, auch wenn ſie Jahrhunderte alt ſind,
können überwunden werden, wenn an ihre
Stelle eine andere, beſſere tritt, nämlich die
Erkenntnis, daß es für die franzöſiſche Sicher
heit nur eine Löſung gibt, eine gerechte
Verſtändigung mit Deutſchland,
die des großen deutſchen Volkeswürdig iſt. Heute vollzieht ſich in Frank
reich ein Kampf der Geiſter der beiden Jdeen.
Das deutſche Volk führt heute einen heroiſchen
Kampf um ſeine Exiſtenz, Adolf Hitlers große
Bewegung wird ihn ſiegreich enden laſſen.

Langanhaltender Beifall dankte Profeſſor
Gr im m für ſeinen Vortrag. Dann ſchloß Pg.
Klapdohn die Verſammlung mit einem
dreifachen SiegHeil auf das Vaterland, den
Reichspräſidenten und den Volkskanzler. Be
geiſtert ſangen alle das Deutſchland und das
HorſtWeſſelLied-

Ein denkwürdiger Abend war vorüber.

Gefallenenehrung
im Stadtgymnaſium

Weihe eines Altares in der Vorhalle
Jn der würdig ausgeſchmückten Aula des

Stadtgymnaſiums fand eine ſchlichte Feier zu
Ehren der im Weltkriege gefallenen Lehrer und
Schüler der Anſtalt ſtatt. Hierzu hatte ſich eine
große Zahl von ehemaligen Schülern, von
Freunden der Anſtalt und von Angehörigen
der Gefallenen zuſammengefunden, um mit
Lehrern und Schülern des Gymnaſiums derer
zu gedenken, die damals ihr Leben für Deutſch
lands Ehre und Freiheit gaben. Jm Mittel

punkt der von Orgelſpiel, Chorgeſang und Ge
dichtvorträgen umrahmten Feier ſtanden di
Anſprachen des Anſtaltsleiters und des er
treters der ehemaligen Schüler. Oberſtudien
direktor Schreiner gedachte der großen
Toten, die für ein politiſches Ziel gefallen
wären, für die große Jdee der Geſamtheit und
Einheit aller Deutſchen. Sie hätten, nicht nur
bei Langemarck im November 1914, bewieſen
was wahre Liebe und echte Begeiſterung zu
leiſten und zu opfern vermöchten. Deshalb ei
der Dank aller Lebenden heute und für alle
Zukunft an ſie, die draußen vor dem Feind ge
blieben ſind, vornehmſte Pflicht. Dann brachte
er den Dank der Schule an ihre früheren
Schüler zum Ausdruck für das wertvolle
Ehrenalbum mit den Bildern der Ge
fällenen, das ſte der Schule zum Geſchenk ge
macht haben. Wenn in jedem Jahre, ſo fuhr
er fort, von nun an aller Toten des Stadt
gymnaſiums gedacht werden ſoll, dann werden
die Gefallenen des Weltkrieges immer unter
ihnen zuerſt genannt werden. Der Altar, der
in der Vorhalle der Schule errichtet iſt, wird
zu jeder Zeit jeden, der vorübergeht, mahnen,
dieſe Helden nicht zu vergeſſen.

Syndikus Dr. Stoffel übergab darauf
das Album der Schule und weihte den Altar
in der Vorhalle. Jn ſeiner Rede ging er von
ſeinem eigenen Kriegserleben aus, ſprach vom
Auguſt und November 1914, vom Fahre 1918
und von der nationalen Erhebung des Jahres
1933. Auch für die Gefallenen des Weltkrieges
gilt des Führers Wort: „Und ihr habt
doch geſiegt!“ Mit der Mahnung an die
Jugend der Schule, an dieſe Tradition anzu
knüpfen und auf ihr aufzubauen, und mit
einem Treugelöbnis an die Führer des Reiches
und an das deutſche Vaterland ſchloß die ein
drucksvolle Feier.

Aeberreichung des Ehren
bürgerbriefes der Stadt Halle

an den Reichspräſidenten
Der Ehrenbürgerbrief der Stadt

Halle für den Reichspräſidenten
wurde heute vormittag durch Oberbürger-
meiſter Dr. Dr. Weidemann und Stadt
verordnetenvorſteher Dr. Nvack überreicht
Eine perſönliche Ueberreichung des Ehren-
bürgerbriefes der Stadt an den Reichskanzler
iſt wegen deſſen ſtarker Belaſtung mit vor
dringlichen Amtsgeſchäften leider nicht möglich.

Die beiden Ehrenbürgerbriefe ſind mit
einigen anderen Arbeiten der Kunſtgewerbe-
ſchule und Kunſtwerkſtätten in Halle der
Berliner Preſſe am Montag in Berlin gezeigt
worden. Die Arbeiten haben ſtarkes Intereſſe
gefunden. Wir werden demnächſt noch ausführ
lich über dieſe Ausſtellung berichten.

Sremdenverkehr in Halle
Jn den hieſigen Gaſt und Logierhäu fern ſind im Monat Oktober 1988

5335 männliche und 1175 weibliche, zuſammen
6510 Fremde abgeſtiegen. Darunter be
fanden ſich 95 Perſonen, die ihren Wohnſitz im
Auslande hatten und zwar 80 männliche und
15 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit.
Jm Oktober 1932 waren es 4661 männliche und
940 weibliche, zuſammen 5601 Fremde, im
Oktober 1913 8266 männliche und 1547 weib
liche, zuſammen 9813 Fremde.

Außerdem wurden im Oktober 1983 679
männliche und 533 weibliche, zuſammen 1212
Krankenhausfremde gezählt, im Vor
monat waren es 1130.

Gret Palucca tanzt morgen, Mittwoch, 29. November
im Thaliaſaal zu Gunſten des Winterhilfswerkes. Karten
im Vorverkauf ſiehe Jnſerat.

Saalſchloß. Jeden Mittwoch die beliebte Kaffee
ſt un de mit Tanzeinlagen. Sonnabend großer Ball.

zxgtungler-Quartett
Kammermuſikabend in den „Drei Degen“.
Das Streichquartett iſt die edelſte Blüte der

Muſik, die von den Meiſtern der klaſſiſch
romantiſchen Zeit hervorgebracht worden iſt.
Klanglich und techniſch iſt dieſe Gattung die
anſpruchsvollſte, ſchwierigſte und vollendetſte
von allen. Das Vornehmſte und Edelſte ihres
muſikaliſchen Empfindungsreichtums haben ein
Mozart, ein Hahydn, Beethoven, Schubert,
Schumann, Brahms in dieſer Form geſtaltet;
und zwar unter vollbewußtem Einſatz ihrer
ganzen Meiſterſchaft. Sie verpflichteten ſich
ſelbſt zu allerhöchſter Leiſtung, wenn ſiie die
Feder in die Hand nahmen, um ein Quartett
(oder auch ein Streichtrio oder Streichquintett

im weiteren Sinne auch überhaupt Kam-
mermuſik) zu ſchreiben; und ſie ſchloſſen das
Werk nicht eher ab, als bis es den höchſten
Begriffen von muſikaliſchem Ausdruck und
muſikaliſcher Geſtaltung entſprach. So be
deutet uns die Kammermuſik, und insbeſondere
das Streichquartett der klaſſiſchromantiſchen
ne höchſte künſtleriſche Offenbarung über
aupt.

Für diejenigen ausübenden Künſtler, die
uns dieſe höchſte Kunſt vorführen, zum lebendi
gen Klang geſtalten wollen, iſt das eine un
endlich ſchwere Verpflichtung, eine unvergleich
lich verantwortungsvolle, geradezu eine heilige
Aufgabe. Nur ſehr wenige ſind berufen, den
geheimſten und edelſten Offenbarungen unſerer
größten Meiſter im Stveeichquartett nachzu
ſpüren, dieſen konzentrierteſten Geſtaltungen
ganzer künſtleriſcher Welten Klangwirklichkeit
zu geben.

Das Klingler-Quartett gehört nicht zu
dieſen Berufenen, und nach der geſtrigen
„Leiſtung“ muß man daran zweifeln, daß es
jemals zu ihnen gehört haben könnte. Es
waren nicht nur die beſonders hohen techniſchen
Anforderungen unerfüllt, die ein Werk wie
Beethovens CismollQuartett an die Spieler
ſtellt, die Technik blieb ſogar hinter dem zu
rück, was man von einem mittelmäßigen Pro
vinzquartett verlangt. Insbeſondere der Pri-

marius der Vereinigung, Prof. Karl Klingler,
übertraf alle Möglichkeiten der Unzulänglich
keit; am unangenehmſten berührt die Unreinheit
ſeines Tons, dann das Gleiten beim Lagen
wechſel, die unſaubere Ausführung der Figuren,
flackernder Klang in der Cantilene. Dazu kom
men noch unangenehme Vortragsmanieren wie
Verwiſchen der Läufe oder unmotivierte
Rubati, nicht ſelten auch Verkennen der Ab
ſichten des Komponiſten, ſchließlich die Uneig
nung als Führer. Der zweite Geiger, Richard
Heber, iſt nicht beſſer; auch ihm ſcheint Rein
heit des Klanges ein ſehr dehnbarer Begriff
zu ſein. Fridolin Klingler iſt ein Bratſchiſt,
der über Können verfügt und ſich in anderer
Geſellſchaft ſicher gut ausnehmen würde. Der
Celliſt Ernſt Silberſtein erſcheint als der beſte
Mann in dem Quartett, weil er wie das im
Weſen ſeiner Raſſe liegt ſich am leichteſten
und erfolgreichſten den unberechenbaren Modi
fikationen des Primgeigers anzupaſſen ver
mag; im übrigen liebt er es, ſobald es die
Führung der Stimmen nur einigermaßen zu
läßt, ſein Jnſtrument in den Vordergrund zu
ſchieben und ſich aufzupluſtern. Jm zweiten
Werk der Vortragsfolge, dem Quintett (op. 163)
von Schubert, wirkte als zweiter Celliſt noch
Werner Budde mit, der keinen ungünſtigen
Eindruck machte.

Der Vortrag des Schubert-Quintetts war
im ganzen nicht ſo verfehlt wie der des
Beethovenſchen Werkes, da die Anforderungen
Schuberts auch nicht ebenſo gewaltig ſind.
Aber auch Schubert war unſauber und unrein
geſpielt, ſo daß man ſogar das gelegentliche
Gefühl einer ſtarken Zumutung hatte. Man
kam nicht auf längere Strecken in den Genuß
einer klaren Linie; immer war dieſes ver
wiſcht oder jenes holperig. Bei Schubert war
insbeſondere der zweite Satz gänzlich verfehlt;
wo Cello 2 und Violine 1 die Cantilene der
Mittelſtimmen zart und kaum merklich um
ſpielen ſollen, da drängten ſich beide Jnſtru
mente möglichſt in den Vordergrund und ver
wiſchten den Charakter des Duftigen und Ver
träumten.

Während man aber das SchubertQuintett
als mittelmäßige Leiſtung hätte hinnehmen
können, war der Vortrag des Beethovenſchen

Werkes durchaus unzulänglich; es hat auch
keinen Sinn, 5 einzelne Stellen zu ver
weiſen. Gewiß, das Werk iſt ungemein
ſchwierig und auf lange Strecken auch ſpröde;
wenn man aber dieſe Schwierigkeiten nicht
überwinden kann, dann ſoll man dieſes Quar
tett nicht ſpielen.

Die Mängel des Klingler-Quartetts treten
nicht etwa erſt heute zutage; nur hat man in
Halle, wo die Vereinigung eine Art Heimat
recht erhalten hat, bisher wohl nicht viel davon
geſprochen, obwohl wir uns entſinnen, daß der
Eindruck, den Klingler 1927 beim Beethovenfeſt
mit des Meiſters opus 131 machte, kaum
weſentlich günſtiger war.Der größte Teil des recht zahlreichen Publi

kums war der irrigen Meinung, daß das
Gehörte vortrefflich ſein müſſe, und ſpendete
dem Namen Klinger viel Beifall.

Dr. Bergfeld.

Vorleſeabende
der Volksbüchereien

Wie in den letzten Jahren ſind auch in
dieſem Winter mehrere Vorleſegabende
für die Leſer und Freunde der Städt.
Volksbüchereien geplant. Deutſche
Dichter, deren Namen zwar dem neuen
Deutſchland vertraut ſind, deren Schaffen aber
vielen Volksgenoſſen noch wenig bekannt iſt,
ſollen an dieſen Abenden zu Worte kommen.
Die Büchereien wollen mit ihren Vorleſeſtun
den keine künſtleriſchen Leiſtungen bieten, ſie
möchten aber allen, die Freunde des
Buches ſind, Gelegenheit zum Kennenlernen
unſeres deutſchen Schrifttums geben. Die
Vorleſeabende werden ſowohl in der Büche
rei Geſundbrunnen wie auch in der
Hallmarktbücherei in ausreichend gro
ßen, freundlich geſtimmten Räumen veranſtal
tet. Der kürzlich in der Hallmarktbücherei neu
eingerichtete Leſeſſagal wird nunmehr auch
der Bücherei der Stadtmitte mehr als bisher
helfen, mit ihrer Leſerſchaft in eine engere Ge
meinſchaft zu kommen und ſich neue Freunde
zu gewinnen.

Der erſte Vorleſeabend findet Mittwoch, den
29. November, in der HallmarktBücherei,
Salzgrafenſtr. 2, J. Stock, ſtatt und bietet eine
Leſefolge aus Joſef Magnus Wehners
Schriften und Dichtungen.o Ueber die weiteren
Vorleſeabende werden wir zu gegebener Zeit
berichten.

Fremdenvorſtellung
Der Barbier von Bagdad

Sonntag, den 3. Dezember 1933.
Der Spielplan der Fremdenvorſtellungen

des halliſchen Stadttheaters zeichnet
ſich durch eine wohltuende Abwechslung aus.
Nach der erbaulichen Operette Der Vogel
händler“ iſt wieder eine komiſche Oper an
der Reihe. Die Erſtaufführung in Halle iſt
erſt ausgangs der vorigen Woche vor ſi
gegangen

Mit dem „Barbier von Bagdad iſt
Cornelius ein Meiſterwerk der Gattung
komiſche Oper gelungen Farbenreich, voll duf
tiger Lyrik und feinſinnigen Humors gieht das

in wundervoller Friſche am Zuhörer vor
über.

Die Aufführung in Halle wird als vor
züglich gerühmt, ſo daß der Beſuch in

Fremdenvorſtellung nur empfohlen werde

ann.Der Kartenverkauf läuft bereits, er endet
am Sonnabend, dem 2. Dezember.

Zeitgemäßes Kerzenlicht iſt eigentlich ein Ziderſgrn
denn Kerzenlicht iſt im Zeitalter der elertriſfgen e das
lampe durchaus nicht zeitgemäß. Trotzdem e en und
eierliche, feſtliche Licht zu Weihnachten, Geburteeeeiſfchen

anderen Feſttagen. Wir müſſen ſchon beim eletränd
Licht als dem ſchönſten und billigſten Weweriichles zu
brauchen doch nicht auf den Eindruck des J h di
verzichten, denn Osram ſchuf einen nene erhch der
Osram-Kerzenſchaft-Lampe. An Spitze
großen Wachskerge gleich, wie dieſe nur an vrennen
leuchtend, gibt ſie die vollkommene Jlluſion ekſchtbebrſ,
den Kerze, befriedigt aber unſer geſteigertes te o iſt
nis, was die Wachskerge nicht entfernt vermö eitgemäßes
dieſe OsramKergenſchaft-Lampe wirklich 5
Kergzenlicht! 8
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in ſeinem 67. Lebensjahre.

Gtatt jeder beſonderen Anzeige.
Am 23. November 1933, verſtarb nach längerem Leiden mein treuer

Lebenskamerad, unſer lieber, guter, treuſorgender Vater und Großvater

der Mättelſchulrekton

Hermann Haaſe
Seinem Wunſche folgend, zeigen wir dies erſt nach der Beerdigung,

die am 27, November 1933 ſtattgefunden hat, an.

Jn tiefer Trauer
Martha Haagſe geb. Große

Samilie Gtudenrat Ernſt Haaſe, Mühlhauſen (Thür.)
Samilie Dr. med. Herbert Piper, Halle (Saale)

Wir bitten von Beileidsbeſuchen abſehen zu wollen.

e
Statt Kart en

Für die uns anläßlich unſerer Ver
mählung erwiefene Aufmerkſamkeit
ſagen wir hierdurch allen unſeren
herzlichſten Dank

Kurt Bechſtedt u. Frau
Mieze, geb. Rölcke

e eder November 1933

Firma eingeſetzt.

in Ehren gedenken.

Ammendorf, den 27. November 1933

Am Sonnabend, den 25. d. M., verſchied nach
längerem Leiden unſer Schmi edemeiſter

Friedrich Fritſche
44 Jahre lang hat er in guten und in böſen Tagen
treu zu unſerer Firma geſtanden und ſeine Arbeitskraft
und ſein reiches Wiſſen in ſeinem Berufe für unſere

Er war ein aufrechter deutſcher Mann.
Uns allen war er ein treuer Kamerad der Arbeit und
ein Vorbild größter Pflichterfüllung. Nun hat ihm der
Tod den Schmiedehammer aus der Hand genommen
und er ruht aus von ſeinem arbeitsreichen Leben.

Ueber das Grab hinaus werden wir ſeiner ſtets

Direktion und Belegſchaft der

Hottfried Lindner A.G.

S Aufträg

Welhnachien

auf

kbhestechke

erbitte ich möglichst
bald, damit recht

zeitige Lieferung
möglich ist.

g. Iittel
Schmeerstraße 12
Althewährtes
Besteck Haus

Goldene Medaillen
1921, 1922 u. 1931

F dSrüdereſt
am Harkt.- Tel. 25137

Oberſorſteret Halle (Sgale)

Nutz- und Brennholzverkauf
am Mittwoch, dem 6. Dezember 1933, von
9 Uhr ab im Waldkater zu Schkeuditz
Förſterei Schkeuditz, aus dem neuen Einſchlag

Jagen 1/8, 10/20: Eiche: 9,12 km Langh.
Kl. 3/8,39 rm Scheit; Eſche: 4,49 km Langh.
Kl. 2/4, 51 rin Scheit, 22 rm Knüppel;
Rüſter: 142,78 km Langholz Kl. 2/5, 460 rm
Scheit, 172 rm Knüppel; Erl., Birk.: 2 rm
Scheit; Pappel: 1,80 fm Langholz Kl. 3/4,
4 rm Scheit, 2 rm Knüppel.

Aus dem vorjährigen Einſchlage:
Jagen 1/5, 7, 10, 12/20: 268 Stck. Rüſt.
Stämme Kl. 27 272 fm.

Zwangsinnung für das Töpfer u
gfenſetzerHandwerk Halle u. Amgeb.

Plötzlich ſchied nach kurzem Kranken

lager der Töpfermeiſter

Karl Ohme

und Viehhof.

Angebote ſind bis zum Eröffnungstermin,
5. Des. 1933 zu a) 10 Uhr, zu b) 10.15 Uhr,
in der Bauverwaltung, Leipziger Str. 1, Zimmer 316, abzugeben. Verdingungsunterlagen

Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Verdingung über Ausführung von a) Kut-

teleieinrichtung im Kunſtſtein oder Naturgranit,
Flieſenarbeiten

Schweineſchlachthalle auf dem ſtädt.
für den Umbau

ebenda erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

der
Schlacht

Bezahlung für Brennhols im Termin. Die
Abfuhr des Holzes am Tage des Verkaufs iſt
nicht geſtattet.

Vereins Nachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer

Rubrik Mitteilungen der Vereine
uſw. zu dem ermäßigten Preis von
10 Pf. für die zweiſpaltige Milli
meterzeile.

ßohlaſdecken

Qualitätsware
Große Auswahl
o Sehr preiswert o

ax Albert
Prinsenstraße 18

Plattiuß-Einlagen

Senk- und
Spreiziußhandagen
Gummistrümpfe

k. Kertzscher 77

Preußenring 5 und
Steinweg 20
Lieferant
sämtlich. Kranhenkassen

Nicht die billigſten

e die guten

Möbel
von

ſchönhrodlt
Nachf.

Steinweg 17
ſind die billigſten

seit jahren
kinrahmungen
Gerahmke Bilder
Kunsthlatter-
Photorahmen
f. Pelßker Nehilg.
Barfüßerstr. s Ruf 291409

M e sStoffkragen
1 Dt2zd. 2,50

Niederlage bei
H. Sohnes nen.

Gr. Steinstr. 84
Ab 1. Dezemb. 1933
befindet ſich mein

Geſchäft
Schillerstraße 1

Fernruf 21948.

Jagdverein für Halle und Umgebung. Carl Ha a ck

Halle (Saale), Große Ulrichstr. os

Fachmännisch gut geprüfte

VUhren
Deutsche und Schweizer Fabrikate

Echt Silber, V e wet- 475 bis 40.
Gold-Plaquse, 10 Jahre Garantie 59 bis 45.-
Echt Gold, 585 gestempelt 959 bis 95.

Gold-Plaquse, 10 Jahre Garantie 14 bis 40
Echt Gold, 585 gestempeit. 16 bis 75.-

Nickel-Chrom mit Lederband 5 bis 20.-
Echt Silher, 800 gestempelt G bis 40.-
Gold-Plaque, 10 Jahre Garantie 7 bis 40.-

300 Muster Schriftl. Garantie
Verkecuf nur I. Etage

zwecks Ersparnis hoher Kosten
für Ladenmiete

tslooe gratis
Halle, 27. 11. 33. Städt. Bauverwaltung. Morgen Stammtiſch, Köcker, Luiſenbad. Dachdechermeiſter,

Nietleben, aus unſeren Reihen. Ein
ehrendes Andenken iſt ihm gewiß.Der Jorſtand Werke der Stodt Halle H. G.

Heinr. Stoll, Obermeiſter e 5Akfiveo Bilanz zum 38. März 1933 Passivo
vorsehansrn Sie Ihr Heim durch bequeme 77e 1. Anlagevermögen e 16. Aklienkapital 12 000 000,mmöhbeel Grundetueice 868 528,81 4625, o 22 000, 861 148,86 Rezervefonds:re r vo T v 1 165 551,06 105, 4 459, 191 272269,101 1 188 927,771 17. Gesetzlieber Reservefonds 1200 000,

t Ich abr. eb.z e e Bauliehkeiten 6 413 368,821 82 164,88 105 885,041 6 250 147,661 18. Sonstige Reservefonds 3 626 885, 41
reichhaltigen Tagers. Maschinen und masch. 19. Kenkenschein Ro giehtung) 11240 00025 754 006,761 638 344,241 197 168,141 1 971 856, 14 24 223 326,72 (Kapitalisierte RentenverpflichtungGebr. Jan bluuß eWerkzeuge, Betr. u. Gesch, Wertberichtigungen:Albrechtstraße 37 Inventar 12 768, 14 399,60 4,801 21 884,18 377 20. Forderungen 49 961,91i San tet an l e l n Beichectech Sbde77 S um 35 181 014, 689 638,26 3 69,31] 2237 894,41Dir haun Verbinclichkelten: WHermann Neger 2. Erbbaurechte 5, c 5, 22. aus Darlehen Stadtgem. 1 277 206,Ruf 233 87 9 889 000, 650 001, 82 000, 8347 001,- 28. Fremde 6 348 870,67 6 621 077, 40

4.1 Umlaufvermögen gI Haſle (Saale), Pelitzscher Straße 8 Roh- Hüte u Botriebetotte S 795 linson 3e 5. Fertige Hrzeugnisse 29 011,961 25. aus Lieferg. und Leistg.: Sraatgem 147 287,756.1 Wertpapiere 82 928,731 26. Fremde 397 464,70DD e Stadtgemeindte Des 19803 27. Rechnungsabgrenzung 38 660,62
e g 8hafe Apſeiſgen en 199 ypotheben 87 588 72 28. Gewinn 244 963,42Forderungen:Sinn Sangernen r n 1o.] Anzablungen s 148,19

11. Lieferungen u. Leistungen 930 609, 20Sgen D 3 12. Stadtgemeindoe 44 02886Seſchaltiundein e 2 15. Kasse und Postsoheek 17 64872n 14 Banken 589 020,10Gebr. Serſte g 1 pfd. 15.1 Rechnungsabgrenzung 144 247,76
s z uertovr 1 h 10 36 082 710,28 36 082 710,28eißko 1 4 S ie hVermerke: Hinterlegte Sicherheiten 42 499,91 29. Von Abnehmern erhaltene Sicherheiten 42 499,91
echt pfd. 6 30. an Fremde gegebene Sicherheiten 77 928,61 Hinterlegte Wertpapiere 77 928,61.1 pfd. 18 eingehbl. Umbuchungen auf im Ban befindliche Anlagen d. Vorj.
An ecveinehhnat

1pfd. 54 S o I Gewinne und Verlustreehnung zum Z. Z. 1933 H a b e n
S CI ermneler Lohne 2 401 479,88 Einnahmen aus Leistungen 14 851 990,95

G. m. b. H. Halle (Saale) Gehalter 752 110,34 Nebeneinnahmen 555 786,59Soziale Abgaben 270 628,03r 3 Polriobrenfwenaungen s 448 908, 95 Aufgelöste freie Reserven 1 065 000,
Sonstige Aufwendungen 1 359 875,50r Abschreibungen auf Anlagen 2237 894,41a Abschreibungen auf Beteiligungen 92 000,n n p. ad Abschreibungen auf Außenstande 36 72818 2366 617,89

Zinsen 532 613,41Capler nur Steuern: a) Besitzsteuern 895 828,18Koteletten b) andere Steuern 10 336,58 406 1509,76Leistungen an die Stadt aus dem Renten-

Bratwurſt schein und Benutzungsgebühr 4 928567,35n
Kalbg nRouladen

78
ma hin unr 48

Waſchlefnan 54
Rippe Kamm

Butter, WurſtA. Knäuſelseee

Sonderabführungen an die Stadt aus
Ersparnissen der Notverordnung
Außerordentliche Zufüährung aus
freien Reservyen an den gesetzlichen
Reservefond
Gewinn

120 076,26

den
5 048 648,61

1065 000,
244 968,42

16 472 777,54 16 472 777,54

Anstelle der ausgeschiedenen Aufsichtsratsmitglieder wurden folgende Herren in den Aufsichtsrat gewählt:

Halle,

Wilhelm Jost, Stadtbaurat,

im November 1933.

ehbrenamtl. Sachverständiger des Magistrats, Karl Volhard, Dipl.-Ing., ehrenamtl. Sachverständiger der Stadtverordneten-Vers.
Hans Baumgart, Assessor, Komm Stadtsyndikus, Hermann Wunckerng, Kautmann, Stadtv., Walter Knipfer, Lebrer, Stadtv., sämtlich aus Halle.

Schmidt. Dohmgoergen.
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Kein Weihnachten
vor Heilig- Abend

Ratſchläge für die Adventszeit
Auch nach außen hin muß deutlich werden,

daß die Schickſalswende des Jahres 1988 die
deutſche ebangeliſche Chriſtenheit völlig erfaßt
hat, wenn Advent und Weihnachten
gefeiert werden. Es iſt eine Selbſtverſtänd
lichkeit, daß auch liebgewordene Bräuche wei
chen müſſen, wenn es gilt, klare und einheit
liche Linien für den deutſchen Brauch
im Reiche Adolf Hitlers zu ſchaffen.
Für Advent und Weihnachten iſt ein dringen
des Anliegen, daß ſinnlos „gemachte“ Sitten
verſchwinden und nur geſchichtlich gewordene
Sitten bleiben!

Daher ſollten alle deutſchen Chriſten im
nativnalſozialiſtiſchen Deutſchland dafür
ſorgen, daß das große hehre Geheimnis
der Weihnacht wieder keuſch und rein ge
hütet wird bis auf den Heiligen Abend.

Es iſt in der deutſchen Geſchichte noch nie
dageweſen, daß der Chriſtbaum gleich
nach dem Totenfeſt auf allen Straßen, in allen
Läden, in allen Zeitungen zu ſehen war.
Früher ſah das Kind den Baum, der das Feſt
der Chriſtenheit angeigte, daheim oder in der
Kirche, zuerſt am Heiligen Abend!
Da ſtrahlten die Kinderaugen, weitete ſich die
Kinderſeele für das heilige Wunder der ſchön
ſten aller Nächte. Erſt der Materialismus und
der Marxismus haben den Weihnachts
baum in den Dienſt der Reklame
geſtellt und ihn zum Blickfänger in Tangdielen
und Schauſtellungen gemacht und ihm damit
ſeine Weihe genommen. Jm Dritten Reich
muß das wieder anders werden:

Nehmt doch endlich wieder Rückſicht auf
die Kinderſeelen und auf den Chriſten
glauben! Materielle Gründe dürfen nie
mals den letzten Ausſchlag geben, ſondern
ſtets nur ideelle Gründe und Maßſtäbe!
Für die Adventszeit muß ein für allemal

zelten: Nur der Adventſtern, die Ad-
ventskerzen (Lutherkerzen)d, die Advendszweige oder Adventsbäum-
lein dürfen angezündet werden nie aber der
Chriſtbaum; denn Advent muß immer hinwei
ſen auf das Weihnachtsfeſt! Beſonders aber
ſollten alle Vereine und Gruppen in dieſem
Jahre davon abſehen, Adventsfeiern völlig ſo
auszugeſtalten wie Weihnachtsfeiern. Von
allen kirchlichen Vereinen iſt zu fordern, daß
Weihnachtsfeiern und Beſcherungen ausſchließ
lich der Feſtzeit oder den Tagen nach dem
Ha vorbehalten bleiben. Die Loſung muß

eißen
Vor dem Heiligen Abend kein Weih
nachten!

Wir wiſſen, daß aus wirtſchaftlichen und ar
beitspolitiſchen Geſichtspunkten heraus für
Weihnachten 1933 dieſe Wünſche noch nichtreſtlos in Erfüllung gehen können. Um 5
mehr müſſen alle deutſchen Chriſten dafür
ſorgen, daß das Ziel im Jahre 1934 erreicht
wird. Die Amtskträger der Kirche, die Vor
ſitzenden des Winterhilfswerkes des deutſchen
Volkes und die evangeliſchen Vereine und
Gruppen ſollen es ſich zur heiligen Aufforde
rung machen, auch ſchon in der Advents- und
Weihnachtszeit dieſes Jahres ihre Veranſtal
tungen den hier gezeichneten Richtlinten anzu
paſſen.

Der RektorderAniverſttätſpricht
über Anbekanntes Deutſchland

Heute Dienstag, den 28. November, ſpricht
ſeine Magnifizenz Prof. Dr. Dr. Hahne um
20.30 Uhr im Hauptgebäude der Univerſität im
Rahmen der Vortragsreihe „Un bekannte s
Deutſchland über das Thema „De r
deutſche Typ die deutſche VorZeit“. Dieſe Vortragsreihe gibt einen Quer
ſchnitt durch das geſamte deutſche Leben der
Vergangenheit und Gegenwart. Wie wir er
fahren, iſt die Vortragsreihe für die ge
ſamte Oeffentlichkeit beſtimmt. Der
Eintritt iſt frei.

Werbetrupps arbeiten
für Aufträge zu

Hausinſtandſetzungsarbeiten
Am 24. und 27. November fanden unter

Vorſitz von Regierungsrat Dr. Jordan im
Arbeitsamt Beſprechungen zur beſchleunigten
Durchführung von Arbeiten im Rahmen des
zweiten Geſetzes zur Verminderung der Ar
beits loſigkeit ſtatt zu der Vertreter des
Magiſtrates der Stadt Halle, des Handtverks,
der NSBO und ferner intereſſierte Kreiſe ge
laden waren. Regierungsrat Dr. Jordan
betonte, daß es gelte, die Arbeitsloſenzahl im
Winter nicht anſteigen zu laſſen und legte dar,
wie in wirkſamer Weiſe die Hausbeſitzer
und Mieter
P

g.
hierbei mitarbeiten könnten.

Stadtrat

von Zuſchüſſen von Hausinſtand
ſetzungs- und Wohnungs umbau-arbeiten. Die Notwendigkeit, noch mehr
als bisher bei Hausbeſitzern und Mietern, aber
auch bei Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft für die Durchführung von Erneue
rungsarbeiten zu werben, wurde von allen An
weſenden anerkannt. Es wurde feſtgelegt, be
reits im Laufe dieſer Woche durch vier täglich
laufende Werbetrupps beſtehend aus je
einem Fachvertreter des Arbeitsamtes, der
NSBO Und des Handwerks die Grundſtücks
beſitzer beſuchen zu laſſen, um ſie über die
augenblicklichen außerordentlich günſtigen Be
dingungen zur Durchführung ſolcher Bau
arbeiten (Bezuſchuſſung durch Reichsmittel)
aufzuklären und ſie zur Erteilung von Auf
trägen zu bewegen.

„Die Kindergärtnerinnen werden eingereiht.“ So konnte
man neulich in einer halliſchen Zeitung leſen. Jſt das
wahr? Will die Kindergärknerin warten, bis ſie eingereiht „wird“? Sie fühlt, ſie iſt Erzieherin und

Prof. Gabettt über

hat dieſelben Intereſſen in der großen deutſchen Erzieher
gemeinſchaft wie die anderen Erzieher. Die verantwor

Hortnerin und Jugend-tungsbewußte Kindergärtnerin, t t
Auskunft über die beleiterin weiß, wohin ſie gehört.

rufsſtändiſche Eingliederung gibt Jugendleiterin H.
Klinkmüller, Halle, Gütchenſtraße 5, 1 Treppe.

Walhalla Theater. Heute zum letzten Male Die
Mittwoch bleibt das Theater wegen

Vorbereitung geſchloſſen. Donnerstag erſtes Gaſtſpiel des
Filmſchauſpielers Hans Brauſewetter in der
Singſpieloperette „Das bezaubernde Fräulein“.
Text und Muſik von Ralph Benatzky. Dieſes Stück füllt
ſeit Monaten alltäglich das Berliner Künſtlertheater bis
auf den letzten Platz. Der Vorverkauf iſt eröffnet.

Weihnachtsaufträge für die Tiſchlerinnung. Laſſen Sie
ſich auch in dieſem Jahre wieder von Jhrem Tiſchler
meiſter beraten. Geben Sie ihm und ſeinen Leuten Ar
beit, dann helfen Sie mit an dem großen Werke der Ar
beitsbeſchaffung. Gerade die Meiſter, die doch im Ver
hältnis den größten Teil der Geſellen beſchäftigen, bieten
Jhnen durch ihre Kenntniſſe und Fähigkeiten die beſte
Gewähr für eine gute und preiswerte Arbeit. Ganze Ein
richtungen wie auch einzelne Zimmer, Einzelmöbel und
Reparaturen werden ſorgfältig ausgeführt auch von dem
Meiſter, der keinen Laden ſein eigen nennen kann. Ver
ſuchen Sie einmal, perſönliche Gedanken in Jhr zu legen.
Sie wohnen beſſer. Geben ſie den ſelbſtändigen Meiſtern
Arbeit.

Tanzgräfin

OeutſchIJtalieniſche Kulturbegiehung
Geſellſchaft der Freunde der Aniverſität

Die Geſellſchaft der Freunde der Martin
Luther Univerſität veranſtaltete in der Aula
der Univerſität ihren zweiten Vortragsabend,
zu dem Prof. Gabetti, Rom, über das
Thema „Deutſche italieniſche Kultur
beziehungen“ ſprach. Nach Begrüßung der
Antweſenden, vor allem der erſchienenen Gäſte,
Gauleiter Jordan, Kreisleiter Dohm
goergen und v. Alvensleben, Landes
hauptmann Otto, Stadtverördnetenvorſteher
Dr. Noack und Privatdozent Dr. Kürten,
wies der Vorſitzende auf die finanziellen
Leiſtungen hin, die die Geſellſchaft im
Laufe von neun Jahren in Höhe von 542 000
Mark der Univerſität für Seminare und
Anderes zur Verfügung ſtellte. Etwa 20 000
Mark konnte der Vorſtand, der am 20. November
ſein Amt niederlegte, der Geſellſchaft über
geben. Beſonders aber begrüßte er den Vor
tragenden, Prof. Gabettki, der darauf das
Wort ergriff und u. a. ausführte:

Jn dieſer glorreichen Univerſität tkaucht
jedem Jtaliener die Erinnerung an Gior

manHeute Abend
20 Uhr ſpricht im „Hofjäger“, Lindenſtraße,

Pg. Dr. Aſadel,
MdR., Berlin

über das

Winterhilfswerk
Volksgenoſſen, holt Euch Aufklärung
und neue Spannkraft für dieſes große

Werk der Nächſtenliebe!

Kreisleitung Halle-Stadt der NSDAP.
Abt. Propaganda

dano Bruno auf, der hier Anregung für
ſein Wiſſen und Können fand. Kurz vor ſeinem
Tode ſprach er in ſeiner Abſchiedsrede rührende
Worte von dem Deutſchen Athen“

Es iſt mein Lebenswerk, die deutſcheitalieni
ſchen Kulturbeziehungen feſtzuſtellen und

zu bearbeiten.
In beiden Ländern hat es Momente des großen
hiſtoriſchen Geſchehens gegeben, beſonders in
der letzten Zeit. Neue Probleme ſind aufge
taucht, aufgebaut auf der alten Kultur.

Jn dieſer neuen Zeit ſchaltet ſich auch der
Mann der Wiſſenſchaft um und ſchaut ſich
um in dem Geſchehen, das die Zeit bewegt.

Eine bedeutende Frage nach dem Sinn der
deutſch italieniſchen Kulturbeziehungen taucht
auf. Jn den letzten eineinhalb Jahrhunderten
haben dieſe Beziehungen zwiſchen dem italieni
ſchen und deutſchen Volke in wechſelvoller Reihe
hin und her geſchwankt.

Welcher Deutſche wollte ſich jemals italieni
ſcher Kunſt, welcher Jtaliener jemals deutſcher
Kultur verſchließen Die Entwicklung Deutſch
lands und Ftaliens gleicht ſich in vielen Punk
ten. Jn beiden Ländern iſt eine gewaltige
Kulturentwicklung feſtzuſtellen. Die gegen
ſeitige Beeinfluſſung beider Kunſtrichtungen iſt
außerordentlich ſtark. Beide Nationen haben
ſich im 19. Jahrhundert in langem Ringen zu
politiſcher Einheit und Freiheit durchgekämpft.
Das germaniſche Herz iſt gepaart mit Kultur
und Kunſtſinn. Jmmer wieder tritt in der
deutſchen und italieniſchen Kunſt Weſens und
Gefühlsgleichheit auf. Erſcheinen auch das
germaniſche und das italieniſche Ge
fühl einander entgegengeſetzt, ſo iſt das nicht
der Fall, ſondern letzten Endes findet der ver
ſtändnisvolle Forſcher immer die unbedingte
Gleichheit heraus.

Die Renaiſſance in Jtalien war die Zeit,
wo der Jtaliener ſein angeborenes Empfinden

zum Ausdruck brachte, ſie gab dem Deutſchen
Reife und Anleitung zur Weiterentwicklung
ſeiner Kultur. Die deutſche Romantik und
Myſtik gab dem Jtaliener Tiefe und Nach
denklichkeit.

Die Größe deutſchen Empfindens, die un
heimliche ernſte Weihe des deutſchen Ur
geiſtes iſt für den Jtaliener etwas Großes,

Bedeutendes.

Das römiſch italieniſche und das
germaniſche Geiſtesleben ſind anein
andergebunden. Gewaltiges Ringen war oft
nötig, um beide Kulturen zu binden. Romantik
und Renaiſſance haben große Unterſchiede, und
doch ſind es zwei Seelen, die im Jnnern ſo
tief harmonieren. Die Sehnſucht des italieni
ſchen Geiſteslebens ſtrebt nach dem Nordiſchen,
die des deutſchen nach dem Süden. Nietzſche
ſprach einmal von einer Sternenfreund
ſchaft zwiſchen deutſchem und ita-
lieniſchem Geiſt. Mag dieſe Sternen
freundſchaft zum Segen beider Völker ſich
wieder tief und innerlich in der deutſchita
lieniſchen Seele feſtigen

Der Verſammlungsleiter dankte Profeſſor
Gabetti für ſeinen Vortrag. Er erwähnte
anſchließend, daß die Geſchäfte des Vereins,
der ſich am 22. November gleichgeſchaltet habe,
vorläufig in Händen des Rektors Prof. Dr.
Dr. Hahne und des bisherigen Vorſitzenden
v. Ludwiger läge.

Weitere Landräte des Guſtems
auf der Anklagebank

Vor der Halliſchen Strafkammer
beginnt am Mittwoch der Prozeß gegen den
Oberverwaltungsgerichtsrat Gerhard Müller
aus Berlin, der der Untreue in drei Fällen
angeklagt iſt. Müller war in denJahren 1922 1928 im Saalkreis als
Landrat tätig. Hierbei ſoll er neben
anderen Verfehlungen über die Mittel des
Amts und Verordnungsblattes zu ſeinem
Nutzen verfügt haben, wozu er nicht berechtigt
war.

Die Verhandlung gegen ſeinen Nachfolger,
Landrat Streicher, der ſich wegen der
gleichen Verfehlung zu verantworten hat, fin
det am 13. Dezember ſtatt. Für dieſen Termin
ſind zwei Verhandlungstage vorgeſehen.

Reichsluftſchutzbund
Heute, Dienstag, den 28. November, 20 Uhr,

beginnt ein neuer Schulungskurfus (0)
im Luftſchutzhaus, Große Nikolaiſtraße 8.
(Grundſchulungskurſus Nr. 16.)

Neben den beſonders benachrichtigten und
ſchon gemeldeten Mitgliedern werden die Jn
haber der Mitgliedskarten Nr. 1 bis 250, die
noch an keiner Schulung teilnahmen, zur Mel
dung dringend aufgefordert.

Der Film vom
Reichsparteitag

Feſtvorſtellung im CT. Riebeckplatz
Die Landesfilmſtelle der NSDApPp

Mitteldeutſchland und die Direktion der C T
Lichtſpiele bringt, wie wir bereits mitteilten, am kommenden Freitag, dem T. Dez.,
29.15 Uhr, den Groß-Tonfilm der NSDAP
„Der Sieg des Glaubens“ zur Urauf
ſführung. Der Film, der unter der künſt
leriſchen Leitung von Leni Riefen ſtahl
hergeſtellt wurde, bedeutet die dokumen-
tariſche Verfilmung der gewaltigen
Geſchehniſſe des Reichspartei-
tages der NSDAP 1933 in Nürnberg.
Für die Feſtvorſtellung iſt das Stadt
theater Orcheſter unter Bruno Von
denhoff gewonnen worden. Peter Gro ß
mann vom Stadttheater wird einen Vor
ſpruch ſprechen.

Grundſätzliches zum
Winterhilfswerk

Pg. Uebelhoer vor den Ortsgruppenführern

Geſtern nachmittag ſprach der Gau und
Landesführer des Winterhilfswerkes Pg Bür
germeiſter Uebelhoer im großen Saal des
Hotels „Rotes Roß über den gegenwärtigen
Stand der Winterhilfs aktion Na
dem Kreisführer Brandt die Sitzung er
öffnet hatte, führte Pg. Uebelhoer etwa
folgendes aus:

Trotzdem die Arbeitsloſigkeit in der
kurzen Zeit unſerer Regierung faſt zur
Hälfte beſeitigt iſt, bleiben noch immer
etwa ſechs Millionen Hilfsbedürftige, die vom
Winterhilfswerk betreut werden müſſen.

Das Winterhilfswerk iſt die erſte Gelegen
heit, unſeren Gegnern zu Zeigen, daß
deutſcher Sozialismus das Einſetzen aller
Kräfte für den deutſchen Volksgenoſſen

bedeutet.

Die Ortsgruppenführer des Win
terhilfswerkes müſſen von den anderen Volks
genoſſen mit aller Kraft unterſtützt werden
Sie müſſen alle Kräfte, die nur irgend verfüg
bar ſind, heranziehen. Es gibt keine Winter
hilfsaktion privater Art.
Drei Aufgabenkreiſe
gilt es zu löſen:

Der erſte iſt die Feſtlegung des Bedürftigen
kreiſes.

Es müſſen vor allem die ver ſchämten
Armen erfaßt werden, denn ſie waren es, die
bisher immer zu kurz gekommen ſind. Es iſt
daher wichtig, die Stadt Halle in kleine Be
zirke einzuteilen, um es möglich zu machen,
daß alle verſchämten Armen reſtlos erfaßt
werden können. Der Bedürftigenkreis wird im
Laufe der Zeit einem dauernden Wechſel unter
liegen.

Der zweite Aufgabenkreis befaßt ſich mit
der Ablöſung der vpfernden Volksgenoſſen.

Wer monatlich regelmäßige Auf
wen dungen für die Winterhilfe zur Ver
fügung ſtellen will, kann ſich damit von der
Verpflichtung einzelner Opfer ablöſen. Er be
kommt dann eine Plakette, die zeigt daß
er bereits Opfer für die Winterhilfe zur Ver
fügung geſtellt hat.

Das Opfer, das man dem Bauern auf
erlegte, iſt ziemlich groß. Sie haben aber
faſt durchweg nicht enttäuſcht. Be
ſonderer Dank gebührt denen, die in den An
fangswochen des Winterhilfswerkes mitgear
beitet haben, denn ſie haben faſt Unmenſch
liches geleiſtet.

Bezüglich der Straßen und Haus
ſammlung müſſen Verzeichniſſe aller derer
angelegt werden, die ſich noch nicht abgelöſt
haben. Wer keine Plakette an ſeiner Haus
türe hat, muß immer wieder durch Sammler
gemahnt werden. Bei den Eintopfſamm
lungen ſind die Liſten durch Volkszähler
aufzuſtellen, da ſie am beſten Beſcheid wiſſen.
Der Zwillingspfennig wird jetzt Winter
pfennig genannt, da es dem Verkäufer
neuerdings freiſteht, von ſich aus etwas zu
opfern. Der Käufer muß nach wie vor
12 des Warenwertes dem Winterhilfswerk ſtiften.

Auch die Erfaſſung von Vereineniſt notwendig. Die Wohltätigkeitsver
anſtaltungen für die Winterhilfemüſſen ſich in einem durchaus würdigen
Rahmen bewegen. Mindeſtens 7525 der Brutto
Einnahme ſind an das Winterhilfswerk abzu
liefern. Weihnachtsfeiern dürfen nur
dann vorgenommen werden, wenn keine Ge
ſamtbeſcherungen ſtattfinden, um eine Doppel
bedenkung zu verhindern Wenn Beſcherungen
ſtattfinden ſollen, dann im Rahmen des Win
terhilfswerks und in Verbindung mit den zu
ſtändigen WHW-Stellen.

Schließlich iſt der dritte Aufgabenkreis die
gerechte Verteilung des Aufkommens der
Winterhilfe.

Die Ausgabe der Kleider erfolgtdurch Wohlfahrtsämter, daher iſt engſte
Zuſammenarbeit zwiſchen Wohlfahrtes
amt und Winterhilfe notwendig. Auch
die ſonſtige Verteilung hat unter vollkommen
objektiven Geſichtspunkten ſtattzufinden.

An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine
Ausſprache der einzelnen Mitarbeiter des
Winterhilfswerkes an.

Verluſte des „Gtahlhelm“
Vom Stahlhelm-Landesamt Mit

teldentſchland wird uns geſchrieben:
Der Stahlhelm hat, wie das StahlhelmBundesamt mitteilt, in der Zeit des

Kampfes um ein neues Deutſchland insgeſamt
214 tote und 3000 verwundete, darunter
ſchwerverwundete Kameraden zu beklagen.

Für jede Mutter intereſſant iſt die Lektüre des ſoeben
erſchienenen Buches mit 50 Abbildungen Wie iſt es
möglich, eine Rückgratverkrümmung s u
verhindern bzw. zu beſſern.“ Zu begehen
gegen Einſendung von 2 oder Nachnahme von Frans
Menzel, Leipzig W 31, Paußnitzſtraße 1.
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Chriſtusgeiſt von Heute
Volksmiſſion in der Johannesgemeinde

Die erſten Tage der Volksmiſſion in
der Johannesgemeinde waren einroßer Erfolg. Trotzdem am Bußtag und

otenfeſt vormittag und nachmittag die Johan
neskirche die Kirchgänger nicht faäſſen konnte
und die Zahl der Abendmahlsgäſte groß war,
war der große Gemeindeſaal bis auf den
letzten Platz gefüllt, als die Volksmiſſion er
öffnet wurde. Man ſah Männer und Frauen,
unter ihnen viele im Kleid der nationalen Re
volution. Jn großer Schar waren die Mit
glieder des Gemeindekirchenrates und der Ge
meindevertretung mit allen Gemeindepfarrern
erſchienen. Handelte es ſich doch um eine Ver
anſtaltung der organiſierten Kirchengemeinde.
Mit dem Bibelwort: „Der Herr hat Großes an
uns getan, des ſind wir fröhlich eröffnete der
Vorſitzende des Gemeindekirchenrates, Pfarrer
Gueinzius, den Abend. Dann beſtieg
Volksmiſſionar Pfr. Jakubſki (Berlin, Re
formationskirche) das Pult. Er ſtellte in den
Mittelpunkt ſeines Vortrages das ernſte Bibel
wort: „Jrret euch nicht, Gott läßt ſich nicht
ſpotten. Was der Menſch ſät, das wird er
ernten.“

Nach dem Vortrag, auf den das Lied „Könic
Jeſu, ſtreite, ſiege“ folgte, verſammelten ſich
die anweſenden Gemeindevertreter um den
Volksmiſſionar, der in kurzen Worten die
Aufgabe der Volksmiſſion und ihren Sinn und
ihre Möglichkeiten umriß. Aus dem Kreis der
Gemeindevertreter wurden wichtige An
regungen zur Werbung für die Volksmiſſions
woche gegeben.

Gaſtſprèl Georg Alexander
im Stadttheater

Da das Gaſtſpiel Georg Alexander
nur einmal ſtattfinden kann, wird auf die am
Donnerstag, dem 30. November, ſtattfindende
Aufführung von Karl Slobodas Luſtſpiel „A m
Teetiſch“ beſonders hingewieſen. Georg
Alexander hat das Luſtſpiel inſzeniert und
tritt perſönlich als Abel auf. Es gelten für
dieſes Gaſtſpiel einfache Preiſe von 0,40—4

Luſtſpiel-Erſtaufführung
Am Freitag dieſer Woche findet die Erſt

aufführung von Adam Behyerleins Luſtſpiel
„Sommer in Tirol“ unter der Regie von
Hans Alva ſtatt. Ein jungverheiratetes
Ehepaar iſt in die Sommerfriſche gefahren und
gibt ſich in einem launigen Einfall als Bruder
und Schweſter aus. Daraus ergibt ſich eine
Reihe von Komplikationen, um ſo mehr, als
auch ein Hochſtapler unter den Gäſten der
Sommerfriſche weilt. Es wirken in der Auf
führung mit die Damen: Ambach, Dülfer,
Schneider, und die Herren v. Ander
ten, Arzdorf, Grieß, Großmann,
Katzer, Lieber, Tiedemann. Die
Bühnenbilder wurden von Peter Krauſen
entworfen.

Der Polizeibericht meldet
Geſtern gegen 15.380 Uhr hat ſich eine
48jährige Frau in ihrer Wohnung, Saaleſtr. 1,
erhängt.

Am gleichen Tage gegen 17 Uhr hat ſich ein
52jähriger Arbeiter in ſeiner Wohnung, Park
ſtraße 8, erhängt. Der herbeigerufene Arzt
ſtellte, wie in dem erſten Falle, auch hier den
Tod feſt.

Altbekannte Taſchendiebin feſtgenommen
Durch die Aufmerkſamkeit des Publikums

gelang es, die altbekannte 29jährige Taſchen
diebin Wally Jecht, geb. Koch, beim
Taſchendiebſtahl auf friſcher Tat feſtzunehmen.
Bei ihrer Feſtnahme nannte ſie ſich Schumann
und wollte in der Zwingerſtraße wohnen.

Die Jecht kommt für eine große Anzahl
von Diebſtählen, die im Zentrum der Stadt
ausgeführt worden ſind, in Frage. Mit Vor

liebe ſtahl ſie Portemonnaies aus Mantel
taſchen, öffnete aber auch Handtaſchen. Die
Taſchendiebſtähle verübte ſie hauptſächlich in
den großen Lebensmittelgeſchäften. Sie trat
in den meiſten Fällen Freitags und Sonn
abends in der Zeit von 17—19 Uhr auf, wenn
in den Geſchäften ſtarker Verkehr herrſchte.
Es iſt auch beobachtet worden, daß ſie verſchie
dentlich ihr 7 bzw. 5jähriges Mädchen bei ſich
hatte. Die Jecht iſt allgemein unter dem
Spitznamen der „Goldzahn“ bekannt. Sie
iſt dem Richter vorgeführt worden.

Ehrenliſte der Spender
für die Winterhilfe

Zu laufenden Zahlungen für das Winter-
hilfswerk haben ſich die Angeſtellten folgender
Firmen bereiterklärt:

Halleſche Maſchinenfabrik, Freund Müller, H. F.
Lehmann, Firma Kohle AG., Halleſche Malzfabrik,
Hermann Maike, Wegelin Hübner, Volksfürſorge
Rechnungsſtelle Halle, Molkereifürſorge, Kleingartenverein
Moltkeſtraße, Ernſt Ochſe, Leipziger Str., Ländl. Buch
und Steuerzentrale, Pottel Broskowski, Halleſche
Matratzenfabrik, Emil Radeke, G. Veſter, Landcreditbank,
Georg Wild

Folgende Spenden ſind aus Sammlungen
verſchiedener Art eingegangen:

Alter Herrenabend des Corps Normannig 6 Ge
miſchter Chor Sängertreu 10 Gemeinſchaftsabend der
Betriebszelle Caeſar Lorentz 30 Kegelclub Havau
7,20 Hall. Schützenbund 26 Hochzeitsfeier Kuntze,
Harz 18, 21 Neues Theater am 2. Nov. 36,40 und
am 4. Nov. 39,95 Standesamt Halle (Büchſenſamm-
lung) 180,38 Stadtſchützenhaus 75 Straßenſamm-
lung am 28. und 29. September 1933 3277,38Straßen ſammlung am 4. und 5. Nov. 19383 1 705,48
Bund deutſcher Oſten 15,78 Straßenſammlung am
15. Nov. 19383 2444,51 Bazar der Frauenſchaft Kaiſer
platz 200 A.

Einmalige Spenden zum Winterhilfswerk
gingen ein von:H. Herzfeld, Wittekindſtr., 50 Bund zur Erhaltung
und Mehrung der Volkskraft 100 Bauverein Geſund
brunnen 100 Paul Schreck, Kurallee, 100 Elektrizitätswerk S 6000 Kindergottesdienſt St. Ulrich
100 Karl Möller, Schmeerſtr., 100 Hilmar Troitzſch,
200 Dr. Carl Voigt, 300 Hugo Hars,, 7Deutſch Chriſtl. Orden St. Johannis Konv. 27

„Gtahlhelm“ legt Kränze nieder
Wie uns von der Preſſe- und Pro

pagandaabteilung des Stahlhelm-
ſtadtgaues mitgeteilt wird, legten am
Totenſonntag Abordnungen des Stahlhelms
Kränze an folgenden Stellen nieder am Grabe
des verunglückten Stahlhelmführers Witt
kowski, an den Gräbern der
Kam. Küfner, Steinbach, Pietrzak,
ſowie an dem Grabe des Stahlhelmführers
Jahncke. Auch an den Denkmälern der Ge
fallenen des Weltkrieges und an dem Denkmal
der gefallenen Landesfäger ließ der Stahlhelm
Kränze niederlegen. Darüber hinaus betei
ligte ſich auch der Stahlhelm an der Toten
ehrung der Vereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener.

Zehn Todesurteile
im Hecklinger Mordprozeß beantrag

Deſſau. Jm Hecklinger Mordprozeß
wurde heute Vormittag nach Vernehmung der
letzten Zeugen die Beweis aufnahme er
neut beſchloſſen. Der Vertreter der Anklage,
1. Staatsanwalt Fröhlich beſchäftigte ſich in
der Hauptſache mit der Schuldfrage in Bezug
auf den Angeklagten Wilkus, der bekannt-
lich zur Wiederaufrollung des Verfahrens kurz
vor der Urteilsverkündung geführt hatte. Auf
Grund des Beweiſes kam der Anklagevertreter
zu dem Schluß, daß dem Angeklagten Wil
kus weder Mittäterſchaft oder Beihilfe noch
Anſtiftung nachgewieſen werden kann.

Der Strafantrag lautete daher gegen
Wilkus nicht mehr wegen Mordes auf
Todesſtrafe, ſondern lediglich wegen
unbefugten Waffenbeſitzes auf ſechs

Monate Gefängnis.
Soweit die übrigen Angeklagten in Frage
kommen, hat ſich an dem Bild des Tatbeſtan

Nachrichten aus dem Saalkreis
Deutſcher Abend der

SFrauenſchaft Nietleben
Nietleben. Die NSeFrauenſchaft
ietleben trat zum erſten Male mit einem

Deutſchen Abend“ zum Beſten des
VHW an die Oeffentlichkeit. Als der „Baden
weiler Marſch“ verklungen war, ſprach Frau
Wally Hoffmann einen von ihr ſelbſt
verfaßten ſchönen Prolog. Fräulein Marge-
rete Oſt brachte das Thüringiſche Schul
gebet“ ſehr wirkungsvoll zu Gehör. Aus der
Fülle der Darbietungen ſei weiter ganz beſon
ers „Germaniens Auferſtehung“ herausgeho

ben, ein Stück, das national-ſogialiſtiſchen
Geiſt und national-ſozialiſtiſches Denken er
hebend zum Ausdruck vrachte. PO und BDM
hatten ſich ſelbſtlos in den Dienſt der Sache
geſtellt. Ein ſchönes Gedicht, einige nette
Volkslieder ein luſtiges kleines Theaterſtück
und ein Phantaſie-Tanz mögen noch beſonders
erwähnt werden. Großen Anklang fand eine

erloſung ſchöner Handarbeiten und praktiſcher
Geſchenke die von den Helferinnen der NS-
Frauenſchaft mit großer Liebe gearbeitet und
geſtiftet worden waren. Auch der Geſangver
ein „Orpheus“ und einige Muſikfreunde
ſtellten ihr Können in den Dienſt der Sache.
Ein deutſcher Tanz beſchloß den netten Abend.

Werbeabend der HöDiemitz
Diemitz. Ein friſcher Geiſt zeichnete den

Werbegbend aus, den der Standort Diemitz
der Hitlerjugend durchführte. Standortführer

chunk richtete herzliche Worte der Be
grüßung an die zahlreich erſchienenen Freunde
Und Gönner der Jugendbewegung, vor allem
hieß er den Führer des Bannes 36 Rudolf
Henkel ſowie die Unterbann Führer Sieg el

und Schumann willkommen. Jm weiteren
Verlaufe des Abends legte die Jugend Zeugnis
ab von dem nationalſozialiſtiſchen Kampfgeiſt,
der auch die Hitlerjugend im Saalkreis beſeelt.

ermordeten

des nichts geändert. Es wurden daher vom
Staatsanwalt 10 Todesurteile gegen die
Mitangeklagten von Wilkus beantragt. So
weit den Angeklagten der Beſitz einer Schuß
waffe nachgewieſen iſt, beantragte der Staats
anwalt außerdem die Angeklagten wegen unbe
fugten Waffenbeſitzes zu verurteilen. Gegen
10.45 Uhr trat das Gericht in eine Pauſe ein.

Parteiamtliche Bekanntmachungen
Anordnung

Parteigenvſſen und Parteigenoſſinnen, die
es irgend ermöglichen können, finden ſich heute
abend 20 Uhr im „Hofjäger“, Lindenſtraße,
ein. Pg. Dr. Uſadel, ModR, Berlin, ſpricht
über das Winterhilfswerk.

Kreisleitung Halle-Stadt der NSDAP
Abtlg. Propaganda.

NS-Kreisfrauenſchaft.
Jch bitte alle Ortsgruppenleite-

rinnen zu einer internen Beſprechung
am Sonnabend, dem 2. Dezember, 20 Uhr, im
Hotel Goldene Kugel, Konferenz-
zimmer. Gleichzeitig möchte ich auch auf die
am Sonntag, dem 3. Dezember, ſtattfindende
Straßen ſammlung für das WHW
aufmerkſam machen. Büchſen und Blumen
werden am Sonnabend vormittag von 10 bis
13 Uhr in der Kreisleitung ausgegeben.

gez. Eva Leiſtikow,
Kreisfrauenſchaftsleiterin.

Ortsgruppe Lutherlinde.
Am 29. November findet die Mitgliede r

pflichtver ſammlung in der Saalſchloß-
brauerei, großer Saal, ſtatt. Beginn pünktlich
20 Uhr. Es ſpricht Privatdozent Pg. Dr.
Kürten. Erſcheinen aller Parkeigenoſſen und
Parteigenoſſinnen iſt Pflicht. Unentſchuldigtes
Ausbleiben kann den Ausſchluß aus der Partei
zur Folge haben.
Ortsgruppe Giebichenſtein.

Am Mittwoch, 29, Nov., 20 Uhr, findet im
großen Saale der „Saalſchloßbrauerei“
unſere Ortsgruppen-Pflichtmitglie
der Verſammlung ſtatt. Es iſt Pflichteines jeden Pg. an dieſen Abend zu erſcheinen.
Ausweiſe, Mitgliedskarten oder Bücher ſind
mitzubringen. Es ſpricht Pg. Dr. Kürten.
Zweimaliges unentſchuldigtes Fehlen kann
Ausſchluß zur Folge haben.

Men Auläu Spoet
Deutſcher

Automobilſport 1955
Vortrag Schweder- München im „Roten Roß“

Am Freitag, dem 1. Dezember, hält der be
kannte Münchener Sportfahrer und Sport
ſchriftſteller Paul Schweder im Saal des
„Hotel Rotes Roß“, Leipziger Straße, über
das Thema Deutſcher Auktomobil-
ſport 1933“ einen hochintereſſanten Vortrag,
der durch rund 150 Lichtbilder illuſtriert wird.

Gerade in dieſem Jahre hat der deutſche
Automobilſport und in engſter Be
ziehung damit die deutſche Automobil-
Jnduſtrie dank der Jnitiative des Führers
einen ungeheuren Aufſchwung erlebt. Das
deutſche Kraftfahrzeug iſt wieder führend im
Automobilbau in der ganzen Welt geworden,
und ſo darf man wohl annehmen, daß dieſes
Thema ſtarken Anklang findet.

Der Vortrag ſchildert in ſeinem erſten Teil
die hiſtoriſche Entwicklung des Kraftfahrzeuges,
angefangen von den Verſuchen des Hauptmanns
Cugnot mit ſeinem Dampfwagen im Jahre
1769 bis zum modernen Kraftwagen des Jahres
1933. Es wird dabei nachgewieſen, daß der
Kraftwagen eine rein deutſche Erfindung iſt. Dabei wird auch die Entwick
lung des deutſchen Automobilſports kurz ge
ſtreift, die Wiedereinholung des durch den Welt
krieg bedingten Vorſprunges des Auslandes
und beſonders die Entwicklung des Kraftwagen
ſports während des letzten Jahres dank der
Jnitiative des Reichskanzlers Adolf Hitler,
wobei der erſte Teil in die Forderung aus
klingt: Deutſche kauft deutſche
Wagen!Der zweite Teil bringt dann, durch glängzen
des Lichtbildermaterial unterſtützt, eine Ueber
ſicht über den Sport im Jahre 1933,
wobei der Vortragende ſehr viel aus eigener

EDDEEE III NMuDDDEDE IDeine Gabe iſt erſt dann ein Opfer,
wenn du mit dem Herzen vpferſt!

um MScharlieder, Gedichtvorträge und Volkstängze in
Gemeinſchaft mit dem BDM wechſeln in bun
ter Reihenfolge ab. Ein Bühnenbild „Am
Lagerfeuer“ vermittelt mit einem Abſchnitt
aus „Bunker 17“ Eindruck von dem ſtillen Hel
dentum des großen Krieges. Nach dem Kampf
lied der Hitlerjugend „Unſere Fahne flattert
uns voran ſprach der Führer des Ban
nes 36, Henkel, zur Jugend und ihrer
Elternſchaft. Mit wenigen Worten umriß er
den Aufgabenkreis der Hitlerjugend. An
ſchließend ergriff Unterbannführer Siegel
von der Reichsjugendführerſchule in Potsdam
das Wort. Er wendet ſich in ſeinen Aus
führungen dem bevorſtehenden endgültigen Ein
bau der HJ in den neuen Staat zu und gab
hier ein klares Bild aus der Führungsarbeit
der Hitlerjugend im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland. Zum Abſchluß des gutgelungenen
Abends ſchlugen die Anweſenden in das Wap
penſchild der Hitlerjugend ihren erſten Nagel
zu Gunſten der Winterhilfe ein. Dann ſpielte
die Kapelle zum deurſchen Tanz auf.

Anſchauung ſchildern kann, und beſonders die
größte deutſche Veranſtaltung überhaupt, die
2000KilometerFahrt, berückſichtigt wird.

Zu dem Vortrag ſind alle Intereſſenten
herzlichſt eingeladen. Karten ſind koſtenlos er
hältlich bei Hanns Krüger, „Adler“ Ver
tretung, Halle (Saale), Huttenſtr. 92/93, oder
in der Geſchäftsſtelle des Verlages „Die
braune Front“, Geiſtſtr. 47, im Laden.
Halliſche Schachſpieler werben

Die Auguſteg ſiegte
Die Veranſtaltung des Halleſchen SchachClubs war
in ihrer Werbewirkung ein voller Erfolg. Jm Kampfe
ſaßen ſich 74 Spieler gegenüber, denen ſich noch
viele Schlachtenbummler beigeſellten.

Jm Hauptkampf zweiſchen der Leipziger Schachgeſell
ſchaft und dem Halliſchen Schach-Club erwies ſich nun doch
und eigentlich auch erwartungsgemäß die „Auguſtea“ als
der ſtärkere Partner, denn

ſie ſiegte mit 15:7 Punkten.
Für unſere Hallenſer wird dieſes Ergebnis ſicherlich ein
Anſporn ſein, weiter an ſich zu arbeiten, damit ſich die
bisher ſchon gebeſſerte Spielſtärke noch mehr hebt. Jn
einem weiteren Wettkampf ſtanden ſich die zweiten Mann
ſchaften des Halliſchen Schach-Clubs und des Schachklubs
„Springer“ gegenüber, der von dem erſteren mit 6:4
Punkten gewonnen wurde.

Schließlich erfolgte noch ein erſtmaliges Freundſchafts
treffen zwiſchen weiteren Mitgliedern des Halliſchen
SchachClubs und der Reichsbahn-Schachvereinigung, das
dieſe mit 3:2 Punkten zu ihren Gunſten entſcheiden könnte.

Am Schnellturnier des Nachmittags beteiligten ſich 33
Schachſpieler. Jn der erſten Gruppe ſiegten Blü m ich
und Prof. Müller von der „Auguſtea“ mit je6 Pukten. E. Badeſtein vom Halliſchen Schachklub
„Turm“ belegte den 8. Platz. Jn der zweiten Gruppe
ſiegte Schneider, Leipzig, mit 7, Und Lehmann (Halliſcher
SchachClub) mit 6 Punkten. Die dritte Gruppe ſah
Großner und Hänſel, Leipzig, mit je 6 Punkten an der
Spitze, während in der vierten Gruppe Normann und
Apfelbek, Leipzig, die beiden erſten Plätze belegten.
Dritter wurde Merkel vom Halliſchen Schach-Club

Sonderzug nach Berlin. Das Hapag-Reife
büro teilt noch mit, daß infolge des ungünſtig
fallenden Termins für die Einlöſung der Ein
trittskarten zum Länderſpiel Deutſchland
Polen (MittwochAbend) Gelegenheit gegeben
wird, durch eine geringe Anzahlung ein Vor
kaufsrecht für die Karten zu erwerben, während
die ganze Summe erſt am 1. Dezember alfo
nach den Gehaltszahlungen in Zahlung ge
geben zu werden braucht. (Vgl. Sportteil.)

Vereinsnachrichten.
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine und Verbände zu einem Zeilenpreis von 10 Pf.

Schwimmverein Saale 96. Angeſichts der
wirtſchaftlichen Notlage unſeres Volkes ſieht
der Schwimmverein Saale 96 von dert Ab
haltung ſeiner traditionellen Weihnachtsfeier,
die ſich ſtets beſten Rufes erfreut hat, in dieſem
Jahre ab. An Stelle der ſonſt entſtehenden Un
koſten wird der Verein einen entſprechenden
Betrag an die Winterhilfe abführen.

Halliſche Börſe
vom 28. November 1933

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Aktien 28. 11. 25. 11.
Steuergutſcheine p. 1934 rot 102 G 102 S1035. blau ſ. S S

t 7 1986 grun S S1937 dklgelb 91 S 89 S10938 violett) 87 S 851. G
Steuergütſcheine Gruppe 94,80 93,70
6 (8) 9 Sächſ. Provinz AnleiheAusg. 87 87(8) P dergl. Ausg. 18 89 89o dergl. Ausg. 14 87 877 dergl. e W 9(7) dergl. Ausg 89 s

(6) P bdergl. Ausg. 16 II. 90
(75 Mitteld. Komm. Gold

anleihe von 261 91
(7) dergl. von 26 II (v. 27)) 88

Landesbank

6

6

6
6

6 (7) dergl. Ausg. 17
6
6

6

6 (5) Mitteld.Anleihe v. 29 Il u. II
6 (5) S dergl. von 830 I u. II 28
Algem. Deutſche Creditanſtalt 88

8 8

Halleſcher BankvereinGewerbe und Handelsbank 51 5
Landereditbant 38Mansſeld Bergbau n 25Prehlitzer Braunkohlen A.G. 142 141
A. Riebeckſche Montanwerke

WerſchenWeißenf. Brk. A.G. Se et 60 B 60 8Cröllwitzer Papierfabrik 7 se e G S 67. SEngelhardt- Brauerei SGlauziger Zuckerfabrik 108 S 1083 GHall. Malgzfabrik Reinicke Co. 110 S 110 S
Hall. Maſch.-Fabr. u. Eiſeng. GHalleſche Röhrenwerke G 16 G
Hildebrandtſche Mühlenwerke 2Kyffhäuſerhütte 52 G 52 SGottfried Lindner a 6837 bB 35 b
Stadtmühle Alsleben à
Zeitzer Eiſengteßerei z r rHalle Zuckerraffinerie u SHalleHettſtedter

Kurszettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 28. November 1933.
Auf dem heutigen halliſchen Wochenmarkt

wurden, ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr
folgende Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe: Fiſche:Tafeläpfel 1 Pfd. 25 Kabel au 1 Pfd. 30
Aepfel, Eß- 1 Pfd. 10-20 Schleie 1 PfdAeget Mus- 1 Pfd. 8-15 Hechte 1 Pfd. 120
Kochäpfel i Pfd. Ir. Aal 1 Pfd.Tafelbirnen 1 Pfd. 20 Schellſiſch 1 Pfd.Birnen, Eß 1 Pfd. 5-15 Weißfiſch i Pfd. 80—70
Kochbirnen 1 Pfd. 8-12 Heringe,
Mandarinen 1 Pfd 25—28 grüne 1 Pfd.Bananen 1 Stck. 3-5 Norweger 1 Stck.
Apfelſinen 1 Stck. 10-12 Schotten 1 Stck. 510Erdbeeren 1 Pfd. Bücklinge 1 Pfd. 85-40
Heidelbeeren 1 Pfd. Schellf., ger. 1 Pfd. 50Johannisb. 1Pid. Seelachs, ger. 1 Pfd.Preißelbeeren 1 Pfd. Aal, ger. 1 Pfd. 300
Huitten 1Pfol Karpfen Pol.Himbeeren 1 Pfd. Goldbarſch 1 Pfd. 28
Brombeeren 1 Pfd. Wild u. Geflügel:
Kirſchen, ſüß 1 Pfd. Enten 1 Pfd.Kirſch., ſauer 1 Pf. Gänſe I Pf. 80Hagebutten 1 Pfd. Gänſe ausgeſch. Pfd. 100--120
Pfirſiche 1 Pfd. Hühner 1 Pfd. 60—80
s t 5 Rebhühner 1 Stck. Wachelbeer. Tauben 1 Stck. 7Weintrauben 1Pſd. 25—50 FHaſen i. Fell 1 T 45--50
Tomaten 1 Pfd. 20—40 Haſen
Nüſſe, Wal 1 Pfd. 45—650 ausgeſchl. 1 Pfd. 59-110
Wachsbohnen 1 Pfd. Rebfleiſch i Pf.
Bohnen, gr. 1 Pfd. 30 Hirſchfleiſch 1 Pfd. 40-100Bohnen, w. 1 Pfd. 20-25 Haninchen,

Gurken, Stall 1 Pfd. 9-6Sinlege 1 di Wild 1 d 50-60Senf I Pf. 80--40 Enten, wild 1SktchSalat 1 St. Zaſanen 1 Stck. 100--850
Pfeffer 1 Pfd. 80-40 Sonſtiges:

Radieschen 1 Bd. 9 Butter,
Rhabarber 1 Pfd Mollerei 1 Std.Spargel 1 Pf. vauern 1Sick.
Weißtoht 1jd oOuart 1 Std.Rotkohl Pfd gFäſe i Std. 20Wirſingtoht 1 Pf. Pflaumenmust Pf.Frunehhget Hort e Kartoffeln 10 Pfd 85
brünko d. KartoffelnRoſentohl. 1 Pfd. 15-18 Kieren 10 Pfd. 80--80Salat Kopf 10-15 Eier St. 18
Spinat 1 Pfd. 5-6 Zitronen i St.Mohrrüben 1 Pidi 5—6 Weerrettich 1 St.
Kohlrüben 1 Pfd. 5—8 Fettich i Stcſ
Rote Rüben 1 Pfd. beterſilie 1 PſdKohlrabt e 8 Sig 10 Schnittlauch 1
Zwiebeln Pfd. 67 Schoten Tedl DRapüngchen 1 Pfd. 20 Feue Kart. 10 Sid. TSchwarswurg. 1 Pf. 20-25 Kübenſaft 1vid.

Kürbis 1 Pf. Pilze:Sellerie 1 Std. Pfifferunge 1 Pfd.
Porree 1 Bd. 10--20 J Steinpiige 1 d.
Neue Champignons 1 Pfd. 140Zwiebeln 1 Bd. Grünlinge 1Pfol 25

Schlacht und Viehhof Halle. Fleiſchpreis
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Das Unterhaltungsblatt
Das NG-Reichs-Gtzmphonie

Orcheter in Forli und Ancona
Das NSReichsSymphonie Orcheſter hat auf

ſeiner Reiſe durch Jtalien nach Kon
zerten in Cremong, Bologna, Mailand und
Florenz auch der Stadt des Duce, Forli, einenBeſuch abgeſtattet. In der Nahe von Fort

wurde im Dorfe Predappio Benito Muſſolini
geboren. Sein Geburtshaus wurde zu einer

Stätte nationaler Verehrung, das Grab ſeiner
Eltern, über das der fromme Sinn des Volkes
eine ſchlichte Kapelle gebaut hat, wurde zu
einer Gedenkſtätte.

Eine Abordnung des Orcheſters und des
Dopolbaro legte am Grabe der Eltern Muſſo
linis einen Lorbeerſtrauß nieder, der von den
Gedenkenden durch einen Akt ehrfurchtsvoller
Verehrung geweiht wurde. Kapellmeiſter Franz
Adam legte den Strauß mit ſchlichten Worten
des Gedenkens nieder, die in dieſer Stunde

Das Orcheſter vor dem Denkmal des Unbekann
ten Soldaten in Rom. (Vor der Front ſtehend:

der Dirigent Pg. Franz Adam.)
des Friedens dem Werke des Friedens zweier
Staatsmänner, Hitlers und Muſſolinis, gewid
met waren.

Das Konzert im Tehater in Forli wurde
ebenſo wie das Konzert in Ancona, der Hafen
ſtadt an der Adriag, ein rauſchender
Erfolg des Orcheſters und ſeines Dirigenten.
Jn Forli wurde der Münchener Pianiſt Exrich
Kloß, der das Orcheſter begleitet, Gegenſtand
großer Beifallsbezeugungen.

Jn Ancong, wo das Orcheſter von Tau
ſenden von Menſchen am Bahnhof empfangen
wurde, hatte der faſchiſtiſche Sekretär die Be
völkerung durch viele Plakate, die reihenweiſe
die Häuſerfronten bedeckten, aufgefordert, die
Nationalſozialiſten mit dem römiſchen Gruß zu
grüßen. Es wurde ein herrlicher Erfolg
für das Orcheſter und für Deutſchland, der nach
zahlloſen Bravorufen in den feurigen „Eia-,
Eia“ Rufen auf Muſſolini und Hitler zum

langſam anders geworden war,

lieben. t
Augenblick, überzeugt, glücklich verheiratet zu

Ausdruck kam.

Begegnung wo ee3ean
Als das Mädchen an ſeinem Tiſch vorüber

glitt, zuckte Frank, der eben noch gedankenlos
und gleichgültig in ſeiner Kaffeetaſſe gerührt
hatte, zuſammen. Ja, er hatte das Gefühl,
als müſſe er grüßen, er müſſe dieſes junge
Mädchen kennen. Sehr gur kennen ſogar.
Schnell ging er den Kreis ſeiner Bekannten
durch aber da war niemand, der ein ſo
ſchönes Mädchen ſein Kind nennen durfte.

Das Pärchen nahm in ſeiner Nähe Platz.
Jetzt hatte Frank hinreichend Muße, das Mäd-
chen zu betrachten. Sie war ſehr ſchön, das
Antlitz zart, mit einem ganz leichten Bronze
hauch auf den Wangen, der fein geſchwungene
Mund ein wahrhaftiger Bogen des Apoll, große
dunkle Augen. Auf dem reichen Haar ſaß keck
eine dieſer modernen kleinen Kapen, und wenn
ſie lächelte, enthüllten ſich zwiſchen den geſun
den Lippen zwei Reihen Zähne von blendender
Weiße.

Und jetzt, da Franks Augen für eine flüch
tige Sekunde ſich mit dem Blick des Mädchens
kreuzten, jetzt, plötzlich, wußte er den Grund
ſeiner Unruhe: die ſchöne Unbekannte ähnelte
auf wahrhaft verlüffende Art Britta, ſeiner
Frau, wie ſie als junges Mädchen, vor fünf
zehn, nein, vor bald zwanzig Jahren geweſen
war.

Mit ernſter Aufmerkſamkeit beobachtete
Frank das Gebaren des Pärchens in ſeiner
Nachbarſchaft. Der Begleiter nett ſah er
aus und ſo verliebt war ſicher ein Student.
Zärtlich hing er an den Lippen des Mädchens.
Sie plauderte, und er lauſchte. Sie ſchwieg,
und er erzählte. Sprang ſelbſt auf, wenn ſie
einen Wunſch äußerte, umgab ſie mit liebe-
voller, hingebender Aufmerkſamkeit.

„So, genau ſo habe ich einmal um Brittas
Liebe geworben“, dachte Frank. „Damals, als
wir noch in dem Alter der beiden ſtanden, als
die Hoffnung, Britta werde einſt meine Frau
werden, nicht mehr war als eben nur eine
Hoffnung.“

Und er überdachte, mit einer ſanften, uner
klärlichen Trauer im Herzen, wie das alles

ſpäterhin.
Nicht, daß er je aufgehört hätte, Britta zu

Er war auch heute noch, in dieſem

ſein. Aber der Rauſch verflog doch damals mit
dem ſüßen Schmelz der Jugend. Die Sorgen
des Alltags kamen, die Nöte der Stunden.
Was erſt Wunder und Märchen ſchien, das
wurde bald Wirklichkeit und ſicherer Beſitz.
Das war es: die Gewißheit, erreicht zu haben,
wonach fein Begehren ſtand, hatte ihn gleich
gültig und nachläſſig gemacht. Er vergaß, daß
die Liebe einer Frau täglich neu erobert wer
den will. Das war ſeine Schuld, ſie rächte ſich
in einer wachſenden Kühle und Fremdheit.
Nun lebten ſie, ſeit langem ſchon, nebeneinan
der her wie zwei Menſchen, die gemeinſame
Intereſſen aneinander binden. Jntereſſen, ja

aber auch nicht mehr. Die abſtumpfende
Macht der Gewohnheit hatte die wenigen Küſſe
zu einer gleichgültigen Zeremonie entwertet,
zu einer belangloſen Höflichkeit, die keine Emp
finden mehr weckte.

„Und es gab doch“, grübelte Frank mit der
Verbiſſenheit eines Menſchen, der entſchloſſen
iſt, eine ſchtwierige Sache einmal ganz zu Ende
zu denken „es gab doch einſt eine Zeit, wo
ein Kuß von Brittas Lippen mich Himmel und
Hölle vergeſſen ließ!“

Ludwig Erk
Jn unſeren Tagen hat ſich das deutſche Volk

wieder auf die hohen und unzerſtörbaren Werte
beſonnen, die im deutſchen Volkstum liegen.
Brauch und Sitte, Sprache und Lied werden in
den Formen der neuen Heimat und Kultur
pflege zu friſchem Leben erweckt. Daß es ge
lungen iſt, völkiſcher Art wieder zum Durch
bruch zu verhelfen, haben wir zu einem nicht
geringen Teil den Männern zu verdanken, die
auch in der Vergangenheit, unbekümmert um
die Modeſtrömungen der Zeit, unermüdlich e
die Erhaltung und Verbreitung des deutſchen
Volkstums kämpften. Zu ihnen gehört auch
Ludwig Erk, deſſen Verdienſte um das
deutſche Volkslied und die deutſche Volks
muſik in eine Reihe geſtellt werden müſſen
mit der Sammlung Herders oder den Arbeiten
der Brüder Grimm.

Ludwig Chriſtian Erk ſtammt aus einer
alten Muſikerfamilie. Sein Vater, Adam Wil
helm Erk, war zu Anfang des vergangenen
Jahrhunderts Lehrer und Organiſt in Wetzlar
und trat mit eigenen Kompoſitionen auf dem
Gebiete der Kirchenmuſik hervor. Er erkannte
frühzeitig die Begabung ſeines Sohnes und
ließ ihn in dem Spießſchen Muſikerziehungs
inſtitut in Frankfurt am Main ausbilden. Als
elfiähriger Knabe war Ludwig bereits ein
kleiner Meiſter im Orgelſpiel. Später ge
wannen namhafte Muſiker Einfluß auf ſeine
Entwicklung, unter anderen Rinck, Dehn, Mark
wort uns Kugler.

Neunzehnjährig erhielt Erk eine Anſtellung
als Seminarmuſiklehrer in Mörs am linken
Rheinufer, wo er unter dem bekannten Päda
gogen Dieſterweg arbeiten durfte. Schon da
mals wandte ſich der junge Mann vor allem
der Pflege des Volksliedgeſanges zu. Jn ganzWeſtdeutſchland wurden die großen Lehrer

geſangsfeſte bekannt, die er 1834 in Remſcheid
begann und in denen ſeine erſten Vertonungen
alter deutſcher Volksgeſänge aufgeführt wur
den. 18385 folgte Erk ſeinem ehemaligen Direk
tor nach Berlin an das Seminar für Stadt

Nachruf zu ſeinem 50. Todestage
am 25. November 1935

ſchulen. Jm folgenden Jahre übernahm er
hier die Leitung des Liturgiſchen Domchors,
der als Vorläufer des heutigen Domchors
unter der neuen Führung zu einem der beſten
deutſchen Kirchenchöre heranwuchs. Erk ſetzte
ſich beſonders dafür ein, daß ſeine Sänger be
ſoldet wurden, um ſo auch ausgebildete Berufs
ſänger für den Chor gewinnen zu können.
1845 gründete der Komponiſt den Erkſchen
Männergeſangverein, 1852 den Erk
ſchen Geſangverein für gemichten Chor, Sän
gerbünde, die jahrzehntelang im vielgeſtaltigen
Muſikleben der Reichshauptſtadt unentwegt dasſchlichte deutſche Volkslied in Ehren Feratten
haben. Als Anerkennung ſeiner wertvollen
Arbeiten und ſeines großen Könnens folgte
1857 Erks Ernennung zum Königlichen Muſik
direktor, 1876 zum Profeſſor

Jn der Zeit der deutſchen Romantik hatte
das Volkslied gewaltigen Einfluß auf die Her
zen gewonnen. Es war Herold und Vor-
kämpfer für die nationale Bewegung, die mit
den Freiheitskriegen einſetzte, und es vereinigte
die verſchiedenen Schichten des Volkes zu künſt
leriſchem Tun. Leider endete dieſe ſchöne und
geſunde Enkwicklung in der politiſchen und
kulturellen Reaktion um die Mitte des 19.
Jahrhunderts. Die Liederſammlungen dieſes
unerfreulichen Zeitalters enthielten kindiſche
Texte und glatte Melodien, während alles
Derbe, Natürliche und doch ſo echt Volksmäßige
ſtreng verbannt wurde. Gegen dieſes Philiſter
tum, das den Born der Volkspoeſie zu ver
ſchütten drohte, wandte ſich (zur gleichen Zeit
wie die Brüder Grimm) Ludwig Erk. Er ſah
im Volkslied den naturhaften Ausdruck der
Volksperſönlichkeit, den Niederſchlag der Ge
danken und Jdeale, die das Volk bewegen. Die
Einfachheit und Natürlichkeit des deutſchen
Liedes wiederherzuſtellen, erſchien ihm als
nationale Pflicht.

Jn ungeheurer Kleinarbeit hat Erk die
deutſchen Volkslieder und ihre Melodien ge
ſammelt und an die deutſchen Sänger weiter

x

Bitternis wuchs in ihm empor über die Ver
gänglichkeit aller menſchlichen Empfindungen.
Trauer auch über eigene Schuld, die ſich nicht
fortleugnen ließ. „Einmal“, dachte er, „habe ich
geglaubt, meine Liebe ſei ewig. Jeder glaubt
das, ſolange er verliebt jſt, ſolange der Gegen
ſtand ſeiner Liebe noch nicht ſein eigen ge
worden iſt. Jch habe mir etwas zu gute getan
auf meine Treue. Aber wenn ich ſie liebte,
warum hörte ich ſo raſch auf, ihr zu beweiſen,
täglich aufs neue, daß ich ſie liebte, wie ſehr
ich ſie liebte

Wieder glitt ſein Auge zu dem jungen Mäd
chen hinüber. Die beiden am Nachbartiſch
mußten wohl gemerkt haben, wie er ſie muſterte.
Flüſternd ſteckten ſie die Köpfe zuſammen;
dann ſah Frank leicht erheitert, wie der junge
Mann ſein Geſicht in harte, männliche Falten
zu legen verſuchte und aufſprang, obgleich das
Mädchen mit einer beſchwörenden, beruhigenden
a die Hand auf den Arm ihres Begleiters
egte.

„Wie nett, wie ritterlich er iſt!“ freute ſich
Frank. Jm nächſten Augenblick ſtand der andere
vor ihm, verbeugte ſich ſteif. „Mein Herr“,
ſagte er ſtotternd, mit dem Willen, trotzdem
dieſe ungewohnte Lage möglichſt forſch zu mei
ſtern. „Sie haben ſich erlaubt, die Dame an
meinem Tiſch in ſo unziemlicher Art anzu
ſtarren, daß ich Sie um eine Erklärung Jhres
Verhaltens bitten muß.“

Höflich ſtand Frank von ſeinem Stuhl auf,
ſah den anderen heiter und geruhig an. „Wirk
lich“, ſagte er, „ich tat das, und Sie haben
recht, es ſich zu verbitten. Alſo: ich bitte um
Verzeihung. Es war nur ſo, daß Jhre Be
gleiterin mich an eine Bekannte, eine mir ſehr
nahe ſtehende Bekannte erinnerte, die ich ſeit

zuweilen ſchon fürchtete, ſie wäre tot. Wolle
Sie mich bitte alſo auch bei Jhre- Dame eng
ſchuldigen

Gr tauſchte flüſternd ein paar Worte mit
ſeiner Freundin, während Frank nach den
Ober rief, um zu zahlen. Plötzlich Frank
war ſchon im Begriff zu gehen ſtand die
junge Unbekannte vor ihm, und ihre Augen
ſtrahlten ihn an. „Wenn mein Anblick Jhnen
ſo wohl tut“ ſagte ſie mit leiſer, ſchwingender
Stimme, „ſo ſehe ich nicht ein, weshalb
Jhnen nicht das Vergnügen noch einmal be
reiten ſoll.“

„Oh“, ſtammelte Frank verwirrt, „Sie ſind
ſo gut, wie Sie jung und ſchön ſind. Und er
beugte ſich tief, tief über ihre Hand und küßte
ſie er, der alternde, leiſe angegraute Mann

ehrerbietig, faſt demütig
„Nun, Britta“, ſagte er, zu Hauſe angekom

men, und küßte ſie lange und innig. „Wie geht
es Dir denn? Jch habe bereits nach Dir ge
bangt.“

„Aber Frank“, die Frau entwand ſich halb
ſeinen Armen, lächelte dabei doch ungkläubi
und überraſcht, „was iſt denn das mit Dir
Du biſt ja heute ſo anders! Du haſt wohl
irgend etwas Schönes erlebt?“

„Etwas ſehr ſchönes, ja“, erwiderte er heiter
„Jch habe meine Jugendliebe getroffen.“

Ein Schatten flog über das Geſicht der
Frau. „Jch wußte nicht, daß Du eine gehabt
haſt“, meinte ſie.

„Du wußteſt es“, ſagte Frank. „Wirklich,
Du wußteſt es. Und er heftete ein Sträußchen
Veilchen „die erſten Veilchen“, verſicherte er
ſtolz an ihre Bluſe.

„Jſt ſie auch ſo alt geworden wie ich, in den
Jahren fragte Britta ungewiß und bang.

„Sie iſt ſo jung geblieben wie Du“, er
widerte Frank und küßte ſie erneut.

Die Belaſtung der Gemeinden
durch

Fahlen zum
Wiesloch iſt die größte Jrrenanſtalt

Badens. Sie beſteht aus 67 Gebäuden und ver
langt 465 Perſonen für den Krankendienſt.
Von den 1500 Patienten, die gegenwärtig dort
Aufnahme fanden, zahlt die öffentliche Hand
für 81 v. H. ſämtliche Koſten. Nur für 19 v. H.
geben die Angehörigen einen Zuſchuß. Ein
Teil der Jnſaſſen, etwa 70, ſind in einem „ge
ſicherten Hauſe“ untergebracht. Unter ihnen
befinden ſich. 14. Mörder und 42 andere ſchwere
Verbrecher. Jhre beſonders ſorgfältige Be
treuung erfordert einen täglichen Aufwand von
20 RM. pro Kopf. Für die gegenwärtigen Jn
ſaſſen der Anſtalt, von denen die älteſten be
reits im Jahre 1910 aufgenommen wurden,
zahlte der Staat insgeſamt 25 Millionen RM.

Ein ähnliches Bild finden wir auch in den
anderen Anſtalten Badens. Dieſes immerhin
nicht übermäßig große Ländchen beherbergt
4400 Pflegebedürftige in geſchloſſenen Anſtalten,
betreut 4500 Geiſteskranke in offener Fürſorge,
hat 1600 Perſonen in Kreispflegeanſtalten,
2000 Perſonen in Epileptiker-, Jdioten- und
Alkoholikerheimen und 1500 Jugendliche in
Fürſorgeerziehungsheimen. Von den Geiſtes
kranken ſind 868 länger als 10 Jahre, 260
länger als 20 Jahre, 112 länger als 25 Jahre,
54 länger als 30 Jahre, 38 länger, als 35

die Minderwertigen
Nachdenken

Wie groß die Belaſtung der Gemeinden
durch die Minderwertigen iſt, zeigen die Auf
wendungen, die die Städte Mannheim, Heidel
berg und Pforzheim für ihre in badiſchen
Anſtalten untergebrachten Geiſteskranken zu
machen haben. Sie betragen für Mannheim
45 000, für Heidelberg 15 000 und für Pforz
heim 12 000 RM. möonatläich.

Gibt es einen ſchlüſſigeren Beweis für die
Notwendigkeit der Verhinderung der Fort
zeugung dieſer Minderwertigen

Das Ach Heett
Berufung deutſcher Profeſſoren an die Uni

verſität Konſtantinopel. Die türkiſche Unter
richtsverwaltung beginnt jetzt, ſich auch für die
Univerſität von Jſtanbul eine größere Anzahl
von Profeſſoren deutſcher Univerſitäten zu
ſichern, nachdem ſie die neugegründete Land
wirtſchaftlich Veterinärmediziniſche Hochſchule
in Angora mit einem ganzen deutſchen Lehr
körper verſehen hat.

Der Lehrbeauftragte Profeſſor Hoſgeus
iſt zum ordentlichen Profeſſor in der Fakultät
für Bauweſen der Techniſchen Hochſchule Berlin
ernannt worden.Jahre und 6 länger als 40 Jahre eingeſchloſſen.

liederbücher („Liederkranz“ „Singvögelein“
„Deutſcher Liedergarten“ „Friſche Lie

der“ „Turnerliederbuch“) und methodiſche
Werke führten den Schulgeſang zu neuem
Aufſchtwung. Jn Singgemeinden und Geſang-
vereinen, überall in Deutſchlands Gauen, ſin
gen noch immer deutſche Sangesbrüder die von
Erk bearbeiteten deutſchen Volksweiſen, wie ſie
in ſeinem „Deutſchen Liederhort“ oder in den
„Volksklängen“ ſtehen.

Von den übrigen Arbeiten Erks ſind vor
allem ſeine Liederſammlungen aus der Vor
z. e i t erwähnenswert, in denen er ſchöne, aber
längſt vergeſſene Weiſen der Vergangenheit
neu bearbeitete. Jn ſeinem „Deutſchen Kinder
buch“ ſchuf der Meiſter die erſte große Samm
lung deutſcher Kinderlieder aus alter und
neuer Zeit, einen reichen Schatz kindertümlicher
Weiſen, von denen viele noch heute in allen
Schulen, Kindergärten und in Stadt und Dorf
zu den Lieblingsliedern des jungen Volkes ge
hören. Von größtem Wert iſt auch Erks
Sammlung von Volkstänzen (16. vis 18.
Jahrhunderts), die nicht allein kulturgeſchicht
liche Bedeutung hat, ſondern für die neue länd
liche Heimat und Volkstumspflege der deut
ſchen Landjugend auch eine Fülle ſchönen,
lebendigen Erbgutes bietet.

Schließlich iſt Ludwig Erk einer der Mit
arbeiter an dem „Deutſchen Wörterbuch“ Jakob
Grimms geweſen und hat darin hauptſächlich
das umfangreiche Gebiet der Muſikſprache be
arbeitet. Die Brüder Grimm haben ſein
Schaffen im Dienſte der deutſchen Volkskultur
dankbar anerkannt. Was man von ihnen ge
ſagt, gilt auch für unſeren Dichtermuſiker Lud
wig Erk: Er hat „dem Volke wiedergegeben,
was im jahrhundertelangen Fortrollen ſeine
Schönheit und Demantfeſtigkeit bewahrte.

Oskar G. Foerster.

Die kommenden Filme:
Der neue Ariel-Film „Schwarz

waldmädel“, einer der Spitzenfilme auf
dem Verleihprogramm des N. D. L. S., deſſen

Welturaufführung bekanntlich am
30. N ovember im Rahmen einer großen
Feſtvorſtellung im Stuttgarter Univerſum
ſtattfindet, wird wenige Tage ſpäter, am 4. De
zember im Capitol ſeine Berliner Premiere
erleben. Der von Franz Rauch frei nach
der Operette von Auguſt Neidhart verfaßte
Film wurde bekanntlich von Georg Zo
inſzeniert. Die weibliche Hauptrolle ſpielt
Maria Beling vom Staatstheater Darmſtadt
Gießen, eine neue und vielverſprechende Ent
deckung. Sie ſteht in dem Film zwiſchen zwei
um ſie werbenden Männern, deren Rollen von
Walter Janſſen und Hans Söhnker dargeſtellt
werden. Die übrigen Hauptdarſteller ſind
Kurt von Ruffin, Lotte Lorring, Olga Lim
burg, Eugen Rex. Hans Sternberg. Die Pro
duktionsleitung hatte Alfred Greven, die muſi
kaliſche Fritz Wenneis. Bildkamera: Ewald
Daub und Georg Bruckbauer, Tonführung:
Adolf Janſen, Schnitt: Erich Palme, Auf
nahmeleitung: Guſtav Lorenz

Jm Einklang mit den Beſtrebungen des
Neuen Deutſchen Lichtſpiel-Syn-
dikats, nicht nur neue Darſteller, ſondern
auch neue Regietalente heranzugziehen, iſt 7
Kampers die Spielleitung des LicervFilms im NDLS. Verleih „Konjunktur-
ritter“ mit Weiß-Ferdl in der Hauptrolle
übertragen worden. Man darf mit Recht auf
das RegieDebut dieſes bewährten
und FilmDarſtellers geſpannt ſein.

Nach Beendigung einer Reihe von Außen

aufnahmen neue

Produktionsleitung liegt in den Händen n
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Aue Mitteldeutschlanct
Wir wollen helfen

Aufruf zum 1. Advent
Halle (Saale). Die Landesſtelle Mittel

deutſchland des Reichsminiſteriums für Volks
aufklärung und Propaganda erläßt zum erſten
Adventſonntag einen Aufruf, der an alle Volks
genoſſen appelliert, am kommenden Sonntag,
wenn die durch das Eintopfgericht erſparten Be
träge eingeſammelt werden, mit Rückſicht auf
das herannahende Weihnachtsfeſt um ſo reich
licher zu ſpenden, damit das Ziel des Führers:

„Kein Volksgenvoſſe ſoll in dieſem Winter
hungern vder frieren“

reſtlos ſeiner Verwirklichung nahgebracht wird.

Wegverbeſſerung im BVodetal
Thale. Das Landesarbeitsamt, die Stadt

Thale und der Harzklub hatten Mittel bereit
geſtellt zur Verbeſſerung der Wegeverhältniſſe
im Zuge des Aufſtieges zum Hexentanzplatzes
durch den Hirſchgrund mit 40 Serpentinen und
einer großen Zahl von Waſſerdurchläſſen. Die
Arbeiten ſind nach Wochen jetzt zu Ende ge
bracht worden und haben einen wieder durch
aus lohnenden und gefahrloſen Aufſtieg ge
ſchaffen.

Her Reichspräſident gratuliert
einer Reunzigjährigen

Ouedlingburg. Die frühere Oberin der
Quedlinburger Schweſternſchaft vom
Roten Kreuz, Eliſe Zielke, feierte dieſer
Tage ihren 90. Geburtstag. Jhr wurden aus
dieſem Anlaß zahlreiche Ehrungen zuteil. Auch
Reichspräſident v. Hindenburg als
Ehren präſident des Deutſchen
Roten Kreuzes befand ſich unter den Gra-
tulanten, der der Jubilarin ein eigenhändig
unterzeichnetes Glückwunſchſchreiben übermit
telt hatte. Das Preußiſche Rote Kreuz hat
Frau Oberin Zielke das Verdienſtkreuz
1. Klaſſe verliehen.

Großfeuer durch Qurzſchluß
Wollenhagen (Kr. Gardelegenſ.

ſcheinlich durch Kurzſchluß brannte hier die
große Fachwerkſcheune des Landwirts Baade
bis auf den Grund nieder. Vernichtet wurde
ſämtliches Getreide und die landwirtſchaft
lichen Maſchinen. Der Schaden ſoll durch Ver
ſicherung gedeckt ſein.

Wahr

Tod auf der Landſtraße
Kropſtädt (Kr. Wittenberg). Der Arbeiter

Schaller aus Bayern, der ſich auf der
Wanderſchaft befand und Seyda am frühen
Morgen verlaſſen hatte, wurde auf der Straße
Kropſtädt Wittenberg von einem Berliner Auto
angefahren, als er vom Fußweg plötzlich auf
den Sommerweg hinüberwechſelte. Er wurde
ſo ſchwer verletzt, daß der Tod nach kurzer Zeit
eintrat. Schaller, der im 49. Lebensjahr ſtand,
hatte ſich in der Arbeiterkolonie gemeldet, wo
er ſich gut geführt hatte.

Lödlicher Unfall beim Rübenfahren
Jeetze (Kr. Salzwedel). Beim Rübenfahren

ereignete ſich hier ein tödlicher Unfall. Als der
Bauer Heuer zwei Wagen aneinanderkoppeln

Harzer Heimatkultur
Srachtenſchau in Altenau

Altenau. Jn Altenau im Oberharz ver
ſammelten ſich eine große Anzahl von Heimat
freunden, Vertreter der Behörden, der Ober
harzer Gemeinde uſtw., um einen Vortrag des
Harzmalers Reinecke zu hören, der die boden
ſtändiſche Kultur dieſer Landſchaft und die
Trachtenfrage behandeln ſollte, die in letzter
Zeit vielfach in der Bevölkerung erörtert wor
den iſt. Gaupreſſewart Weigel gab einen
kurzen Ueberblick darüber, wie die oberdeutſche
Sprachinſel im Harz entſtanden iſt, die gleich
zeitig

ein Denkmal der Entwicklung des Harzberg
baues iſt. Aus dem ſächſiſchen Erzgebirge
kamen Bergleute hierher, und heute, nach
über 400 Jahren, leben noch die heimatliche
Sprache und die heimatlichen Sitten dieſer
Leute.

Reinecke ging im weiteren auf die Trach
ten ein, die heute noch leben und ſtellte Ver
treter der einzelnen Berufsgruppen vor. Jn
der letzten Zeit hat ſich eine neu Tracht her
ausgebildet, die farbenfroh der Landſchaft an
gepaßt iſt. Es iſt zu bemerken, daß diefe
Trachten voll und gang in der Oberharzer Hei

wollte, zogen die Pferde an. Heuer ſtürzte,
und die Räder gingen über ihn hinweg. Er
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er in Salzwedel
im Krankenhaus ſtarb.

Frettchenſteuer
Salzwedel. Der Kreis Salzwedel hat mit

Genehmigung der Regierung eine Frettchen
ſteuer eingeführt.
es nur kurze Zeit gehalten wird, koſtet 100
Jahresſteuer. Zur Zahlung verpflichtet iſt der
jenige, der ein Frettchen hält, auch wenn er
nicht ſelbſt der Eigentümer iſt. Von der Steuer
befreit ſind nur Jagdpächter und ſolche Per
ſonen, die von einem Jagdpächter mit der Aus
übung des Jagdſchutzes betraut ſind.
dieſer Steuer will man der vielfachen Wilderei,
die früher unter dem Titel „Kaninchenfang“
von Ertwerbsloſen betrieben wurde, das Hand
werk legen.

Wettervorherſage
für den 29. November.

Bei zunehmender Kühle Beſſerung des
Wetters vorausſichtlich.

mat entſtanden. Der Stoff wird in Oſterode
gewebt, und ſelbſt die Hirſchungknöpfe werden
im Harz gefertigt.

Alle Arbeitsloſen untergebracht
Kelbra (Kyffh.). Die Stadt Kelbra hat

durch großzügige Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen ſämtlichen ihrer ehemals ſehr zahl
reichen Erwerbsloſen wieder Arbeit und Brot
gegeben.

Ein Kulturwerk erſter Ordnung iſt die
Erwerterung und Verbeſſerung des Helme

fluſſes in der Stadt Kelbra.
Das zu ſchmale Flußbett iſt von 4 Meter auf
10 Meter erweitert worden. 80 Notſtands
arbeiter haben hier in 2000 Tagewerken 7000
Kubikmeter Erde bewegt, die Ufer ſind durch
Pfähle und eine drei Meter hohe Steinpackung
geſichert. Bei der Entwäſſerung des langen
Rieths, der zweiten Maßnahme, ſind 40 Kel
braer Arbeitsloſe beſchäftigt und der Reſt der
Erwerbsloſen findet für den ganzen Winter

Jedes Frettchen, auch wenn

Mit

Am heutigen Tage erlöſte ein ſanfter
Tod nach langem ſchweren Leiden
meinen inniggeliebten Mann, meinen
lieben Sohn, unſeren guten Bruder,
Schwager und Onkel, den Kaufmann

Friedrich Geinitz
im bald vollendeten 50. Lebensjahre.

Maſchwitz, den 25. Nov. 1933.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
ſchmerzerfüllt

Hedwig Geinitz geb. Fiſcher.
Die Trauerfeier und die Einäſcherung findet
für unſeren lieben Entſchlafenen am Mittwoch,
dem 29. November nachm. 3 Uhr in Weißenfels
ſtatt.

Saale Waſſerſtände
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(8. Fortſetzung.

Er lag im Herbſtgras, umſchwirrt von
ſonnentrunkenen Mücken. und umhaucht vom
Atem des nahen Waldes, und ſann über das
Warum der letzten Zeit nach. Solche Stunden
vergrübelten Rückblickes waren bei ihm ſelten;
ſeine karge Jugend hatte ihn ſtets gezwungen,
mehr vor ſich als hinter ſich zu ſpähen. Und
jetzt war auf einmal die ihn faſt erſchreckende
Frage da, warum er eigentlich die rote Mütze
mit dem rotweißgoldenen Rand trage, warum
er vor etlichen Monaten verſucht hatte, dem
Fuchs Stremer von der Burſchenſchaft Libertas
einen Blutigen ins Geſicht zu ſetzen, warum
er das am Montag mit dem Jungburſch
h Sberger von den Vandalen ebenſo halten

ürde. ß

Eine Gemeinſamkeit war da, das fühlte er
gewiß. Sie tat ihm wohl, denn für den bisherherumgeſchupften Bettelſtudenten war es viel

die erſte Gemeinſamkeit des Lebens.
nd uralte Raufluſt des Bauernmenſchen zuckte

urch ſeine Glieder, wenn er auf dem Menſur
boden ſtand und die wilde Erwartung auf das
„Los!“ des Unparteiiſchen ſich durch nervöſes
Beben der Schlägerſpitze verriet. Das Fieber
er erſten Menſur und die elende Stopſelei der

Jungfüchſe, welche zum erſten Male in den
gtemeinſchnürenden Bandagen ſtecken, hatte
as Bergkind Hans Lechner nie gekannt. Er

wußte, daß er eine fechteriſche Hoffnung der
heruskig war und hatte ſeinen Spaß daran.

9 Reichlich zufrieden und glücklich war er, der
urſchenſchaft anzugehören. Aber gerade darum

quälte ihn jetzt das Warum.
Gemeinſchaft junger Menſchen und frohes

Vaffenſpiel recht ſchön! Aber ein tieferer
Fnn mußte doch in einer Form der menſch
lichen Geſellſchaft ſtecken, die alle Not der Zeit

überdauert hatte, die Gegnerſchaft jeder Art
nicht ausrotten konnte. Hans Lechner begriff,
daß er ſelbſt auf die Antwort kommen müſſe,
wenn anders er deren Wert voll ausgenießen
könnte. Die Art Kurt Zeidler, der, vom Kom
ment angefangen bis zu letzten Fragen der
Weltanfchauung, Belehrung beim Sprecher
oder Fuchsmajor holte, lag dem frühzeitig
Selbſtändigen nicht. Er war ſo wenig fremde
Hilfe gewöhnt, daß er es ganz verlernt hatte,
um Hilfe zu bitten.

Die Tiefe hatte ſich entſchleiert, einzelne
Nebelfetzen ſegelten noch an den Waldhängen d
hin, das Bild der Stadt aber war frei ge
worden. Der Kärntner, vor wenigen Stunden
noch durch Heimweh nach den Bergen des
Weſtens hin verloren, ſah auf Leoben hinab,
durch das die Mur eine ſpiegelnde Lichtſtraße
zog, und in ihm war ein gar köſtliches Gefühl
des Geborgenſeins beim Anblick dieſer Stadt.
Er war acht Jahre lang auf der Realſchule
in Klagenfürt geweſen und dort fremd ge
blieben. Hier aber regte es ſich wie Heimaks
gefühl, ohne daß er wußte, woran dieſes ge
bunden ſei. An ſeine beſcheidene Dachkammer
in der Waſenvorſtadt nein, gewiß nicht. An
die Hochſchule mit ihrem bunten, raſtloſen
Kommen und Gehen ſo vieler Verſchieden-
gearteter wohl kaum. Was blieb dann noch?

Er duckte ſich tiefer in die Bodentwellung,
darin er lag, denn nahende Schritte hatten ſein
Sinnen jäh zerriſſen. Vor ihm ſtand ein Dorn
ſtrauch mit roten Hagebutten, hinter ihm hob
ſich ein Felswändlein auf wie in einem
Bett lag er, über welches der lichtblaue Balda
chin des Himmels geſpannt war. Mochte der
Sonntagsbummler vorbeigehen er ließ ſich
nicht ſtören. Blieb liegen, bis der Abend kam,
die Vollmondnacht. Was wäre auch dabei, hier,
an windgeſchützter Stelle, in den Mantel ge

hüllt, den Morgen zu erwarten? Die Erinne
rung an ſo viele Freinächte in den Bergen ſtieg
in Hans auf die letzte war vor einem Jahr
geweſen, als er den Grat von der Mareſen
ſpitze zur Hochalm überſchritten hatte. Aus
koſten ſollte man das wieder, eingehüllt ſein in

den ſternenzuckenden Mantel der Nacht und
wenn es auch nur auf der beſcheidenen Mugel

bei Leoben war.
Ein gellender Schrei rieß ihn empor. Er

ſchnellte über das dichte Bollwerk des Dorn
ſtrauches auf, umfaßte mit raſchem Blick das
Bild des Hanges. Keine zwanzig Schritte von
ihm ſtand ein Weib, aus deſſen dunklen Augen
maßloſes Entſetzen flammte. Hans Lechner ſah
ein ſchmales, blaſſes Geſicht unter hoher, heute
ganz unmoderner Haarkrone, ſah eine zarte,
ſchlanke Geſtalt und, von ihr ausgehend, einen
weit ausgeſtreckten Arm, an deſſen Hand ein
ſich ringelndes Etwas hing.

Halberſticktes Stöhnen einer im Schrecken
brüchigen Stimme. „Schlange mich gebiſſen.“
Als Hans Lechner vor der Fremden ſtand, ließ
as braune Geringel die Hand los und

plumpſte zu Boden. Jm Nu warf ſich der ge
ſchmeidige Körper zu einem Kränzel zuſam-
men, aus dem ſich der Kopf züngelnd und
fauchend zu neuer Abwehr hob.

Das Weib taumelte etliche Schritte zurück,
ſtolperte über einen Stein und knickte in den
Armen des Studenten zuſammen. Der ſtand
einige Sekunden lang verwirrt da. Hilfloſer
als das hilfloſe Geſchöpf ſelbſt. Er hatte die
Harmloſigkeit der Lage ſofort erkannt. Wie
aber dieſe der angſtverwirrten Fremden klar
machen? Es gab nur ein Mittel

Hans Lechner tat einen Schritt zu der
Schlange hin, beugte ſich nieder und hielt die
ausgeſpreizten Finger vor den grotesk auf
geriſſenen Rachen. In Nu haute das Tier zu
und hing nun ebenſo an des Studenten Hand
wie vordem an den ſchlanken Frauenfingern.
Mit dem ſeltſamen Armſchmuck wandte ſich h
Lechner zu dem verſtört im Graſe kauernden
Weibe: „Sie ſehen, ich habe mich ruhig beißen
laſſen. Es iſt ein harmloſes Tier, das keine
andere Waffe hat als ſeinen Mut. Zornnatter
nennt man es, Coronella auſtrigca in der
Naturgeſchichte.“

„Schlagen Sie ſie tot, ſchnell.“

„Warum das?“ Er ſchlenkerte mit ſtarkem
Ruck die Schlange ab. „Jch töte nicht einmal
eine Giftſchlange, geſchweige denn eine Natter.
Gefällt Jhnen der Mut des kleinen Geſchöpfes
nicht? Mit einem Stockhieb könnte ich es er
ſchlagen. Aber es ſetzt ſich zur Wehr. Nicht ein
mal Herakles hätte angeſichts zweier Rieſen,
wie wir ſie im Verhältnis zu der Natter ſind,
an Gegenwehr gedacht, müſſen manchmal erſt
vom Tiere lernen, was wir Meyſchen für er
bärmliche Kerle ſind.“

„Hier hat ſie mich gebiſſen“, hielt ihm die
Fremde die Hand hin. Am Daumen war ein
leichter Riß wie von der Spitze einer Steck
nadel. Um den Ringfinger aber ſpannte ſich
ein zierloſer Goldreif.

„Und mich hierl Das heilt ohne jede Be
ſchwer. Sehen Sie, gnädige Frau, jetzt hält es
die Natter doch für klüger, ſich zu empfehlen.“

Jn einem Mausloch verſchwand der ge
ſchmeidige Leib wie eine zuckende Peitſchen
ſchnur.

„Am Ende aber war ſie doch giftig!“
„Seien Sie unbeſorgt. Jch kann eine Kreuz

otter wohl von einer Zornnatter unterſcheiden.
Abgeſehen davon, daß die Giftſchlange zuhaut
und ſofort wieder in Verteidigungsſtellung
übergeht, während es eben eine Eigentümlich
keit der Zornnatter iſt, ſich krampfhaft zu ver
beißen. Sind Sie nun beruhigt?“

„Etwas ſchon, aber der Schreck wird mir noch
lange in den Gliedern ſitzen. Jch wollte eine
Beere abpflücken, da ſchoß die Schlange auf
mich zu.“

„Es hätte auch ſchlimmer kommen können,
denn hier herum gibt es auch wirkliche Kreuz
ottern, nicht nur ſo aufgeregt tuende Jmita-
tionen.“

„Jetzt lachen Sie mich noch aus.
Keineswegs. Jch verſtehe die Angſt der

Frau vor der Schlange. Ein e
Schuldbewußtſein von der Zeit des Paradieſes
er.

Sie lachte hell auf. „Sie ſind ein komiſcher
Herr. Aber geiſtesgegenwärtig, das muß ich
ſagen. Jeder andere hätte die Schlange er
ſchlagen und mir dann einen langen Vortrag
über ihre Harmloſigkeit gehalten. Das hätte ich
in meiner Aufregung nicht geglaubt. Sie taten
das einzig Richtige. (Fortſetzung folnt.)
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Es geht ſchlag auf Schlag!

Ab morgen wieder ein großer
Publikumsfilm!

der Schöpfer aller großen Er o
zeigt seinen diesjährigen sSchlager, den
lus tigen Harine-Tonfflm mit
Fritz Kampers Heinz Rühmann
Friedrich Benfen Charlotte Ander

Iſt das die Hiebe
der Matrosen?
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Die Jugend

Ein Tonfilm
Die Jugend

Am niepecupiet-

Wir verlängern
bis einschl. Donnerstag

den mit heller Begeisterung e
auſ genommenen deutschen

itWichor e Co
Lily Rhodin, Anny Markart
Leni Sponholz, Oskar Sabo

C. T. Gr. Ulrichstr. 51
Morgen letzter Tag

5 SDas Ringen
um Verdun

Wucht und Größe!

C. T. Schauburg
Ab heute bis Donnerstag

Jeden Mittwoch die
beliebte

Kaffeestunde
mit Tanzeinlagen

Eintritt frei
Sonnabend

den 2. Dezember

Der große
Beobachter Ball

r m

rin 2 Einzel
Möbel
in allen Preislagen
u. großer Auswahl

G. Gchatble
Jnh. Lange Schulze

Gr. Märkerſtraße 26
am Markt

Bedarfsdeckungsſcheine
werden in Zahlung ge
nommen.

von beisptelloser

hat Zutritt

„Goldeue

Gunsten d. Winterhitswerks

Thaliasaal
Horgen Mittwoch,
den 29. November

p.Kart. V. I--83RMC, b. Hothan. Verkeh

Stadttheater
Henute, Dienstag, 20 bis gegen 22 Uhr

Der Barbier von Bagdad
Kom. Oper von P. Cornelius

Mättwoch, 15 bis gegen 18 Uhr

Das verlorene Herz
Ein fröhliches Märchenſpiel von J. K. Ginskey

20 bis gegen 22 Uhr
Fugend von Langemarck

Schauſpiel von H. Zerkaulen
ro
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Jeden Mittwoch Geflügel Skeot
Serien Anfang: 5.00, 8.00, 10.50 Uhr

Kennen Sie ſchon das ſehr gut ſchmeckende
jene Haſelnuß- u. Mandel-Gebäck
der

Konditorei Sorntt
Bitte probieren Sie; Plund 65 Rpf.

Walhallatheater
Heute zum letzten Male

DIETANZGRAFIN
Hittwoch weg. Vorbereitung geschlossen

Donnerstog Premiere
Gastspiel des beliebten Filmstars

Hans Brausewelter
in dem neuesten Schlager

Bezauberndes Fräulein
Singspiel- Operette v. Ralph Benatzky

Vorverkauf eröffnet

S

Schüsse Neues TheaterS Cl. Grenze e Segeliu G 27 W Direktion Theodor Grothusenver unerhörte Sehmuggler- e schürzen rm eimstur en a en rerng
und Kriminal-Tonnim: NRathausstraße 7 s allabendlich siſ,für jeden Beruf Willy schen Rs RBepertoire istM. Wehr m unerschöpfiich. Ab heute wiederZTelte- und Donnerstag, den 30. November 1935 S e u Programm

Planentabrik S 7Leipziger Str. 81 Schlachtelest

Im Vorprogrammeen ar a Wagner
„Wotans Abschied „Feuerzauber
Philharmonisches Orchester, Berlin

Wochentags: 4.00 6. 15 8.30 Sonntags ab 3 Uhr

äwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Mittwoch, den 29. November 1933:

Zuberläſſges

Alleinmädchen
kinderlieb, nicht unter
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mit

Angeb. u. S. A. M

Laden
Wohnung zum

1. Jan. 1934 von Pg.
geſucht. Ausführliche

Gera, Poſtlagernd.

Setter
zu kaufen geſucht. An
gebote m. Preisangabe
unter L. 1919 an dieV.

„MN8Z.“, Geiſtſtr. 47.

Wegen Futtermangel
verkaufe ich einige pr.
hochtragende

zu kaufen gesucht
Angebote unter L. 5023 an die
„MNZ“, Halle, Geiſtſtr. 47 erbeten

Kleines Haus
zu kaufen geſucht. An- S
gebote u. L. 1921
M. Geiſtſtr. 47. Gut erhaltenes

Schreib- Ein Familien

Feder einmal in Berlin!
Sonderzug des HapagReiſebüros Halle

SERL I
nehmerabzeichen)

am Gonntag, dem 3. Dezember 1935
Preis für Hin und Rückfahrt im Sonderzug (einſchl. Teil

a b Halle 5,40,ab Merſeburg 5,90,
ab Bitterfeld 4,50,
ab Wittenberg A. 3,3010 Uhr: AdvlfHitler-Ring 13: onKRadios, 1 Perſonenauto (Steyr 6/30 P8), Lanha e junge maſchine Wohnhaus Fahrplan 7.10 ab Halle an 23.16 Uhr

Porter e e e geſucht. Preisangebot mit Stallung zu ver 739 ab Bitterfeld 2247 UhrPoſten Textilwaren, Möbel u. a. S. e ehe ſchwarzbunte u. L. 1920 an M kaufen. Bennſtedt, 32 Itterſe an 22. hr,Dietrich, Ob.Ger.Vollz., Johannisplatz 15.. Heg.“, Geiſtſtr. 47. Geiſtſtraße 47. Moltkeplatz Nr. 106 3.13 ab Wittenberg an 22.17 Uhr,
i Mansf. Seekreis. 9.30 an Berlin, Anh. ab 21.02 Uhr.Mittwoch, den 29. November 1933:

8 Uhr in Seeben (Treffpunkt: Jägerheim)-
1 Grammophonſchrank mit Platten, 1 Sofa,
1 Radivapparat (Volksempfäng.), 1 Schwein;

9 Uhr in Teicha (Treffpunkt Gaſthaus Stoye):
1 Sofa, 1 Kommode, 1 Wanduhr;

9.30 Uhr in Trebitz (Treffpunkt Gaſthaus)
1 Radivapparat (Mende);
40 Uhr in Petersberg (Treffpunkt Gaſthaus

Krauſe): 1 Schwein (ca. 2 Ztr.);
10.15 Uhr in Frößnitz (Treffpunkt Gaſthaus):

ca. 200 cbm Splitt; r
42 Uhr in Löbejün (Ratskeller):

Perfekte

Stenotypiſtin,
mindeſtens 180 Silben,
für ſofort v. Behörde
geſucht. Eingehende
Bewerbungen mit An
gabe von Referenzen
unter L. 1922 an die

47.M. Geiſtſtr.

Kühe,
nehme auch gutes jg.
Pferd in Tauſch.
Kelbra am Kyffhäuſer,

Triftſtraße 36.

Junge
Gchäferhündin
114 Jahr alt, aus dem
Zwinger vom Tagebau
Umſtände halber billig

Echreib-

maſchinen
repariert Schuh,
Fernruf 224 94.

Bau und
Gartenland

am ſüdlich. Heiderand
zu verkaufen. Der ge
ſamte Plan kann im
Ganzen

pro qm 1 M.
verkauft werden. Arch.

(Fahrplanmäßiger Anſchlußzug ab Merſeburg 6.48 Uhr, an
Halle 7.00 Uhr, ab Halle 28.38 Uhr, an Merſeburg 28.58 Uhr.
Den Sonderzugfahrern iſt Gelegenheit gegeben, an den nach
ſtehenden Veranſtaltungen teilzunehmen:

Beſuch des FußballLänderſpiels Deutſchland Polen im
Poſtſtadion (Eintrittspreiſe 4,20, 8,20, 2,70, 1,60,

75 zuzügl. 10 Pf. Vorverk. Geb. p. Karte
Karten im HapagReiſebüro nur bis zum 27. November.

e bzugeben. Bennewitz v3 Rodelſchlitten, 3 Saftpreſſen, Zink Kr vet Gröbers Phrenologin Suene hen S. Beſuch der Oſtausſtellung, veranſtaltet vom Bund
wannen, 6 Zinkeimer, 3 Herenanzüge, ver Kr. 208 69. Deutſcher Oſten, e. V., am Alexanderplatz.ſchiedene Möbel und Ladenmöbel, 1 Poſten
Kolvnialwaren.

Schmidt, Gerichtsvollzieher Büroräume
Frau

Cumberland Kredenz
S. Beſuch des „Weihnachtsmarkts“ mit Sonderausſtellung

„Sonneberger Spielgeugſchau“, Ausſtellungshallen an
e e e en t g wunſge ſo un wen Buer et rn 2. n S enrndſeſet durch die größten Verkehrs

dere e So et Sauberes möbliertes billig oder koſtenlos e en 28, ſtraße 10, Hof, links. zentren Berlins, 10 Uhr ab Anhalter Bahnhof, zum

n en en mmer Vatterie- Schrei1 Wanduhr e Radio- maſthine Sonderzugsfahrkarten, Eintrittskarten zum FußballLänderſpielferner an Ort und Stelle (Zeit und Ort wird
in der Verſteigerungshalle bekanntgegeben):
3 Aktenſchränke, 3 Regale, Zeichenſchränke,
2 Schreibtiſche u. a. m.

Mentel, Ober- Gerichtsvollzieher

Mittwoch, den 29. November 1933: 4—6 immer

empfänger.
ſtachricht erbeten an

Krauſe, Beeſenerſtr. 233

Komplette

gebraucht, billig.
Geiſtſtraße 48.

Radio,
3 Röhren, Schirmg. m.
dynamiſch. Lautſprecher

Apparate,
Fachgemäße Antennen
anlagen von Metzner,
Humboldtſtraße 4.

Stein,
unr im

ſowie für die Stadtrundfahrt

HapagReiſebüro Halle (S.)10 Uhr: AdolfHitlerRing 13 Wohnung Reilſtr. 23, I. links.1 Nähmaſchine, 1 Teewagen, 3 Büfette, 1 Kre W ſtt e e r e Ladeneinricta. Baſtler Kleſderſchrant
i Schmidt- Waſch lusführl. J rmaſchine, Warenſchranke, Hraute. Angeb. u. S. A. M. für Baderei Vorlagen u. Zubehör Tee ine Jm Roten Turm Ruf 29960 und 32548

d r Sei Aen 1 Akt Gera, Poſtlagernd. evtl. mit Tür und kauft jeder preiswert Seiſeſer Be

enſchrank, adio Apparate (Saba, 8 e tur. g wer e ee e e eres en een S aſierſtühle,en n ieete ehn leeres immer kaufen geſucht. n e eben Se in wen m füra ti 2 Co ier go dene Heren- und für eine Dienſtſtelle z ompl. nurDemenringe. Schretbinaſchinen (Continen ber Se koſtenlos ber Angebote an die Sucherſchrant, eiche e Ihre Weih nachts aufträge

e e e e nie u r e Tge, zur Verfügung (Nähe z 55.Wandvbretter, 1 Petroleumofen, 4 Schau Bernburger Geiſt ſchäftsſtelle Eis Repargturen! ODi z Schreirench H
fenſtervorbau, 1 Poſten Honig und Kon ſtraße). Angevote erb. leben. v. en je z 49.2ſerven, 2 Teppiche 1 Bücherſchrank, 1 Fräs- u. A. 1 an „MNZ. Garantiearbeit. Billige che, nu

n ueb h e geiene t- Geiſtſtraße 47. n n ung 4e ebock, v S olſter j. jtromotor, 1 Poſten Zigarren, 1 Teeſervice, Hindenburgſtraße 54 Teyngſer. 5 Hof schon jetet in Auftrag. Wenden sie ich
verſch. Kriſtallſachen, 30 Paar Herrenſchuhe. Ecke Forſterſtraße. a vertrauen svoll an Ihren Tischlermeister,Gebhardt, Ob.Ger.Vollg. 8kube, Kammer U. Küche v t iſt er wird Sie gut und preiswert bedienen.

Mittwoch, den 29. November, 15 Uhr, ver Nähe Geiſtſtraße, zu ſofort zu mietenSaſſe W. ine ren Seratow geſucht. Angebote erbeten unter l. 3025 erv e fü gungen, TISCHEERBR- III HALLE
Kle r 7 2Spiegel 1 Pluſchſofa an die „MNZ.“, Halle, Geiſtſtraße 47. Tafellieder, Hochzeitszeitungen. z z n
Kiehntopf, Ob.Ger. Vollz. m R. Vormeyer, Halle, Hindenburgſtratze 10. e
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